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— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaklioneller Verträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Das ſilberne Regierungsjubiläum 
Kaiſer Wilhelms II. 


Die Vorbereitungen zur Feier des 15. Juni 
1913 in Berlin ſind — wie aus Hofkreiſen be⸗ 
richtet wind — ſchon in vollem Gange. Sie 
liegen in der Hand des königlichen Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchalls Grafen Auguſt v. Eulen⸗ 
burg und des Kommandanten des Hauptquar⸗ 
tiers, General⸗Oberſten v. Pleſſen. Die höfi⸗ 
ſchen Feſtlichkeiten werfen mit gelegentlichen 
Tofletten⸗ und Koſtüm⸗Farbenproben ihre 
Schatten voraus. Sie werden beſtehen in einer 
Defilierkour im Weißen Saal, in einer Hof⸗ 
und Marſchalltafel und einer Feſtvorſtellung 
im königlichen Opernhauſe, zu der Joſef Lauff, 
Wiesbaden, die Dichtung eines Feſtſpiels über⸗ 
nommen hat. Die militäriſche Feier ſoll nach 
der Art der Kaiſergeburtstagsveranſtaltungen 
ſich erſtrecken auf einen Zapfenſtreich mit Kon⸗ 
zert im Luſtgarten am Abend des 14. Juni, 
auf ein Wecken am Jubiläumsmorgen und 
eine große Paroleausgabe. Es nehmen hier⸗ 
an teil die Offiziere der Berliner Garniſon 
und Abordnungen aller deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Truppenteile, deren Chef der Kaiſer 
iſt. Nach eingegangenen Anfragen ſcheinen 
faſt alle regierenden deutſchen Fürſten die Ab⸗ 
ſicht zu haben, zum baiſerlichen Ehrentage nach 
Berlin zu kommen. Auch wollen die europäi⸗ 
ſchen Höfe und Staaten ſich durch Sonderge⸗ 
ſandtſchaften vertreten laſſen. Eine eifrige 
Tätigkeit entfaltet bereits ſeit einiger Zeit 
das preußiſche Miniſterium des Innern und 
das königliche Heroldsamt. Es dürfte zum 
15. Juni n. Is. eine große Zahl von Standes⸗ 
erhöhungen und Adelsverleihungen erfolgen. 
Außer einem wahrſcheinlich reichen Titel⸗ und 
Ordensſegen wird, ähnlich wie 1897 die Zente⸗ 
narmedaille, eine am Bande zu tragende 
Denkmünze in weißem Metall an etwa eine 
Million Angehörige des Heeres und der Flotte, 
an Beamte und an ſolche Perſonen, auch an 
Frauen verliehen werden, die zum preußiſchen 
Königshauſe in beſonderen Beziehungen 
ſtehen. Wegen einer vom Kaiſer ſelbſt ge⸗ 
wünſchten umfaſſenden Amneſtie ſind das 
Kriegs⸗ und Juſtizminiſterium mit Ermitte⸗ 
lungen befaßt. 

Im Hinblick auf die kaum fünf Monate 
ſpäter zu begehende Jubiläumsfeier nimmt 
man an, daß die üblichen Auszeichnungen am 
nächſten 27. Januar ſich in engeren Grenzen 
als ſonſt halten werden. 


Eine bedeutungsvolle Anregung. 


Bekanntlich geht der Linksliberalismus 
ſeit einigen Jahren beſonders gern mit der 
Forderung nach einer ausgedehnten inneren 
Koloniſation auf den Bauernfang, und da er 
eben dieſe ſeine neue Forderung nicht um ihrer 
ſelbſt willen, nicht im Inreſſe der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung und der ſtaatlichen Sicher⸗ 
heit erhebt, ſondern lediglich aus agitatoriſchen 
Rlückſichten und Spekulationen, jo verſucht er 
naturgemäß ſeine ihm verhaßteſten Gegner, 
die Konſervativen, als Feinde des gedachten 
Reformwerkes anzuſchwärzen und zu verdächti⸗ 
gen. 
Selbſtverſtändlich hat der Linksliberalis⸗ 
mus hierzu nicht das allermindeſte Recht, 
weder ein formales noch ein ſittliches. Denn 
während alles, was bisher von ſtaatlicher 
Seite auf dem Gebiete der inneren Koloni⸗ 
ſation geſchehen iſt, ausſchließlich auf konſer⸗ 
vative Initiative zurückzuführen iſt, haben die 
Freifinnigen bis vor noch garnicht langer Zeit 
der inneren Koloniſation ſich mit dem ganzen 
reichen Maß von Verbohrtheit, das ſie aufzu⸗ 
bringen vermögen, widerſetzt. 

Der Auffaſſung der konſervativ gerichteten 
Kreiſe über die in Rede ſtehende Frage hat 
nun aber neuerdings wieder der ehemalige 
konſervatine Reichstagsabg.,, gegenwärtige 
Vorſitzer des Bundes der Landwirte, Freiherr 
v. Wangenheim, auf der Provinzialper⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mannſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


tung“ (Nr. 346, 18. Dez. 1912) in folgendem 
Ausdruck verliehen: „Für die jetzt ſo viel er⸗ 
örterte innere Koloniſation ſind wir Konſer⸗ 
vative ſchon eingetreten, als noch kein anderer 
daran dachde. Wir wünſchen, daß koloniſiert 
wind, aber nur da, wo wirklich ein Bedürfnis 
vorhanden iſt. Vor allem darf die Aufteilung 
nicht gewerbsmäßigen Güterſchlächtern in die 
Hände gegeben werden, die ſchon unendliches 
Elend über unſere landwirtſchaftliche Bevölke⸗ 
rung gebracht haben. Es gibt viele Güter, 
die, wie man ſo ſagt, ſtets „im Markte ſchwim⸗ 
men“, d. h. in kurzen Zeiträumen ihre Beſitzer 
wechſeln. Da wäre es wohl ganz angebracht. 
wenn die Regierung ſich für ſolche Güter ein 
geſetzliches Vorkaufsrecht verſchaffte.“ 

Freiherr von Wangenheim, der wohl als 
die kenntnis⸗ und verdienſtreichſte Autorität in 
allen Angelegenheiten der inneren Koloni⸗ 
ſation angeſprochen werden darf, hat mit dem 
Vorſchlage, der Staat möge ſich für ſolche 
Güter, die ihren Beſitzer fortgeſetzt wechſeln. 
das geſetzliche Vorkaufsrecht ſichern, eine An⸗ 
regung gegeben, die jedenfalls ernſter Beach⸗ 
tung und Prüfung wert erſcheint. Freilich 
darf man ſich den dabei obwaltenden Schwie⸗ 
rigkeiten nicht verſchließen, und über das „wie⸗ 
einer ſolchen Maßnahme müßten naturgemäß 
eingehendſte Erhebungen und Erörterungen 
Platz greifen. Allein der Grundgedanke hat 
auch eine über ſeinen äußeren Zweck weit hin⸗ 
ausgehende Bedeutung. Denn die dauernd 
zunehmende Mobiliſterung des Grundbeſitzes 
iſt ein Krebsſchaden nicht nur in wirtſchaft⸗ 
licher, ſondern vielleicht noch mehr in politi⸗ 
ſcher und kultureller Hinſicht: ſie degradiert 
die Scholle zu einer Ware, wie jede beliebige 
andere, und löſt die innerliche Gemeinſchaft 
auf, die den Beſitzer mit ſeinem Grund und 
Boden verbindet; dabei trägt ſie in nicht uner⸗ 
heblichem Maße die Schuld an der gegenwär⸗ 
tig ſich vielfach geltend machenden ungeſunden 
Geſtaltung der Bodenpreiſe. Allen dieſen 
Schäden wäre die Verwirklichung des Wangen⸗ 
heimſchen Vorſchlages immerhin bis zu einem 
gewiſſen Grade abzuhelfen. Inſonderheit aber 
läge es gerade in der Richtung konſervativer 
Weltanſchauung, wenn das Verwachſenſein des 
ländlichen Beſitzers und ſeiner Familie mit 
dem Beſitztum in noch weit höherem Maße ge⸗ 
fördert würde als bisher, wenn die Beſitzüber⸗ 
nahme ländlichen Grund und Bodens ſich in 
allen Größenklaſſen allmählich immer mehr im 
Wege des Erbganges und weit weniger im 
Wege des Kaufs vollziehen würde. 

Unter allen Umſtänden erbringt der Vor⸗ 
ſchlag des Freiherrn von Wangenheim den 
unwiderleglichen Beweis, daß man in konſer⸗ 
vativen Kreiſen heute dem Problem der Her⸗ 
beiführung einer gefunden Miſchung der ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Beſitzesgrößen 
mit demſelben Ernſt und derſelben Tarbereit⸗ 
ſchaft gegenübersteht, wie das ſtets der Fall 
geweſen iſt. © 
BESSER HAIR NEN ARE EM Brenn et 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Landeseiſenbahnrat 


hat am Dienstag den Antrag auf Wieder⸗ 
einführung der Frachtermäßigung für Die 
Kohlen⸗ und Koksausfuhr nach Italien, 
Frankreich und der Schweiz von der Saar, 
der Ruhr und den linksrheiniſchen Kohlen⸗ 
revieren mit 22 gegen 21 Stimmen abge⸗ 
lehnt, da ein Bedürfnis dafür nicht vor⸗ 
handen ſei. Der Antrag auf Ermäßigung 
der Tarife für Eiſenerz und Koks und Koks⸗ 
kohle im Verkehr zwiſchen Lothringen und 
dem Ruhrbezirk wurde mit 29 gegen 12 
Stimmen angenommen unter der Be⸗ 
dingung, daß den anderen hierdurch geſchädig⸗ 
ten Bezirken Kompenſalionen gewährt werden. 
Die Erörterung über Frachtermäßigung für 
Bananen wurde vertagt. Die Frachtermäßi⸗ 
gung für Weiderindvieh und Wanderſchafts⸗ 
herden wurde befürwortet, ebenſo der 


ermäßigte Tarif für friſchen Spargel. Die liberalen 
ſammlung des Bundes der Landwirte in Oſt⸗ Ermäßigung der Frachtſätze für Eiſen und Wie will er denn mit ſolchen Leuten das 
preußen laut Bericht der „Oſtpreußiſchen Zei⸗ Stahl von Berlin nach Stettin wurde befür⸗[Programm der nalionalliberalen Partei durch⸗ 


—— — 


führen? Was dieſe wollen, iſt doch ganz 
elwas anderes.“ Geh. Juſtizrat Ludewig 
hält die baldige Einberufung eines allge⸗ 
meinen deutſchen nationalliberalen Partei⸗ 
tages, auf dem in nichtöffentlicher Sitzung 
einmal eine tiefgehende Ausſprache über die 
Meinungsverſchiedenheiten in der Partei ftatl= 
finden müſſe, für notwendig. 


Der Ausſtand der Mediziner in Halle 
kann als beendet angeſehen werden, nach⸗ 
dem die Fakultät am Freitag der Studenten⸗ 
ſchaft die offizielle Erklärung hat zu⸗ 
kommen laſſen, daß Ausländer ohne Phyſtkum 


wortet. Anſtelle des verſtorbenen Freiherrn 
v. Erffa wurde Geheimrat Kleine in den 
Ausſchuß gewählt. 


Die neue Arzneitaxe. 


Der „Staatsanzeiger“ veröffentlichſt eine 
Bekanntmachung des Miniſteriums des 
Innern, nach welcher die durch Bundesrats⸗ 
beſchluß ſeſtgeſetzte neue deutſche Arzneitaxe 
mit dem 1. Januar 1913 für das Königreich 
Preußen inkraft tritt. 


Das Petroleum im Reichstage. 

Das Geſetz über den Handelsverkehr mit 
Leuchtöl oder, wie man kurz ſagt: das „Pe⸗ 
troleumhandelsmonopol“, iſt, jo ſchreibt man 
der „N. G. C.“ von parlamentariſcher Seite, 
keineswegs „totgeſchlagen“, wie 
im Reichstag behauptet wurde. Es iſt viel⸗ 
mehr einer Kommiſſion überantwortet worden, 
die es Mitte Januar in Angriff nehmen 
wird. Selbſtverſtändlich wird das Geſetz ge⸗ 
hörig umgearbeitet werden, um eine 
zuverläſſige Mehrheit zu finden. Aber die 
Regierung iſt zu weitgehenden Konzeſſionen 
bereit. Die Fortſchrittier und die National 
liberalen ſind willens, das Geſetz brauchbar 
zu geſtalten. Dasſelbe gilt von der großen 
Mehrheit der Rechten. Auch die Sozialdemo⸗ 
kraten werden dafür zu haben ſein, wenn, 
wie beim Kaligeſetz, gewiſſe Sicherheits⸗ 
beſtimmungen für die Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten aufgenommen werden. Bliebe als 
I goſition alſo fur hoch das Zentrum. 
Alles in allem: das Geſetz wird ſo ver⸗ 
ändert werden, daß es ſeine Väter kaum 
wieder erkennen dürften — aber es wird an⸗ 
genommen werden. ans 


Reichstagsabgeordneter Schröder und die 
freikonſervative Partei. 

Der in Elbing⸗ Marienburg ge 
wählte Reichstagsabgeordnete Forſtrat 
Schröder iſt bekanntlich als Hoſpitant der 
nationalliberalen Partei beigetreten und hat 
dieſen Übertritt damit begründet, daß er 
mehreremale vergeblich um Aufnahme in die 
freikonſervative Partei nachgeſucht habe. Dazu 
bemerkt die freikonſervative Wochenſchrift: 
„Das neue Deutſchland“, die Partei 
ſei nicht in der Lage geweſen, den Abgeord⸗ 
neten Schröder aufzunehmen, weil ſeine 
Kandidatur und ſeine Wahl gegen den 
Willen der freikonſervativen 
Partei erfolgt ſei, die getreu ihrem Wahl⸗ 
bündniſſe mit der deutſchkonſervativen Partei 
ihre Anhänger aufgefordert habe, ihre Stim⸗ 
men für den früheren Vertreter des Kreiſes 
von Oldenburg abzugeben. 


Aus der nationalliberalen Partei. 


In der „Nationalliberalen Rundſchau“ 
ſchreibt der Führer der pommerſchen National⸗ 
liberalen, Geh. Juſtizwart Ludewig, über 
den jungliberalen Führer Baſſermann 
folgendes: „Es muß einmal offen ausge⸗ 
ſprochen werden: Baſſermann iſt nicht 
mehr in der Lage, die innere Entwicke⸗ 
lung der Partei zu beherrſchen. Es 
wäre für ihn nach unſerer Meinung beſſer 
geweſen, Wiederwahl (als Vorſitzer des 
Zentralvorſtandes) unter ſo merkwürdigen 
Umſtänden (vgl. Stimmenthaltung) abzu⸗ 
lehnen. Hei, welche Entrüſtung wäre dann 
in der Partei entſtanden, wie ſchnell wären 
alle die Dunkelmänner in die Mauſelöcher 
zurückgekrochen, und wie ganz anders ſtände 
dann Baſſermann da! Daß Herr Baſſermann 
dieſen Leuten nicht entgegentritt, daß er 
immer glaubt, mit Lavieren und Überſehen 
der Nadelſtiche weiter zu kommen, das wird 
ſich ſpäter an ihm und unſerer Partei bitter 
rächen. Schon jetzt entfremdet er ſich damit 
ſeine Freunde, die er nicht unterſtüßt, um 
ſeinen Gegnern keine Handhabe zu geben, 
ihn anzugreifen. Und doch entgeht er dadurch 
dieſen Angriffen nicht, falls er nicht ſeine 
Auſchauungen über Bord wirſt. 


laſſen werden ſollen. — Die Klinikerſchaft der 
Univerſitäten Greifswald und Jen a 
hatte den Halleſchen Kollegen eine Sympathie⸗ 
erklärung überſandt. 

Die mecklenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit. 

Die Großherzoge haben den in Mal⸗ 
chin verſammelten Landtag auf deſſen Ab⸗ 
lehnung der Verfaſſung eine Antwort zu⸗ 
gehen laſſen, in der es heißt: „Wir ziehen die 
Vorlage, welche einer Einigung beider Stände 
dienen jollte, zurück. Die allſeitig als notwen⸗ 
dig erkannte Verfaſſungsrefouſm muß jedoch 
durchgeführt werden. Anſere weiteren Ent⸗ 
ſchließungen werden wir unſeren getreuen 
Ständen auf einem außerordentlichen Land⸗ 
tage kundgeben, den wir zur endgiltigen Er⸗ 
ledigung der Verfaſſungsfrage im nächſten 
Jahre einzuberufen beabſichtigen. — Nach Ent⸗ 
gegennahme dieſer Regierungsantwort wurden 
die Landtagsabſchiede überbracht und der dies⸗ 
jährige Landtag geſchloſſen. 

Sächfiſche Thronrede. 

Mit einer Throurede wurde der ſächſi⸗ 
ſche Landtag am Freitag im Reſidenz⸗ 
ſchloß zu Dresden durch den König ge⸗ 
ſchloſſen. Die Thronrede weiſt auf die 
großen Fragen der auswärtigen Politik hin, 
die in der letzten Zeit die Bevölkerung, in⸗ 
ſonderheit den ſächſſſchen Handel, in Spannung 
gehalten hätten. Hoffentlich werde das koſt⸗ 
bare Gut des Friedens auch weiter er⸗ 
halten bleiben dank der weiſen Führung der 
Politik des Reiches durch den Kaifer. Weiter 
wird auf die diesjährigen Kaiſermanöver in 
Sachſen hingewieſen und mit Genugtuung 
die faiferliche 
Die ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hätten bei 
Bewältigung der bei dieſer Gelegenheit an ſie 
herantrekenden außergewöhnlichen Anforde⸗ 
rungen den höchſten Erwartungen entſprochen. 


den Landtag gelangten Geſetzentwürfe aufge⸗ 
zählt, darunter neben dem Staatshaushalts⸗ 
etat die zur Förderung von Schule und 
Kirche dienenden Geſetze, das Geſetz betr. den 
Ankauf von Kohlenfeldern und Kohlen 


Regelung der Waſſerwirtſchaft des Landes 
durch die Talſperren, das Geſetz über die 
Anſtaltsfürſorge für Geiſteskranke, der vom 
Staatsfiskus abgeſchloſſene Vertrag zur Er⸗ 
richtung der deutſchen Bücherei in Leipzig 
uſw. Nachdem die Thronrede noch der 
fünfzigjährigen Jubelfeiern der ſächſiſchen 
Handels⸗ und Gewerbekammern gedacht hatte, 
ſpricht fie zum Schluſſe das lebhafteſte Be⸗ 
dauern darüber aus, daß trotz langer und 
mühevoller Arbeft die bedeutendſte geſetz⸗ 
geberiſche Aufgabe der diesmaligen Tagung, 
der Volksſchulgeſetzentwurf, nicht hat verab⸗ 
ſchiedet werden können, da die bis zum letzten 
Augenblick fortgeſetzten Bemühungen zu einer 
Verſtändigung der gegenſätzlichen Anſchau⸗ 
ungen leider nicht geführt hätten. 


Die Niederlage des Großblocks 
bei den württembergiſchen Landtagswahlen 
beſiegelt. 1 
Die württembergiſchen Land⸗ 
tagswahlen haben am Donnerstag mit 
dem Vollzug der 17 Proporzwahlen ihr 
Ende erreicht. In den Proporzwahlen 
waren noch 17 Abgeordnete zu wählen. Von 


in Zukunft nicht mehr zum Praktizieren zuge⸗ 


Anerkennung hervorgehoben. 


Es werden dann die zur Verabſchiedung durch 


führenden Grundſtücken, das Geſetz betr. die 


dieſen erhielten das Zentrum 5 Mandate, 


— 


die Sozialdemokraten 4, die Volkspartei 4, 
die Kouſervativen und der Bund der Land⸗ 
wirte 3, die Nationalliberalen eins. Die 
Nationalliberalen verloren hierbei ein Mandat 
an das Zentrum. Der neue Landtag 
ſetzt ſich demnach aus 26 Mitgliedern des 
Zentrums, 20 Konſervativen und Bund der 
Landwirte, 19 Mitgliedern der fortſchrittlichen 
Volkspartei, 17 Sozialdemokraten und 10 
Nationalliberalen zuſammen. Das Zentrum 
gewinnt einen Sitz, die Sozialdemokraten 
einen, die Konſervativen und Bund der Land⸗ 
wirte fünf; die fortſchrittliche Volkspartei 
verliert 4, die Nationalliberalen verlieren 
3 Sitze. Die rechte und linke Seite ſind 
jetzt alſo gleich ſtark, die liberale Mehr: 
heit des alten Landtages iſt verloren. 


Der franzöſiſche Arger über die Erneuerung 
des Dreibundes. 

Die Schilder des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und des italieniſchen Konſulats in Mar: 
ſeille ſind in der Nacht zum Freitag mit 
voter Farbe beſtrichen worden. Auch waren 
rote Papierzettel auf die Schilder geklebt, die 
ih in italieniſcher Sprache gegen die Erneue⸗ 
vung des Dreibundes richteten, die am Jahres⸗ 
tage der Hinrichtung des Irredentiſten Ober⸗ 
dank erfolgt ſei. Die Behörde fahndet nach 


den Tätern. 
And in Deutſchland? 


Aus Paris kommt die Nachricht, daß 
die neue Heeresvorlage der Re⸗ 
gierung von dem franzöſiſchen 
Parlament mit überwälligender Mehr⸗ 
heit angenommen worden iſt. Bei der 
Gegenprobe erhob ſich nicht eine Hand, 
die die Genehmigung verweigerte. „France 
Militaire“ ſchreibt dazu: „Wir ſind glück⸗ 
lich und ſtolz auf dieſe großartige Kund⸗ 
gebung.“ Frankreich kann es auch ſein. Alle 
Parteien ohne Unterſchied ſind dort in Heeres⸗ 
fragen keine Gegner. Fällt es auch einigen 
ſchwer, ihre Stimme für Heeresvermehrungen 
abzugeben, ſo ſtimmt doch keiner dagegen. 
Und bei uns? Mit wütendem Anſturm 
rennen die Sozi gegen jede Ausgabe zum 
Schutz unſerer Grenzen und des Friedens 
für nnſere Volkswirtſchaft los, und der Frei⸗ 
ſinn nörgelt an allem herum. 

Heeresfragen in der franzöſiſchen Kammer. 

Die Deputiertenkammer ſetzte am 
Freitag die Beratung über das Kaderge⸗ 
ſetz und die Effektiobeſtände der 
Kavallerie fort. Für die Beratung iſt 
die Dringlichkeit ausgeſprochen worden. Der 
Entwurf fordert eine dauernde Mehrausgabe 
von 5 600 000 Franks und für Equipierungs- 
gelder 430 000 Franks. Joſeph Reinach, 
der Vizepräſident der Armeekommiſſion, er⸗ 
klärte, der Entwurf ſehe nur eine Aufſtellung 
in Divifionen und eine Verbeſſerung der In⸗ 
ſtruktionen vor, vermehre aber nicht die Effek⸗ 
tipbeſtände, wofür ein beſonderes Geſetz nötig 
ſein würde. Der Redner fügte hinzu: Wir 
haben gegenüber der Überlegenheit der deut⸗ 
ſchen Kavallerie bei unſerer Kavallerie zur 
zweijährigen Dienſtzeit übergehen müſſen, was 
für ſie verhängnisvoll wurde. Warten wir 
nicht, bis es zu ſpät iſt. (Lebhafter Beifall.) 
Benazet ſagte als Berichterſtatter: Wenn 
wir 1870 genügend Kavallerie gehabt hätten, 
würden wir bei Rezonville geſiegt haben, und 
ein Sedan würde unmöglich geweſen ſein. Wir 
wollen unſerer Kawallerie eine ſtarke Organi⸗ 
ſation geben, weil wir deſſen eingedenk ſind. 
(Lebhafter Beifall.) Die Kavallerie muß dre 
Erdundungen der Aeroplane ergänzen, vor 
denen ſich ganze Diviſionen in den Vogeſen 
und am Rhein verbergen können. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſprach ſich fee für eine Ver⸗ 
längerung der Dienſtzeit für Kavallerie aus. 
Kriegsminiſter Millerand erklärte, die 
Regierung beſchäftige ſich gegenwärtig mit 
einem Entwurf, der im Parlament einſtim⸗ 
mige Annahme finden könnte. (Lebhafter 
Beifall.) Der Miniſter fügte hinzu, die zur 
Beratung ſtehende Vorlage bezwecke nur, den 
gegenwärtig beſtehenden Zuſtand geſetzlich feſt⸗ 
zulegen, um im Falle eines Krieges unvorher⸗ 
geſehene Gefahren zu vermeiden. Man werde 
neue Mittel von der Kammer fordern zur An⸗ 

lage von Übungsplätzen. (Beifall.) — Nach⸗ 
mittags beendete die Kammer die Debatte 
über das Kadergeſetz für die Kavallerie und 
nahm den Entwurf mit 503 gegen 76 
Stimmen an. — Die Deputiertenkammer hat 
ferner einen Geſetzentwurf angenommen, der 
bezweckt, die franzöſiſchen Hoteliers in ihrem 
Kampfe gegen die ausländiſche Konkurrenz, 
namentlich gegen die deutſche, zu unterſtützen. 
Weiter wurde ein Geſetzentwurf angenommen, 
der darauf hinzielt, die jetzt gebräuchliche 
Scheidemünze aus dem Umlauf zu ziehen und 
fie durch durchlöchertes Nickelgeld zu erſetzen. 
Anleihe für Indochina. 

Der franzöſiſche Senat hat dem von 
der Kammer bereits angenommenen Geſetzent⸗ 
wurf betreffend eine Anleihe von 90 Millio⸗ 
nen Franks für Indochina die Zuſtimmung 
erteilt. 

Die mongoliſche Frage. 

Die ruſſiſchen Truppenkomman⸗ 

danten von Mulden, Kirin und Zizikar ſind 


nach Petersburg berufen worden, um 


am Kriegsrate über die Lage in der Mon⸗ 


golei teilzunehmen. 


Gegen die amerikaniſchen Zuſchlagszölle 
auf Spließerbſen uſw. hat 
Meldung aus Waſhington Deutſchland 
ſeine Vorſtellungen erneuert und zunächſt 
einen weiteren Auſſchub verlangt. Die Erbſen⸗ 
produzenten von Michigan ſind gegen einen 
ſolchen Aufſchub. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20 Dezember 1912, 

— Von den Höfen. König Georg J. der 
Hellenen vollendet am Dienstag den 24. De⸗ 
zember ſein 67. Lebensjahr. — Königin 
Alexandrine von Dänemark feiert am Diens⸗ 
tag den 24. Dezember ihren 34. Geburtstag. 
Die Königin iſt bekanntlich eine ältere 
Schweſter des regierenden Großherzogs 
Friedrich Franz IV. von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und der deutſchen Kronprinzeſſin Cecilie. 
Ihrer am 26. April 1898 zu Cannes ge⸗ 
ſchloſſenen Ehe mit dem jetzigen König 
Christian X. von Dänemark find zwei Söhne 
entſproſſen, der am 11. März 1899 geborene 
Kronprinz Frederik und der am 27. Juli 1900 
geborene Prinz Knud. — Die Großherzogin 
Adelheid von Luxemburg, Witwe des 1905 
verſtorbenen Großherzogs Adolf, des letzten 
Herzogs von Naſſau, wird am Mittwoch den 
25. Dezember 79 Jahre alt, tritt alſo ins 
achte Jahrzehnt ihres Daſeins. Sie iſt 
von Geburt eine Prinzeſſin von Anhalt und 
das älteſte Mitglied des askaniſchen Fürſten⸗ 
hauſes. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseifenbahnen haben im Monat 


November 1912 gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres im Perſouenverkehr 
1,5 Mill. Mark = 3,40 Proz., im Güter: 


verkehr 3.7 Mill. Mark = 2,62 Proz., ins⸗ 
geſamt einſchließlich einer Mehreinnahme aus 
jonfligen Quellen 6,9 Mill. Mark = 3,61 
Proz. mehr betragen. Die Zahl der Sonn⸗ 
und Werktage war in beiden Jahren gleich. 

— Der deutſche Kanzleibeamtenbund iſt 
beim Reichsamt des Innern vorftellig ges 
worden mit der Bitte, anordnen zu wollen, 
daß bei der amtlichen Veröffentlichung von 
Perſonalveränderungen die Kanzleibeamten 
fortan entweder neben den Bureaubeamten 
oder für ſich beſonders, jedoch nicht mehr 
neben den Unterbeamten genannt werden. 
Der Staatsſekrelär des Innern hat dieſem 
Wunſche durch die Anordnung entsprochen, 
daß in amtlichen Veröffentlichungen über 
den Perfonalbeſtand fortan die Kanzlei⸗ 
beamten für ſich beſonders zu nennen find. 

— Der Bauernbündler Reichstagsabg 
Heſtermann, der bisher offiziell bei keiner 
Partei war, wird, zufolge der „Mindener 
Ztg.“, nunmehr der nationalliberalen Reichs: 
tagsfraktion beitreten, nachdem eine Wahl: 
kreiskonferenz des deutſchen Bauernbundes 
hierzu ihr Einverſtändnis erklärt hat. 

— Im 10. Berliner Landtagswahlkreiſe 
hat die Sozialdemokratie den Führer des 
deutſchen Metallarbeiterverbandes Wolf Cohen 
als Landtagskandidaten aufgeſtellt. 


Ausland. 


Bukareſt, 20. Dezember. Der neue 
rumänische Geſandte in London Miſchu hat 
heute Bukareſt verlaſſen, um ſich auf ſeinen 
neuen Poſten zu begeben. 


Probinzialnachrichten. 


rr Culm, 20. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei 
dem hieſigen Jägerbataillon ſind jeder Kompagnie 
25 Nabfahrer zugeteilt worden, die bei den Friedens⸗ 
übungen ſowie im Kriege den Aufklärungsdienſt 
9 verſehen haben. Geſtern unternahmen alle 

adfahrer, zu einer Kompagnie vereint, die erſte 
größere praktiſche übung. Bei den hieſigen Be⸗ 
wohnern erregte der lange Zug der Fahrer allge⸗ 
meine Bewunderung. — Wie ſeinerzeit . e 


rettete der auf Beſuch bei ſeinem Vater, dem Lehrer 
ER in Kölln, weilende Bahnbeamte ax 
ander mit eigener Lebensgefahr drei junge Leute, 
darunter ſeinen Bruder, vom Tode des Extrinkens. 
Da er lie ſchon öfter in dieſer Weiſe ausgezeichnet 
hat, erhielt er bald darauf die Rettungsmedagille; 
außerdem wurden ihm aus der Carnegſe⸗Stiftung 
zunächſt 300 Mark und jetzt 1200 Mark übermicjen, 
— Der Juſtizrat Schultz verkaufte ſeine hielige Villa 
15 25 000 Mark an den Landwirt Salewski hier⸗ 
elbſt. 

Goßlershaufen, 19. Dezember. (In der Sitzung 
des ae en ereins en ran 
wurde heute beſchloſſen, eine Eingabe an die Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig wegen einer Triebwagen⸗ 
verbindung zwiſchen Goßlershauſen und Lauten⸗ 
burg zu machen. Wenn der Triebwagen von Goß⸗ 
lershauſen um 5 Uhr abginge, ſo würde er in Lau⸗ 
tenburg den Triebwagen, der von dort um 652 Uhr 
nach Soldau abgeht, direkt erreichen; zurück nach 
Goßlershauſen müßte der Triebwagen gegen 10.15 
er ankommen und den D⸗Zug nach Berlin 
erreichen. Auch wurde im Verein ausgeſprochen, 
daß eine weitere Triebwagenverbindung nach 
Dt. Eylau und Oſterode ſehr erwünſucht wäre. Da 
die Triebwagen nach Thorn und Graudenz gut be⸗ 
ſetzt ſind, ſo iſt zu erwarten, daß die Eiſenbahn⸗ 
direktion mit der Einrichtung der vorgeſchlagenen 
Linie nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 

Pr ⸗Stargard, 20. Dezember. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) Bei der hier heute Abend 6 Uhr von der 
Stadtverordnetenverſammlung vollzogenen Bürger⸗ 
meiſterwahl wurde Herr Aſſeſſor Krauſe aus 


— 


Lankwitz bei Berlin mit 23 von 28 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Der bisherige kommiſſariſch das 


nach amtlicher [C 


Bürgermeiſteramt verwaltende Herr Eggebrecht er⸗ 
an vier Stimmen, Herr Bürgermeiſter v. Schröter⸗ 
iegenhof 1 Stimme. 

Memel, 19. Dezember. 5 der Zwangs⸗ 
verſteigerung! erwarb das gejamte Gelände der 
vereinigten Säge⸗ und Hobelwerke R. Schaak u. 
omp., A.⸗G. in Liquidation, Kommerzienrat 
Alexander für 160 000 Mark. 

Schneidemühl, 20. Dezember. (Verhaftung.) 
Hier wurde der Streckenwärter Kluck unter der An⸗ 
ſchuldigung verhaftet, an dem Anſchlag auf den 
Berliner Schnellzug beteiligt zu ſein. Kluck hatte 
ſeinerzeit das Attentat zuerſt zur Anzeige gebracht. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Dezember 1912. 

— (Luxuspferdemarkt in Briefen.) 
Der Oberpräſident von Weſtpreußen hat genehmigt, 
daß der Luxuspferdemarkt in Brieſen am 14. und 
15. Juli 1913 ſtattfindet. Mit dem Markte werden 
wieder eine Lotterie, eine Stuten⸗Prämiierung 
und ein Preisreiten verbunden ſein. 

— (Viehzählung.) Die am 1. Dezember 
veranſtaltete Viehzählung im Stadtkreis Thorn hat er⸗ 
geben, daß von 1961 Haushaltungen in 1270 Gehöſten 
— die Garniſon eingerechnet — 18 652 Stück Vieh 
gehalten werden, und zwar 2125 Pferde, 2 Maultiere, 
318 Rinder, 1700 Schweine, 11 Schafe, 507 Ziegen 
und 13 989 Stück Federvieh; Bienenſlöcke wurden 195 
gezählt. Die Geſamtzahl der Gehöfte, die ohne Vieh⸗ 
land eingerechnet, betrug 2242. Außerhalb des 
Schlachthofes wurden geſchlachtet 1 Rind, 4 Schweine 
und 1 Ziege. 

— (Für das Boethke⸗ Denkmal!) find 
weiter eingegangen von Turnvereinen in Rogowo, 
Königsberg, Jaunowitz und Thorn 24,90 Mark, ſo⸗ 
daß der Fonds die Höhe von 2711 Mark erreicht 
hat. Von etwa 90 Vereinen des Kreiſes 1 Nordoſten 
it ein al noch nicht eingegangen. Man hofft, 
das Denkmal bis Pfingſten ſerkigſtellen zu 
können. 

— (Weihnachtsverkehr.) Der Weihnachts⸗ 
iſt in vollem Gange. Boflpädereiziige von und nach 
Berlin verkehren bei Tag unb Nacht, Unmengen von 
Packeten mit ſich führend. Der ſtarke Reiſeverkehr 
macht die äußerſt zuläſſige Verſtärkung der Perſonen⸗ 
züge nölig und bald wird auch dies nicht mehr genügen, 
odaß die üblichen Vor⸗ und Nachzüge wieder eingeleg! 
werden. Um den Andrang der auf Urlaub reiſenden 
Soldaten zu bewältigen, erſcheinen dieſe ſchon vorher 
in den verkehrsſchwächeren Stunden und löſen ihre 
Fahrkarten. Das Beamtenperſonal muß ſchier un⸗ 
glaubliches leiſten und doch wickelt ſich alles in beſter 
Ordnung ab, wenn das Publikum ſich einigermaßen den 
Verhältniſſen anpaßt und den Geſchäftsgang Diele 
beiden wichtigen Verkehrsbehörden nicht unnötig er⸗ 
chwert. 

— (Verein det Pfadfinderinnen.) 
Die an die Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule an⸗ 
egliederte Ortsgruppe der Pfadfinderinnen hielt 
Donnerstag Abend 6 Uhr in der Gewerbeſchule 
ihre Weihnachtsfeier mit daran anſchließen⸗ 
der Weihnachtsbeſcherung bedürftiger Kinder ab. 
Der Verein, der ſeit Anfang Oktober beſteht, er⸗ 
freut ſich reger Teilnahme und hat ſeine gemüt⸗ 
lichen Zuſammenkünfte in der Gewerbeſchule zwei⸗ 
mal monatlich zu 2 Stunden. In den letzten 
beiden Monaten wurden dieſe Stunden zu fleißiger 
Arbeit für die Ausſicht ſtehende eihnachts⸗ 
beſcherung benutzt. Wer einen zu dieſer 
Stunde in die fröhliche Schar tat, konnte ſehen, 
wie viele Hände ſich regten. Die wee 
Gegenſtände für die Beſcherung wurden den ſodaß 
28 Kinder unter 10 Jahren erfreut werden konnten 
die die Pfadfinderinnen vorgeſchlagen hatten. 
Leider waren der Vorſitzer der Jugendorganiſation, 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, ſowie der 
Dezernent, Herr Stadtrat Dr. Hoffmann, wegen 
der Magiſtratsſitzung verhindert, an der Feier teil⸗ 
zunehmen. Schon einige Zeit vor der beſtimmten 
Stunde hatten ſich die Kleinen mit ihren Ange⸗ 
hörigen in den Räumen eingefunden. Um 6 1 5 
wurde die Feier durch ein kleines Weihnachtsfeſt⸗ 
ſpiel eingeleitet, das die Kleinen durch Erſcheinen 
des Weihnachtsmannes und der Engel für die Be⸗ 
ſcherung ganz begeiſterte. Inzwiſchen ſtanden die 

annenbäume in ihrem Lichterglanz, und bald er⸗ 
tönte das e „Stille Nacht, heil 'ge 
Nacht“. Die Kleinen nahmen darauf die für ſie 
Pen Gaben in Empfang und ſuchten ſich ein 
Plätzchen, an dem ſie ſtrahlenden Auges ein Bilder⸗ 
buch oder Spielzeug beſahen. Am 7% Uhr war die 
eier für die Kleinen zuende. Die Vorſitzerin des 
fadfinderinnenvereins, Fräulein Stahl, hielt 
nun an die Mitglieder eine Anſprache und dankte 
allen, die zur Verſchönerung der Feier beigetragen 
atten. odann nahm die Bei 1 8 für die 
fadfinderinnen ihren Anfang. uf Bitten des 
Vorſitzers hatte der Berliner Pfadfinderbund dem 
hieſigen Verein eine Geldſumme zur Verfügung 
geſtellt, die benutzt wurde, um den drei Gruppen 
„Exzelſior“, „Fridunia“ und „Gut Pfad“ das zu den 
ſommerlichen Wanderungen notwendige Koch⸗ 
eſchirr in Aluminium ſowie einen Fußball anzu⸗ 
ſchaffen Unter fröhlichem Lachen und Scherzen 
verging der Abend ſehr ſchnell. Mit Freuden iſt es 
zu begrüßen, daß die Stadt Thorn die Jugend⸗ 
organiſation in die Hand genommen hat, und es iſt 
zu wünſchen, daß ſich recht viele junge Mädchen an 
dieſen Verein anſchlicßen. Außer der Gruppe, die 
an die Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule ange⸗ 
gliedert iſt. beſtehen ſolche unter dem Vorſitz von 
räulein Wentſcher. Mädchen⸗Mittelſchule, Fräu⸗ 
ein Piontkowski und Fräulein Stadthaus, Jakobs⸗ 
vorſtadt, Fräulein Rogowski. Lyzeum, und Fräulein 
Knopmuß, Thorn⸗Mocker. — Den Firmen, die zu 
dieſer Weihnachtsbeſcherung durch Überſendung von 
Gaben in ſo reichem Maße beigetragen haben, ſei 
an dieſer Stelle von den Pfadfinderinnen gedankt. 

— (Weihnachtsſeler des deuntſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbundes.) Es mird 
erinnert, daR Sonntag den 22. Dezember, abends ½8 
Uhr. die Weihnachtsfeier des deutſch⸗evangeliſchen 
Frauenbundes für die Jugendgruppe — Gewerbe⸗ 
ſchule — ftattfinde. Die Angehörigen der jungen 
Mädchen und die Mitglieder des dentſch⸗evangeliſchen 
Frauenbundes ſind, wie ſchon ſeinerzelt erwähnt wurde, 
verzlich dazu eingeladen. 5 

— (Die Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung) 
des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe hat mor⸗ 
gen ihren „goldenen Sonntag“, mit dem ſie dann 
zugleich ihren Abſchluß erreicht. Sie wird, wie an 
den Wochentagen, vormittags von 11—1 und nach⸗ 
mittags von 4—7 Uhr geöffnet ſein Es ſind in⸗ 
zwiſchen noch etliche Verkäufe abgeſchloſſen worden, 
die hier nicht einzeln aufgezählt werden können. 
Die vom Verein angekauften Bilder find morgen 
noch in der Ausſtellung zu ſehen. 

— (Artushof⸗ Konzerte.) Am erſten und 
zweiten Weihnachtsſeiertag von abends 8 Uhr ab finden 
wieder, wie in den Vorjahren, Feſtkonzerte der Kapelle 
des Fußart.⸗Regis. Nr. 15 unter Leitung des Ober⸗ 
muſikmeiſters Herrn Strelle im Artushofe ftait. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Sonntag Nachmittag, iſt als 
letzte Kindert eſtellung zu ermäßigten Preſſen das 
Märchenſtück „Spielmanns Weihnachtstraum“. Abends 
folgt Ohneis Schanſpiel „Der Hüttenbeſitzer“, eben⸗ 
falls zu ermäßigten Preiſen. Mittwoch, 25. Dezember, 
iſt nachmittags zu ermäßigten Preiſen „Autoliebchen“, 
abends „Lollchens Geburtstag“ und die Operetle „Die 
kleinen Lämmer“. Die neuen Koſtüme hierfür ſind in 
dem Atelier des Theaters angefertigt. Beide Werke 
ind Novitäten von unnachahmlichem Reiz und Humor; 
die Muſik zu der Operette iſt entzückende franzöſiſche 
Filigranarbeit von zarterem Duft und anmutigſter 
Melodik. Donnerstag, 26. Dezember, nachmittags 
bringt zu ermäßigten Preiſen „Alt⸗ Heidelberg“, abends 
die Luſtſplel⸗Novität „Die Generalsecke“, von Skow⸗ 
ronnek. Über die Berliner Priemière am dortigen Kor 
mödienhaus ſchreibt der „Lokalanzeiger“: Das Stüd 
hat ein enthuſiasmiertes Publikum gefunden, das in 
Lachen und Beifall ſchwelgte.“ Die geſamte Preſſe ift 
voll uneingeſchränklen Lobes und hat nicht geirrt, da 
fie dem Werk eine ebenſo ſtarke Zugkraft wie „Hu⸗ 
farenfieber“ desselben Autors auf allen Deutichen Bühnen 
prophezeite. Der Witz dieſes Militärluſtſpiels in Situa⸗ 
lion und Dialog iſt geradezu überwältigend, und die 
Überraſchungen und fröhlichſten Spannungen dauern 
bis zum Ende. Freitag, 27. Dezember, bringt aber⸗ 
mals eine Novität: „Das kleine Chokoladenmädchen“, 
von Gavault, deulſch von Schönthan, ein reizendes 
franzöſiſches Luſtſpiel. 

— Das Promenadenkonzert) fällt 
morgen aus. 

— (Der Weihnachtsmarkt, der nur von 
Thorner Geſchäften beſchickt wird und von 8 auf 4 Tage 
beſchränkt iſt, hat heute begonnen. 

— (Dammrutſch auf der Strecke 
Thorn⸗ Unis law.) Geſtern Nachmittag ſind in⸗ 
folge des Unwetters der letzten Tage zwiſchen der 
Gillerladeſtelle Waldmeiſterkrug und dem Bahnhofe 
Einſtrode der Strecke Thorn⸗Unislaw neue Damm⸗ 
rutſchungen eingetreten. Hierdurch iſt das Hauptgleis 
von Km. 12,4 —12,7 für 2—3 Tage unfahrbar ge⸗ 
worden. Der Perſonenverkehr wird bis auf weileres 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

— (Kriegsgericht.) Unter Vorſitz des 
Herrn Major Kipping fand heute eine Sitzung ſtatt, 
in der Herr Kriegsgerichtsrat Zorn die Verhand⸗ 
lungen leitete und Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
Rehdans die Anklage vertrat. Es kam zunächſt 
die Angelegenheit des Musketiers Alfred Dallach 
von der 10. Komp., Inf.⸗Regts. 176 wegen Die b⸗ 
ſtahls zur Entſcheidung, die am letzten Donners⸗ 
tag wegen Unzuftändigkeit des Gerichtshofs vertagt 
war. In dieſer Verhandlung war das Gericht noch 
mit einem zweiten Kriegsgerichtsrat als Beiſitzer 
beſetzt. Wie bereits mitgeteilt, hatte der Angeklagte 
die Spinde feines Unteroffiziers erbrochen und dar⸗ 


aus ein Paar Socken entwendet. Dieſen Diebſtahl 


beſtreitet er und gibt an, er habe nur nach Eß⸗ 
waren geſucht. 5 1 gibt er zu, anderen 
Kameraden zwei Mark bares Geld und eine elek⸗ 
triſche Lampe geſtohlen zu haben. Andere Dieb⸗ 
ſtähle, die ihm noch zur Laſt gelegt ſind, ſucht er 
als Scherz darzuſtellen. Der Anklagevertreter hielt 
auch diesmal an dem bereits in voriger Sitzung 
vertretenen Standpunkt feſt, daß ein Rückfalls⸗ 
diebſtahl vorliege. Es wurden 9 Monate Gefäng⸗ 
nis beantragt und Verſetzung in die 2. Klaſſe des 
Soldatenſtandes. Der Verteidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Hoffmann erklärt, daß er perſönlich den 
Standpunkt des Anklagevertreters nicht teile, ji 
aber freuen würde, wenn der Gerichtshof keinen 
Rückfallsdiebſtahl annähme. Der Gerichtshof hält 
den Rückfallsdiebſtahl aus dem Grunde für gegeben, 


„weil das erſte Urteil auch trotz der bedingten Be⸗ 


gnadigung za geworden iſt. Die dem An⸗ 
geklagten gewährte Ver 108 ſei auch nicht 
groß, da ihm von 1½ Mona ten e ut 
nur 1 Woche angerechnet wurde. Das Urteil 
lautete auf 1 Jahr 1 Monat Gefängnis und Ver⸗ 
etzung in die 2. Plaſſe des Soldatenſtandes. — 
egen militäriſchen Diebſtahls angeklagt 
waren die Musketiere Johann Turski und Ernſt 
Kilian von der 12. Komp., Inf.⸗Regts. 21. Die An⸗ 
klage wirft ihnen vor, Herrn Hauptmann Kiſchke 
einen Gewehrlauf ig und verſteckt zu haben, 
um ihn ſpäter für ſich zu verwenden. 10 dieſer 
Sache leitete Herr Kriegsgerichtsrat ohrbeck⸗ 
Bromberg die Verhandlung, während Herr Kriegs⸗ 
gerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Auf Antrag 
des Angeklagevertreters wurde die Öffentlichkeit 
wegen Gefährdung der Sicherheit des Staates und 
des Heeres für die ganze Dauer der Verhandlung 
ausgeſchloſſen. Die Urteilsverfündigung und Urs 
teilsbegründung Gele öffentlich. Es ging daraus 
hervor, daß der Gerichtshof trotz des Leugnens des 
Angeklagten von der Abſicht des Diebſtahls über⸗ 
zeugt iſt. Der Diebſtahl muß als vollendet gelten, 
da der Gewehrlauf dem Gewahrſam des Haupt⸗ 
mannes entrückt war. Mit Rückſicht auf die ſonſtige 
ſchlechte Führung der Angeklagten wurden fie zu 
je 4 Wochen ſtrengen Arreſtes und Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 

— (Der falſche Scheck.) Wie vor einiger 
Zeit berichtet, hatte ein junges Mädchen einem 
e Bankhaus einen Scheck über 20 Mark prä⸗ 
entiert, der ſich als wertlos erwies. Wie von der 
hieſigen Polizeibehörde jetzt ermittelt worden, han⸗ 
delt es ſich dabei nicht, wie damals angenommen 
worden, um gewöhnlichen Betrug. Der Ausſteller 
des Schecks hatte das junge Mädchen auf der Reiſe 
nach Thorn im D⸗Zuge kennen gelernt und ſich 
beim Abſchied den Scherz mit ihr gemacht, ihr einen 
„Scheck“ als Zeichen ſeiner Zuneigung zu über⸗ 
reichen. . N 
( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſlanten. 

— (Gefunden) wurden ein Quantum friſche 
Bulter, ein großer Schlüſſel und ein Damenporte⸗ 
monnaſe mit Inhalt. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2 54 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 36 Zenlim. geſtiegen. Bei 
Chwalowicke iſt der Strom von 4,10 Meter 
auf 3.89 Meter gefallen. 

* Podgorz, 20. Dezember. (Wohllätigkeitsverein.) 
Der Wohlläligkeitsverein bewilligte für die Armen zum 
Weihnachtsfeſt 100 Mark zur Beſchaffung von Lebens⸗ 
mitteln und Brennmaterialien. 


Briefkaſten. 
F. G. Für die Skizze „Weihnachtsüberraſchung“ 
haben wir keine Verwendung. 


Handel und Verkehr. 
Seitens der Spiritus-Zentrale 
iſt der Verwerkungspreis für das 
Geſchäftsjahr 1911/12 auf 52 Mark 22¼ 00 
Pfennig feſtgeſetzt worden. Die Ab⸗ 
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ſchlagszahlungen betrugen im vergangenen 
Geſchäftsjahr erſt 44, dann 46, zuletzt 
50 Mark. Die Ausgleichung von 44 bezw. 
46 bis zu 50 Mark iſt bereits durch eine im 
November cr. erfolgte beſondere Auszahlung 
an die Brenner vorgenommen worden. Nun⸗ 
mehr gelangt auf die ſämtlichen Ablieferun⸗ 
gen des vorigen Jahres noch ein Nachſchuß 
von 2 Mark 2d Pfg. zur Verteilung. 


Luftſchiffahrt. 

Ein deutſcher Militäraviatiker 
in Frankreich. Donnerstag Mittag ſtieg 
auf dem Flugplatz Habsheim in Ober: 
eljaß ein Unteroffizier in Uniform auf, um 
nach Straßburg zu fliegen. Er verlor die 
Richtung und nahm feinen Flug nach der 
franzöſiſchen Grenze. Nachmittags 5 Uhr iſt 
der Mpiatifer in Marn ay gelandet. 
Wie Unteroffizier Czipa noch Donnerstag 
Abend mitteilte, wurde er ſeitens der Mili⸗ 
tärbehörden und der Bevölkerung freundlich 
aufgenommen, auch ſind ihm bisher keine 
Schwierigkeiten bereitet worden. 

Feuer auf einem franzöſiſcher 
Flugplatz. Wie aus Iſſy⸗les⸗Mou 
lineaux gemeldet wird, brach in einem 
Schuppen der Flugzeuganſtalt Feuer aus, 
wodurch die Halle zweier lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffe ſowie mehrere Propeller zerſtört 
wurden. 

Ertrunkene Flieger. Die Leichen 
des Fliegers Kearney und ſeines Paſſa⸗ 
giers Lawrence, die letzten Sonnabend 
verſuchten, von Los Angeles über See 
nach San Franzisko zu fliegen, wurden bei 
Redondeboach (Kalifornien) aus dem Meer 
gelandet. 


Mannigfaltiges. 
(Großfeuer.) Auf der Werft von 
Blohm u. Voß in Hamburg brach Freitag 
Abend gegen 9 Uhr Großfeuer aus. Die 
Modellräume ſtehen in hellen Flammen. 


Neueſte Nachrichten. 
Erforſchung der Kongoquelle. 
Berlin, 20. Dezember. Von Oberleut⸗ 
nant Paul Grätz iſt folgende Depeſche in Ber⸗ 
lin eingetroffen: Sakania (Belgiſch⸗Kongo), 
19. Dezember. Durch erſtmalige Verfolgung 
des ganzen Flußlaufes vom Quellfluß bis zur 
Mündung iſt der Tſchambeſi in Nord⸗Rhodeſia 
als Kongoquellfluß geographiſch nachgewieſen. 
Nunmehr ſteht feſt, daß der Kongo der läugſte 
Fluß Afrikas iſt. Ich kehre auf dem Dampfer 
Kildonan Caſtle am 25. Dezember ab Kapſtadt 
über London heim zwecks Vorbereitung einer 
deutſch⸗engliſchen Luftſchiffexpedition zur Er⸗ 
forſchung von Neu⸗Guinea. 
Die Hamburger Aniverſttät. 
Hamburg, 20. Dezember. Der Senat 
hat, wie der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
erfährt, eine Vorlage angenommen, nach der 
eine Univerfität zunächſt mit drei Fakultäten, 
einer juriſtiſchen, einer philoſophiſchen und 
einer kolonial⸗wiſſenſchaftlichen, errichtet wer⸗ 
den ſoll. Die Koſten ſollen in der Weiſe be⸗ 
ſtritten werden, daß im Staatsſchuldbuch eine 
Schuld von 25 Millionen eingetragen wird, 
über deren Zinſen die Univerfität zu verfügen 
hat. Für die Erweiterung des Vorleſungsge⸗ 
bäudes hat ein hieſiger Bürger das erforder⸗ 
liche Kapital in Ausſicht geſtellt. Die Aniver⸗ 


— 


ſität ſoll, wenn auch in durchaus freier Weiſe, 

nach dem Muſter anderer deutſcher Aniverſi⸗ 

täten errichtet werden. ner 
Arbeitsniederlegung. 

Kiel, 21. Dezember. Auf der „Germania⸗ 
Werft“ legten über 3000 Arbeiter die Arbeit 
nieder, da ſich wegen der Sicherheit der die 
Ordnung betreffenden Kontrolleinrichtungen 
Differenzen ergaben. 

Fabrikeinſturz durch Exploſion. 

Köln, 21. Dezember. Heute Morgen 
101, Uhr kurz vor Arbeitsbeginn erfolgten in 
der Farbenfabrik Heller & Tuft in der Rader⸗ 
thalerſtraße mehrere Exploſionen, die ſchließ⸗ 
lich den Einſturz des ganzen Gebäudes herbei⸗ 
führten. Die Urſache iſt unbekannt. Von den 
wenigen anweſenden Beamten wurde der Fa⸗ 
brikmeiſter Peckmann verſchüttet und ſo ſein 
Tod herbeigeführt. Zwei weitere Beamte wur⸗ 
den ſchwer, zwei Feuerwehrleute leicht verletzt. 
Die Tariſverhandlungen für das Baugewerbe. 

München, 20. Dezember. Die „Münche⸗ 
ner Poſt“ meldet: Die zentralen Tarifverhand⸗ 
lungen für das deutſche Baugewerbe werden 
vorausſichtlich am 29. Dezember unter dem 
Vorſitz des Gewerbegerichtsdirektors Dr. Pren⸗ 
ner⸗München beginnen. Da Dr. Prenner durch 
die Tarifbewegung unter den Brauern an 
München gebunden iſt, finden diesmal die zen⸗ 
tralen Verhandlungen nicht in Berlin, ſondern 
im Nathauſe zu München ſtatt. Die Parteien 
haben ſich dahin geeinigt, den Kreis der Un⸗ 
parteiiſchen zunächſt einzuſchränken, weshalb 
die Magiſtratsräte von Schulz⸗Berlin und 
Rath⸗Eſſen vor äufig aus dem Kollegium der 
Unparteiiſchen ausgeſchieden ſind. 

5 Die Votſchafterkonferenz. 

Lon don, 21. Dezember. Die Zeitungen 
bewillkommnen das Communiqué über die 
Botſchafterkonferenz. Die „Times“ ſchreibt: 
Die Vorſchläge der Botſchafter enthalten unſe⸗ 
rer Meinung nach die einzig mögliche Löſung 
der Probleme. Wir dürfen ſicher annehmen, 
daß dieſe Ankündigung trotz der Kürze nicht 
gemacht wäre, wenn die Mächte nicht wenig⸗ 
ſtens im Prinzip über die Details der Aus⸗ 
dehnung der Grenzen des neuen albaniſchen 
Staates und die Art, wie der Handel Serbiens 
einen freien Ausweg erhalten ſoll, eine über⸗ 
einſtimmung erreicht hätten. 
nicle“ ſchreibt: 
feine Unterwerfung unter flawiſche Herrſchaft 
wäre nicht nur ein großer Fehler und eine 
große Ungerechtigkeit, ſondern auch eine Quelle 
dauernder Unruhen auf dem Balkan. 

Hetzreden gegen Sſterreich⸗Angarn in der 

Duma. 

Petersburg, 20. Dezember. Die Reichs⸗ 

duma trat heute in die Erörterung der Rede 


des Miniſterpräſidenten Kokowtzow ein. Das 


Mitglied der Rechten Puriſchkewitſch führte 
aus, daß kein Krieg populärer wäre als gegen 
den hiſtoriſchen Gegner Rußlands, die Flick⸗ 
monarchie. Der Krieg würde das ganze ruſſi⸗ 
ſche Volk in patriotiſcher Begeiſterung vereini⸗ 
gen und alle Parteiunterſchiede beiſeite ſchie⸗ 
ben. Der Nationaliſt Graf Bobrinski erklärte, 
daß in den Fragen der äußern Politik die 
Majorität der Duma zuſammengehe. Falls 
Verwicklungen eintreten würden, würden in 
Rußland weder politiſche Parteien noch Natio⸗ 
nalitäten vorhanden ſein. Sollte Serbien und 
der Balkanbund zerſchmettert werden, ſo würde 
in Rußland ein ſolcher Sturm der Volksent⸗ 


„Daily Chro⸗ 
Die Teilung Albaniens und 


rüſtung, eine ſolche Macht religiöſer Gefühle 
losbrechen, wie in den glorreichen Tagen der 
ruſſiſchen Geſchichte. Der Abgeordnete Lwow, 
Mitglied der Zentrumspartei, erklärte, daß 
ganz Rußland wie ein Mann die Ehre des 
Vaterlandes ſchützen würde, wenn die Stunde 
es erfordert. In ähnlichem Sinne ſprach ſich 
noch eine Reihe anderer Abgeordneter aus. 
Kämpfe in Marokko. 

Caſablanca, 21. Dezember. Die aus 
400 Zuaven beſtehende Kolonne Manouther 
ſchlug den Angriff der Anhänger des Präten⸗ 
denten El SHiba zurück. Die letzteren erlitten 
beträchtliche Verluſte. Entgegen den früheren 
Meldungen iſt die Lage der Kolonne keines⸗ 
wegs kritiſch. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 21. Dezember 1912. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. e 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206! „ Mk. 

per Januar —Feyruar 206%, Br. 206 Gd. 

per Februar März 208 Br. 2071 Gd. 

per April Mai 211½ Br., 211 Gd. 

per Mai— Juni 2131½ Br., 213 Gd. 

rot 687 724 Gr. 152 — 174 Mk. bez. 
Nagagen unv., per Tonne van 1000 Kar. 

inländiſch 632—717 Gr. 156-165 Mk. bez. 

Regulierungspreis 170 DIE, 

per Dezember 169½ Br., 169 Gd. 

per Januar Februar 169 Mk. bez. 

per Februar — April 1711 Mk. bez. 

per April—Mai 173 Mk. bez. 

per Mai — Juni 174½ Br. 174 Gd. 0 
Gerſte und, per Tonne von 1000 Kar. ! 

inland. groß 659-680 Gr. 151—190 ME, bez. N 

tranfito ohne Gewicht 145 Mk. bez. ! 
Hafer und., ber tune von 1000 Kgr. 

inländ. 148—174 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Nenfahrıv 9,221/, Mk. bez. inkl. ©. 

Rendement 75 0% fr. Neufahrw. 7.75 Mk. bez inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,45 — 10,80 Mt. bez. 

Roggen 10,30 Mk. bez. 

Bis zum 27. Dezember bleibt die Produkten⸗Börſe ge⸗ 
ſchloſſen. 


Berliner Vörſenbericht. 
21. Dez. 20. Dez 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen 34.50 | 8450 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 2540 215,05 
Deulſche Reichsauleihe 3½ Yo. . „ 8750 87,30 
Deulſche Reichsanleihe 3% 77,0 | 77,20 
Preußſſche Konſols 3½ % 87,50 87,30 
Preußiſche Konſols 3% U, 77,40 77,20 
Thorner Stadlanleihe 4% „96,50 96,50 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % . —.— —.— 
Poſener Pfanpbrieſe 4% „99,75 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3. „87.57.10 
Neue Wentpreußiſche Pfandbrleſe 4% [ 96,50 66 50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . 36,40 86.20 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% . » 76,90 76,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ „ „92,80 92.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 88,50 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905| 99,75 99,75 
Polniſche Wandbriefe 41,0%, . . .| 90,— 89,80 
Hamburg ⸗Amerika Pakelfahrt⸗Aktien . 153,60 | 151,90 
Norddeutſche Lloyd⸗A tien. 119,75 118,40 
Deulſche Bank⸗ Aktien ü 249,20 | 248,— 
Diskont⸗Kommandit⸗Anleile . 183,80 | 182,— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien .. 115.— | 115,25 
Oſtvank für Haudel und Gewerbe⸗Akt. | 119,80 | 119,50 
Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchaft Aktien] 237,10 236,60 
Aumetz Friede⸗Aklienn 171,25 | 168,75 
Bochumer Gußſlahl⸗Alklen 212,60 219,25 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . .| 162,50 | 158,60 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktlen 162,— | 159,50 
Harpener Bergwerks⸗ Allien . 182,— 179,80 
Laurahlltte⸗Aktien 16180 | 159,40 
Phönix Bergwerks⸗Altlen 257,60 253,40 
Rheinſtahl⸗Ak tlie 156,25 154.— 
Welzen lolo mm New yorn... . .| 109— 108 ½ 
„ Dezember 206,50 206,75 
M 14050 
7 Juli e Zailerte]l a ale —— —.— 
Roggen Dezember 17,50 | 175,50 
M. 17525 


Jul Po ea ei 
Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 6 9% 


Geſtern war die Berliner Börſe durchweg feſt. 
Die politiſche Situation wurde günſtig beurteilt Von den 
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Bankdiskont 6%, 


— . = Be 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


2 ſtarle Hobelbünte, 
wenig gebraucht, ſowie Beitgeiiel mit 


Matratze preiswert zu verkaufen. 
Olszewski, Mocker, 


Möbel, Echmpult, 
Kronen 


zu verk. Deknszynski, Brauerſtraße 1. 
Bergſtr. 53. 7 


Verein zur Anteritügung | Preußischer 
1 Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Ronath. 


findet ſofort oder ſpäter dauernde ange ⸗ 
nehme Stellung im vornehmſten Geſchäft 
am Platz. Anfangsgehalt 40 Mk., jreie 
Station und 10 Prozent vom Verkauf. 


Friedrich Grabowski, 


Graudenz, Markt 18 19. 


Eine Stütze, 


perfekte Köchin, kann ſich ſofort melden. 
Paul Krug, Neuſtädt. Markt 23, 2, 
6 Köchinnen, Stubens u. Allein 

uche mädchen, ſowie Knechte für 
Thorn, Berlin. Mecklenburg, andere 
Städte und Güter. Emma Totzke, 
verehel. Nitschmann, gewerbsm. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 
— — — — — 


un kaufen gelucht e 


r 


— — 


Seite Schafe 
und Lämmer 


kauft jeden Poſten und zahlt die höchſten 
Preiſe. 

Hermann Rapp. Thorn, 
Breſleſtraße 19. Telephon 225. 


RE) 


In verkanfen 
D 


gte Ir m Winnie 


lig zu verkaufen. 


Brückenſtraße 22, 2. 


Mein Grundstück 
in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, malfiv gebaut mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 3 Sluben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens trankheitshalber zu 
verkaufen 

B. Kostmann, Poſiſchaffner. 


Photograph. Apparat 


mit Stativ, 13x18 


2 2 e. . 
Mipellſer⸗Inſtrument 
mit dteil. Vijierlatte (Bıeithaupt), beides 
beite Fabrikate, preiswert zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Eine 2 jährige, tragende 


ute, 


vom belgiſchen Hengſt gedeckt, verkauft 
W. Hentling, &oiigau. 


Ziegelpreſſe 


für Zeinentziegel billig zu verkaufen 
Angebote unter IK. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leichter, gut geſederter 


Jagdwagen, 


1 Jahr gefahren, billig zu verkaufen. 


Bracht, Haunimaun, Talſtr. 24, 
Eine Sjährige dunkelvraune 


Vollblutſtute, 


88 ignet als Reitpferd. zu 
ie Kan Fu 15 85 in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Einen ſchweren, 5 jährigen, 
braunen 


Kaltblüter, verkauft 


O. Stoyke, Goßlershauſen. 


Ca. 40 Ztr. Hen 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ein verfiellbarer Ründerſtahl und 
ein Schlien 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
Ir Geſchäftsſtelle der ie 
Eine guterh. Drehrolle 
iſt billig zu verfaufen 
Culmer Cha 


h Wohunngsaugebote 


Ein Möbl. Zimm. zu vermieten 2 
Tuchmacherſtr. 8, pt. 
Möblierte Wohnung 
mit Burſchengelaß ſofort oder 1. Januar 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 26, pl. 
Ein freundl. möbl. Simmer 
für ein oder 2 Herren ohne Pens. vom 
1. 1. 1913 zu verm. Marieuſte. 9,1. 


Schuhmacherſtr. 23, am Markt: 
Laden mit angrenzenden Räumen, 


zu jeder Branche paſſend, iſt vom 1.4. 13 
zu vermieten. Zu erfr. daſelbſt 2 Tr. 


Der Laden, 
von Herrn Matzdorf bewohnt, iſt vom 
1. 4. 1913 zu vermieten. 
Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17 


Laden 


nebſt Wohnung, neu renoviert, 
Bückerſir. 16. 1. 


Wohnung, 


Mellieuſr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 


iſt zu vermieten 


durch Arbeit. 


Nur Bäckerſtraße, im Haufe des Herrn 
Kohnert. 
Beſtellungen auf alle Wäſchegegenſtände 
feinerer und gröberer Art werden billig 
und ſauber ausgeführt. VBorrätig in 
unſerer Nähſtube gearbeitete Schürzen, 
Hemden, Beinkleider, Nachtjacken, 
Strümpfe u. a. 


Pürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ot. Fantlaaaenzaeg 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 
Erſte Etage, 
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, 3. Etage, 
4 Zimmer, Badeſtube und reichlicher Zu⸗ 
behör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder ſpäter zu vermieten. 
_ _&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


2 Stuben, Kabinett u. Küche 
per 1. 1. 13 zu verm. Brückenur. 22. 


Bilhelnpah 6, 3. l. 
3 ner 


Neſtaukant 


Tanz 


ſtattfindenden 


zu vermieten. 


9 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 2 
M. Jacubowski. 


Waldhäuschen. 


Jeden Sonntag: 
3 Großzes 
Familien⸗Kränzchen. 


Vorzügl. Kaſſee⸗ und Spritzkuchen. 
Eigene Bäckerei. 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


krünzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Gaſthaus Neubruch. 


Zu dem am 2. Weihnachtsſeiertage 


ladet freundlichſt ein 
Anyuste Buckkolz, Gaſtwirtin. 


Bahnhofskwirtſchaft, 


Chorn⸗Mocker. 
— F ZJuh.: H. Locke,. | 1 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. Tag 


4⸗Zilumer⸗Wohnung 


ö 8 mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 
Kirste, Ulauenſtraße 4. 


Auslandesbörſen lagen Meldungen höherer Kurſe vor. In⸗ 
folgedeſſen wurden Deckungs⸗ und Meinungskäufe in grö ßerem 
Umfange vorgenommen. Auch der Schluß war feſt und zwar 
bei lebhaftem Geſchäft. 

Danzig, 21. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Zegetor 680 inländiſche, 477 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 110 Tonnen, ruſſ. 25 Tonnen. 

Königsberg, 21. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
104 inländiſche, 63 ruſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
33 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amllicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 21. Dezember 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3825 Rinder, darunter 1193 Bullen, 
1358 Ochſen, 1274 Kühe und Färſen, 2189 Kälber, 6781 Schafe, 


22 104 Schweine. 
i Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 


————ů—————Ä—AÄ[(—2˖1—1 “ —[—„E3PkEwPbwtJ . .in mn 


Rinder: | 
| 


Schlachtwertes (ungejocht) 51-53 | 88--91 


— | 


| 


und ältere ausgemäſlete . „| 45—49 | 82-89 
d) mäßig genährte junge und gut ges f | 
Rährte ellree 41—43 77—81 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤͤchſten | 
Schlachtwerles .1 49-50 | 81-83 
b) vollfleiſchige jüngere . .1 44-47 | 79—84 
ch mäßig genährte jüngere und gut { 
genährte ältere 40—43 75—81 
d) gering genährte . — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 48—49 80—81 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 43-45 | 75—78 
c) ältere ausgemüäftele Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Farſen⸗ 3740 | 67-73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 38—35 | 62—66 
e, . 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 33-38 66—76 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt .„ ».| 90-103 129—147 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 67—71 1112—118 
e) mittlere Majt- und beſte Saugkälber] 62—67 103—108 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 54—60 95—105 
e) geringe Saugkälber . 38—59 69—91 
Schafe: ; 
A. Stallmaſtſchafe: | ö 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 42—46 86—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
chaf ß; 3 35—40 71—82 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe: 7)... 28—34 | 69-72 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Ma lä mmer => = 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Bid. 
Lebendge wicht 4 64—66 80—82 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebend gewichtete. 62—65 78—81 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 61—64 76—80 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 58—62 | 73—78 
RT ER RE ee 60—62 75—78 


Rinder: ruhig, und verflaute bald, nicht geräumt, beſſere 
Ware vorwöchige Preiſe. Kälber: glatt. Schafe: ruhig. 
Schweine: langſam, ſchloß ruhig, nicht geräumt. 


Magdeburg, 20. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,00 —9,10. Nachprodukte 75 Grad 
Ihne Sack 7,40— 7,50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
sie Faß 19,25—19,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 19.00 —19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50 18,75. Stimmung: ruhig. 


—— — — —— — — 

Hamburg, 20. Dezember. Wübnt ruhig, gerzollt 68, 
Spiritus feſt, per Dezbr. 280, Gd., per Dezbr./jan 
291 Gd., per Jan. Febr. 29 Gd. Wetter: jhön. + 


Wetlteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Voransfichtl de Witterung für Sonntag den 22. Dezember. 


Meift heiter, leichter Nachtfroſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 21 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Sran Cell. 
Welter: trocken. Wind: Nord. 
Barometerſtand: 770 mm, 
Bon 20. morgens bis 21. morgens hͤͤchſte Temperalur: 
+ 5 Grad Cell., niedriaſte 0 Grad Well. 


Zu dem am 


60 
Hof ’ galt denden ihnnhtäfeierlage 


Binier-Bergnügen 


Hadfahrer-Bereing Goſtgau 


laden wir alle Freunde und Gönner ein. 


Der Vorſtand. 


Galthaus zum Lünunchen 


Schönwalde. 


Zu dem am 2. Weihnachtsfeierlage 
ſtatlfindenden 9 0 


Hanz kram chen 
Emil Müller. 


Lulkau. 


Am 2. Feiertag findet ein 


Zanzbergnügen 


ftatt, wozu alle Freunde und Bekannte 
aufs freundlichſte eingeladen werden. 


A. Janke, Gaſtwirt. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 
4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) 
— — — — 


Lose 


5 Lotterie der großen Berliner 
eee 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 

ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ballmartl, 


M. Baruch. 


zu vermieten. 


Nele cane fle 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Lokomotioführers a. D. 


Johann Wolff 


tritt der Verein am Sonntag den 22. 
d. Ms., nachmittags 22 Uhr, an der 
Leichenhalle des altjlädtiichen Kirch⸗ 


er Der vorſtand. 
elanntmachung. 


Von Montag den 23. Dezember 
bis einſchließlich Montag den 30. 
Dezember d. Is. und am Freitag 
den 3. Januar k. Is. beginnen die 
Dienſtſtunden in den ſtädtiſchen 
Bureaus und Kaſſen vormittags erſt 
um 9 Uhr. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in der altſtädtiſchen 
evangeliſchen und in ſämtlichen hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirchen nach dem 
Vor⸗ und Nachmittags⸗Goltesdienſt 
die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
an jeder Kirchentür Waiſenhauszög⸗ 
linge mit Sammelbüchſen zur Em⸗ 
pfangnahme der Gaben bereitſtehen 
werden. 

Thorn den 14. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat, 


Waiſenhaus⸗Deputation. 


Polizeiliche Vekauntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗ Verordnung 

Aufgrund der §s 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Ge⸗ 
ſetzzammlung Seite 195) in Verbin⸗ 
dung mit den 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) wird mit Zuſtimmung 
des Provinzialrats für den Umfang 
der Provinz Weſtpreußen folgende 
Polizeiverordnung erlaſſen: 

1 


Arzneimittel, deren Verkauf 
beſchränkt iſt (vergl. kaiſerliche 
Verordnungen vom 22. Oktober 1901 
— R.⸗G.⸗Bl. Seile 380 — u. vom 
31. März 1911 — R.⸗G.⸗Bl. Seite 
181 —), dürfen weder direkt 
noch indirekt öffentlich angekün⸗ 
digt oder 5 werden. 


Zuwiderhandlüͤngen gegen dleſes 


Verbot werden mit Geldſtrafe bis zu 
60 Mark, im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haftſtrafe, beſtraft, 
ſoweit in den beſtehenden Gefegen 
nicht eine höhere Strafe vorge⸗ 
ſehen iſt. 


Die Polizeiverordnung vom 16. 
Juli 1892, betreffend Verbot des An⸗ 
preiſens von Geheimmitteln und dergl. 
(Amtsblatt der Regierung in Danzig 
Seile 287, der Regierung in Ma⸗ 
rienwerder Seite 239), wird aufge⸗ 
hoben. 


Sa, 

Dieſe Poilzeiverorbnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
kraft. 

Danzig den 29. November 1912. 

Der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen. 


gez. V. Liebermann“. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kennk⸗ 


nis gebracht. 
Thorn den 17. Dezember 1912. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Z wangsberſteigerung. 


Montag den 23. Dezbr. d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in Jakobsvorſtadt: 
1 Garnitur (1 Sopha, 2 Seſſel), 
1 großen Spiegel mit Stufe, 
1 Kleiderſpind, 
6 Rohrſtühle, 
1 Sophatiſch 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe 
gegen gleich bare Zahlung verſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim 


Gaſtwirt Herrn Lawkowski, Lei⸗ 
bitſcherſtraße. 
Thorn den 21. Dezember 1912. 
Knauf, 
Gerichts vollzieher. 


König. 
preuß. 


ne a — 
Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
ftattfindenden 


Ziehung 
der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 


1. 1 N 1 
2 4 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Junges Aufwartemädchen 
per 1. Januar geſucht 
Eliſabeihſtraße 10, 1. 


IZiegelei-Park 


Sonntag den 22. Dezember: 


Grosses Kaffeekonzert 


Anfang 4 Uhr. tt! 
G. Behrend. 


Hochachtungsvoll 


Eintritt frei. 


0 Gerechtestrasse 3 


AN 


Gerechtestrasse3 9 


N 


Am ersten 


Weihnachts⸗Feiertage, 


nachmittags 2 Uhr: 


| Eröffnungs- = «| 
s Premiere. | 


Tanzlehr 


F. Held sen. 


Der nächſte Kurſus für 


Tanz- und Anstandslehre 
beginnt r Mitte Januar. 2 Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Steinert und Solembiewski, Thorn. 


Bekanntmachung. Buchhalter, Verkäufer, Konloriſten, 


Armengaben aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes oder als Ab- 
löſung der Reufahrsglückwünſche 
werden auch in dieſem Jahre 
von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armen⸗Direktorium 
an Arme verteilt. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat, 


Ableilung für Armenſachen. 


RR * 

Polizeiliche Befauntmachung. 

Der Provinzialrat der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat genehmigt, daß die Dauer 
der alljähılid in Thorn ſtattfindenden 
drei Krammärkte — genannt Heilige 
drei Könige“, „Trinitatis“ und „Simon⸗ 
Juda“⸗Markt — vom Jahre 1913 ab 
von je 8 Tagen auf je 2 Tage einge⸗ 
ſchräukt wird. 


Die Einſchränkung der Märkte beginnt 


vom 5. Januar 1913 ab. 
Thorn den 19. Dezember 1912. 


Die Dolizei-Derwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Dienstag den 24. Dezember, 
R vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Gramtiſchen die bei Herrn 

Maurermetſter Mirow dort unterge⸗ 

brachten: 


1 Bullen, 3 tragende Stärken, 
1 Sau mit 8 Ferkel, 1 Sau, 
1 Mähmaſchine, 2 Drillmaſchi⸗ 
nen, 2 Reinigungsmaſchinen, 
1 Häckſelmaſchine, 1 Dreſch⸗ 
kaſten, 1 Roßwerk, 1 Arbeits⸗ 
wagen, 1 Federwagen mit 
Kaſten, 1 Spazierſchlitten, 1 
Arbeitsſchlitten, 1 Dezimal⸗ 
wage 
öffentlich verſteigern. 
Schauer, Gemeindevorſteher. 


Siehung: 18. Januar. 


7 40 Mk. 
½ = 20 „ 
7e = 10 77 
Us == 5 77 
zu haben bei 
Erdler, 


fönigl, preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Altſt. Markt 27. 


Tanzgeiger 


ſucht für Sonnabend u. Sonntag abends 
Beſch. Zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“. 


f 
Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 


Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ꝛc. 


werden ſicher 


engagiert 
nach den bei mir erfchienenen, in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 

50 Muſterbewerbungsbrieſen 
von A. E. Kohlhan. 

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mebr. 
Albert Fischer, Verlag Thorn, 
Elifabethftr. 13115, Abteilung 5. 


= 
Honig 
ſolange der Vorrat reicht, a Pfd. 75 Pfg., 
10 Pfd. billiger, frei Haus. Garantiert 
naturreinen Bienenhonig empfiehlt 
B. Hoffmann, Cumer Ghauffee 85. 


Ein Gejchenk 


erhält jeder bei Einkauf von 1 Pfund an 


feinſterPflanzenbutter 

8 der billigen Preiſe Pid 70, 80, 90 Pf. 
itte, machen Sie einen Verſuch. 

Ergebenſt Scheffler, Schlllerſtr. 18. 


2 


Fernsprecher 8 


b le 


7 


Skelleuge 


Hausverwalter 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung, eytl. 
als Portier. Anfragen erbeten an 


Gebr. Pichert. 


BL I Earl 
Junges Mädchen, 

das Wirlſchaft beendet, ſucht Stellung als 

Stütze bei einzelner Dame mit Familien⸗ 

anſchluß. Angebote unter S. 200 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


[57 ao» 
Junges Mädchen, 
das Wirtſchaft beendet hat, ſucht Stellung 
als Stütze bei einzelner Dame mit 
Familienanſchluß. Ang. unter S. 200 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


85 


— — Januar geſucht. Von wem, jagt die 
Carl Matthes, Thorn, 


2 Giohes 


Anfang 6 Uhr. 


tel Nordischer Hof. 


Sonntag den 22. Dezember 1912: 
— Solisten-Konzert. — 


Anfang 6 Uhr, 


I. Weihnachts-Feiertag, | Il. Weihnachts-Feiertag, 


An beiden Festtagen Tafelmusik von 1—3 Uhr, 


a = 70 

= Menu: Se 
Kaviar auf Röstschnitten, 
Echte Schiidkrötenbrühe. 


Rehrücken 
mit Edelpilzen garniert, 


Schleiforelle, blau, 
mit Eismeerettig und Butter, 


Gebratener getrüffelter Truthahn. 


Spargelsalat. — Früchte. 


Ananas - Eis. 


Garnierte Käseschüssel. 
Gedeck 


— ger 
—; Menu: < 
Ochsenschwanz-Suppe, 


Schiuken in Burgunder, 
nach Feinschmeekerart. 


Steinbutt mit Kaviarsauce. 


Strassburger Gänseleberpastete. 


Böhmischer Fasan mit 
Champagnerkraut. Reineklauden, 


Erdbeer Eis, 


Käsegebiäck. 
2.50 Mk. 


An beiden Feiertagen, nachmittags von 4—6 Uhr: 


Kaffee 


Konzert. 


Kaffee und Eigengebackenes zu normalen Preisen. 


Von 6 Uhr ab: Solis 


ten = Konzert. 


Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtell ung 


im „Katzenkopf“, Mauerſtraße, hinter dem „Thorner 


Täglich 11-1 und 4—7 Uhr. 


Ho f'. 
Eintritt 25 Pf., Mitglieder frei. 


Nur noch bis Sonotag den 22. Dezember geöffnet. 


Bumm 21.24. Yezember 


der 3. Film der 


Asta Hessen. 
Serie 191213. 


Wenn die Maske fällt, 


Schauspiel in 3 Akten von Urban Gad. 


In der Hauptrolle 

Per 

Bankdirektor Hardner 
Generalin von Warden 
Willi, ihr Sohn 
Sanna 


Asta Nielsen. 

onen: 
Herr Weidemann. 

8 au Gude. 


8 Herr Paſch. 


2238 * 


„ Asta Nielsen. 


Szene 


1. Akt. 
Der Ankauf der Zementfabrik. 
Der neue Direktor. 
Auf dem Maskenfeſt. 
m Boudoir der Künſtlerin. 
er Bruch iſt unvermeidlich. 


nfolge: 


2. Akt. 
Ein ſchurkiſcher Plan. 
Die korrigierte“ Bilanz. 
Der Ausſchluß aus dem Zementring. 
Schickſalsprüfungen. 
Sanna's Opfer. 


3. Akt. 
Ein ſchwerer Schritt. 
Durchkreuzte Intriguen. 
Stumme Zeugen. 


Gerettet. 
Der Sieg d 
Außerdem noch 5 


er Liebe. 


F Antine, Fortsetzung des klaſſiſchen Meiſterwerks: 
Menschen unter Menschen. 


Nur 4 Tage vom 


5000 Mark 


Stelle auf ein Geſchäftshaus 1 
es 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Seglerstrasse 26 


Kaffee-Gross-Rösterei, 
Kolonialwaren 


empfiehlt 


sämtliche Weihnachts-Artikel. 


S 


21.—24. Dezember. 
5000 und 12 500 Mik. 


zur Ablöſung einer Hypothek zur fiheren erſtſtellige 5° ige goldſichere ländliche 


Hypotheken ſind ſofort od. ſpät. zu zedieren. 
Gefl Meldungen unter B. 5000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fernsprecher 8 


Likörfabrik 


Ae 


TVOoLl. = 


Sonntag den 22. 


Si 


Am gütigen Zuſpruch bittet 


Dezember d. Js.: 


Teichkonzert. 


Anfang 4 uhr. —ñé. 


hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Muſeum Grandenz 
Kunſtausſtellung 


vom 
1. Dezember 1912 b. 15. Januar 1913 


— Spezialität: Binder, 
$chwarzbrueh. 


Zu dem am 2. Feiertag fattfindenden 


Tanzvergnügen 
ladet ergebenſt ein 
Gustav Boldt, 


Stadt⸗Theater. Mr 


Sonning den 22. Dezember, 3 Uhr: 
Letzte Weihnachlsmärchen⸗Vorſtellung! 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Spielmanns Weihnachtstraum, 
Märchen mit Muſik von Joh. Wend. 
Abends 71 Uhr: Abends Ti, Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Der Hüttenbeſitzer, 
Schauspiel von Georges Ohnet. 
Montag, 23., u. Dienslag, 24. Dez.? 


Geſchloſſen. mer 8 
Mittwoch, 25. Dez. (1. Feiertag), 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preiſen!! 
Novität! 


Novität! | 
Autoliebchen. 

Abends 7½ Uhr: 41. Abonn.⸗Vorſtellung! 

Novität! Kovität! 
Zum erſten male! a 

Lottchens Geburtstag, 

Luſtſpiel in 1 Akt von Ludwig Thoma. 


Hierauf: 2 
Novität! Zum erſten male! Novität! 
Mit neuer Ausſtaltung an Koſtümen! 
Die kleinen Lämmer, 

Operette in 2 Aiten von Louis Varney- 

Donnerstag, 26. Dez. (2. Feiertag), 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Breiten! 
AltzHeidelberg. 

Abends 7! Uhr! 42. Abonn.⸗Vorſtellung! 
Novltat! Zum eriten male! Nonitätl 
Die Generalsecke, 
Luſtſpiel von Richard Skowronnek. 
Freitag den 27. Dezember, 8 Uhr: 
43. Abonn.⸗Vorſtell.! Zum erſten male! 
opit Novität! 


Novität! 
Das kleine Schokoladenmädchen, 
Luſtſpiel von Paul Gavault. 

Der Vorverkauf für die Nachmittags“ 
vorſtellungen der Feſttage beginn 
Montag, vormittags 10 Uhr. Blocks und 
Abonnements für die 3 Abendvorſtellungen 
können bereits Montag und Dienstag in 


5 Kinematographentheater f ; 


“äh 

„Metropol“, 
x Friedrichſtraße 7. 
460 Sitzplätze. — Telephon 435. 


rogramm 
vom 21. bis 24. Dezember: 


Denn 


großes Senſationsdrama 

in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Henny Porten. 
Spieldauer 1 Stunde. 


2 Ml HIN, 


Zauber⸗Luſtſpiel in 2 Akten 
nach . Shakespeare. 
Spieldauer 3, Stunde. 


| en, even, 


Luſtſpiel. a 

Geſpielt von den Mitgliedern des 

Zufifpielhaufes in Berlin. 

In der Hauptrolle der beliebte 
Komiker Leo Peukert. 

Spieldauer ½ Stunde. 


4. Seeanemone, koloriert. b 
wiſſenſchaftlich. 
5. Sie und ihr Mann, humor. 


6. Gaumont⸗Woche Nr. 50a, 


neueſte Tagesereigniſſe. @ 


Kohlbaum ⸗Gänſe⸗ 
Komödie. 


7. Onkel 
häniel, 
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lin Pat 
Jeden Sonntag: 


Großer 


Elite⸗ Ball. 


Die neueſten Tänze. 

Vornehmes Ball⸗Lokal. 
5 Große Orcheſter⸗Muſik. 
Sesssseseesses sees? 


Kaiſerhof⸗Park 


SEN 

den Sonnta 

e 4 Ind 
Großes 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 
Otto Romann. 


TAtheitsburſchen dear eser en 


ftellt ſofort ein 
P. Haberland, 


Büäckermeiſter, 
Graudenzerſtraße 170. 


Belanntmachung. 


Warne jeden Hausbeſitzer, meiner St 
Veronika Niklas, die mich mi 
meinen Kindern verlaſſen hat, eine Woh⸗ 
nung zu vermieten, da ſie ihre Unter⸗ 
kunft in Thorn, Hofitr. 17, hat. 

5 Niklas, Poſſſchaffner a. D: 
DE Die gegen die Büchhalterſrau 

Anastasia Templin 
aus Ruda im Gerichts aal und int 
Korridor des hiefigen Amtsgerichts 015 
29. Oktober 1912 ausgeſtoßene Beleidi⸗ 
gung nehmen wir mit dem Ausdruck d 
Zedauerns als völlig grundlos zurück. 

Ru dak den 19. Dezember 1912. 

Max Winkler und Frau. 

Hierzu vier Blätter und v illn⸗ 

üürfertes Unterhallungsblatt“. 


Nr. 300. 55 


chou, Sonntag den 22. dezember 1fſ. 
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1. 


Ruſſen, polen und Oſterreich. 

Der „Kurjer Warfzawski“ 
garn wendete, aus Petersburg. Im Saale des 
Adelsklub wurde dort eine von etwa 3000 
Perſonen beſuchte 
abgehalten. Anweſend waren u. a. der Me⸗ 
tropolit von Kijaw, Flawian, und der frühere 
Botſchafter in Konſtantinopel Sinowjew. Der 
erſte Redner Kulakowski führte aus, daß Ruß⸗ 
land die Annexion der beiden „ſerbiſchen“ 
Provinzen Bosnien und Herzegowina durch 
Oſterreich nicht vergeſſen habe, das Mitglied 
des akademiſchen Vereins Sobolewski erin⸗ 
nerte an die wichtigen Intereſſen, die Ruß⸗ 
land mit dem Balkan verknüpften, Graf Bo⸗ 
brinski aber erklärte auch hier wieder, daß 
man über die in Sſterveich unterdrückten 
Ruſſen (die Ruthenen) weinen müſſe. „In 
der Welt gibt es nicht nur Türken und Ba⸗ 
ſchibozuks, ſondern auch Öfterreiher und Ser 
ſſuiten.“ Ein unbeſchreiblicher Beifallslärm 
folgte dieſen Worten, die Akademiker tram⸗ 
pelten laut und riefen: „Nieder mit Oſter⸗ 
reich!“ General Parenſow forderte Konſtanti⸗ 
nopel für Rußland. Darauf ſang der Archan⸗ 
gelsker Chor die Nationalhymnen aller ſla⸗ 
wiſchen Staaten. 

Auf dem ſogenannten flawiſchen Bankett, 
das alljährlich in Petersburg abgehalten 
wird, iſt nach der „Nowoje Wremja“ auch die 
polniſche Frage in den zahlreichen Trink⸗ 
ſprüchen behandelt worden. Die Stimmung 
war überwiegend polenfreundlich. Stepanow 
ſprach ſogar die überzeugung aus, daß alle im 
ruſſſiſchen Heere dienenden Polen Rußland 
die Treue bewahren würden. Baſchmakow. 
ein anderer allflawiſcher Politiker, bedauerte, 
daß Rußland bei der dritten Teilung Polens 
nicht anſtelle der Polen ſich die 4½ Millionen 
Ruthenen einverleibt habe. Er ſchloß ſeine 
Rede mit dem Hinweiſe, wenn erſt im Laufe 
der Zeit die ganze vuſſiſche Nation vereinigt 
fein werde, könne unter dem Schutze des ruſſi⸗ 
ſchen Adlers und Großrußlands auch Polen 
wiedergeboren werden. Nach dem Vortrage 
einiger Gedichte von Puſchkin und Mickie⸗ 
wicz wurde folgende Entſchließung gefaßt. 
„Am Vorabend drohender Ereigniſſe und der 
Bedrohung des europäiſchen Friedens können 
die Teilnehmer des diesjährigen flawiſchen 
Banketts das Schmerzenskind des Slawentums 
— die polniſche Frage — nicht vergeſſen. Die 
ruſſiſche Volksgeſamtheit wendet ſich im Namen 
der gemeinſamen Intereſſen des Slawentums, 
im Namen ſeiner künftigen Macht von ganzem 
Herzen an die polniſche Nation und Intelli⸗ 
genz mit der Aufforderung, das Schichſal der 
polniſchen Nation von dem Geſchicke der Sla⸗ 
wen und Rußlands nicht zu trennen. Gleich⸗ 
zeitig muß auf die Notwendigkeit hingewieſen 
werden, eine Politik des Mißtrauens und 


Gräfin Gabi's Anverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 
2 


12. 

In den nächſten Tagen ereignete ſich aller- 
lei bedeutſames. 

Margot, das niedliche Kammerkätzchen der 
Gräfin Treſſenſtein, konnte am Sonntag Abend 
den Augenblick kaum erwarten, wo ſie ihrer 
Herrin bei der Nachttoilette helfen und in der 
Lage ſein würde, ihr von zwei Ereigniſſen, 
welche in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtan⸗ 
den, zu berichten. Die Neuigkeit brannte ihr 
auf den Lippen, und ehe ſie wieder entlaſſen 
wurde, fand ſie mit gewohnter Schlauheit auch 
Gelegenheit, ihr Sprüchlein geſchickt anzubrin⸗ 
gen. Mit wichtiger, geheimnisvoller Miene 
ſagte ſie: | 2 

„Mit dem vornehmen Liebhaber von Fräu⸗ 
lein Schacht hat es ſeine Richtigkeit. Er iſt 
ihr, wie es ſcheint, nachgereiſt und hat ſie ſchon 
zweimal beſucht.“ 

Die Dame ſchüttelte ungläubig den Kopf. 
„Das iſt unmöglich,“ ſagte fie, „die Kühnheit 
wäre allzu groß.“ 

„Gnädige Gräfin werden entſchuldigen, es 
iſt doch ſo,“ war die ſchnelle, triumphierende 
Antwort. „Man weiß nur nicht, iſt es einer 
oder ſind es zwei. Vorgeſtern iſt ſie mit einem 
eleganten jungen Herrn auf dem Kirchweg 
unter den Eichen zuſammengetroffen, und als 
er ſich von ihr verabſchiedete, hat er ſie umarmt 
und geküßt.“ 

Die Dame machte eine Bewegung der Un- 
geduld. „Das wird wohl ein Irrtum ſein, 
oder ein Märchen,“ ſagte ſie. „Wer hat es 
Ihmen erzählt, Margot?“ 8 


berichtet über 
eine Kundgebung, die ſich gegen Sſterreich⸗An⸗ 


„flawiſche“ Verſammlung 


gegenſeitiger Mißverſtändniſſe zu unterlaſſen. 
Die Schickſale Polens waren und werden un⸗ 
löslich mit den Geſchicken Nußlands verknüpft 
fein, ſolange Polen ſlawiſch bleiben wird: 
ebwas anderes dann es ja nicht werden.“ 

Außerdem ſandten die Teilnehmer des 
Banketts an die Adreſſe des Lemberger Natio⸗ 
nalrats ein Begrüßungstelegramm für die 
Polen in Galizien. Der „Dziennik Poznanski“ 
und der Goniec Wielkopolski“ enthalten ſich bei 
der Wiedergabe dieſes Berichts eigener Bemer⸗ 
kungen. In einem beſonderen Artikel erklärt 
der „Dziennik“, er habe aus glaubwürdiger 
Quelle die Mitteilung erhalten, daß es im 
Falle eines Krieges zwiſchen Öfterreih und 
Rußland im ruſſiſchen Weichſelgebiet zu keinem 
polniſchen Aufſtande kommen werde, der unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen heller Wahn⸗ 
ſinn wäre und einer Arbeit „pour le roi de 
Prusse“ gleich käme. 

Eine Stellungnahme zu den beiden vor⸗ 
ſtehend erwähnten Petersburger Kundgebun⸗ 
gen iſt in dieſer Außerung des „Dziennik“ 
nicht zu erblichen. Man darf geſpannt ſein auf 
die Antworten, die von nationaldemokratiſcher 
Seite (namentlich aus Galizten) den neoſla⸗ 
wiſchen Schwärmern in Petersburg erteilt 
werden. Daß die Polen nur unter großruſſi⸗ 
ſcher Vorherrſchaft ſich ihre Zukunft denken 
ſollten, iſt nach allen ihren Auslaſſungen der 
letzten Zeit kaum anzunehmen. Die beiden 
Petersburger Kundgebungen ſind denn auch 
weniger für die Stimmung unter den Polen 
als für die Hoffnungen und Wünſche gewiſſer 
ruſſiſcher Kveiſe beachtenswert. 


Mehr Silber? 


Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt auf⸗ 
grund einer beſonderen Information: Zwiſchen 
der Heeresverwaltung und dem Reichsſchatz⸗ 
amt beſtehen anſcheinend gewiſſe Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über die für die finanzielle 
Mobilmachungsbereitſchaft für notwendig ge⸗ 
haltene Höhe des Silbergeldumlaufes. Herr 
Kühn iſt der Anſicht, daß die ſtarken Prä⸗ 
gungsſummen der letzten drei Jahre von im 
ganzen 132,5 Millionen Mark über das Ver⸗ 
kehrsbedürfnis hinausgegangen find. Es ſollen 
daher für 1912 nur 32,5 Millionen, für 1913 
nur 20 Millionen Mark in Silber ausgeprägt: 
werden. Militäriſcherfeits wird hiergegen 
eingewendet, daß am 15. Dezember d. Is. der 
Silberbeſtand der Reichsbank nur 272,5 Millio⸗ 
nen gegen 285,2 Millionen Mark am 15. De⸗ 
zember 1911 betrug, was z. T. eine Folge der 
Anweiſung der Schatzverwaltung an alle Be⸗ 
hörden iſt, neben Kaſſenſcheinen und Bank⸗ 
noten ſich bei Gehalts⸗ und Lohnzahlungen 
mehr als bisher des Silbergeldes zu bedienen. 
Das ſächſiſche Kriegsminiſterium bat eine 
ſolche geſteigerte Verwendung von Silber⸗ 
münzen unter d. 12. d. Mts. im Verordnungs⸗ 


„Die Lehrerstochter aus dem Dorf, die 
Fräulein Schacht kennt. Die haben ſie nicht 
bemerkt, aber ſie war ganz in ihrer Nähe auf 
dem Felde und hat alles mit angeſehen. Sie 
meint, der Herr ſei groß, jung und ſchlank ge⸗ 
weſen und habe ſehr vornehm ausgeſehen. Das 
iſt aber noch lange nicht alles. Heute Vor⸗ 
mittag bekam Fräulein Schacht ein Tele⸗ 
gramm, über das ſie ſich ſichtlich ärgerte, und 
am Nachmittag, zwiſchen drei und vier Uhr, 
als die Herrſchaften alle fort waren, dam ein 
wunderſchönes Auto angefahren und hielt in 
der Platanenallee. Ein ſehr großer, ſtattlicher 
junger Herr ſaß darin und rührte ſich nicht. 
Der Chauffeur hingegen, in Lederrock, Leder⸗ 
dappe und Schutzbrille fand den Weg in die 
Küche und fragte nach Fräulein Schacht. Sie 
kam auch gleich und ging, ohne ein Wort zu 
ſagen, mit ihm hinaus. Dann erſt ſprach ſie 
Schnell und lebhaft auf ihn ein. Sie ſchien 
halb unwillig und halb erfreut zu ſein, und 
ich denke mir, der Beſuch an ſich war ihr lieb, 
aber hier in Hellborn wollte ſie ihn nicht 
haben. Er ſetzte ſie in Verlegenheit.“ 

Die Gräfin hatte aufmerkſam zugehört. 
„Begab ſich das Tippfräulein zu dem Auto?“ 
fragte ſie nur. 


wege den Kaſſen der Heeresverwaltung „To: 
weit wie möglich“ anbefohlen und dabei be⸗ 
kanntgegeben, daß „währungspolitiſche Rück⸗ 
ſichten“ es gebieten, den „wirklichen Silber⸗ 
verkehrsbedarf mit größter Genauigkeit zu er⸗ 
mitteln“. . 

Die Zunahme der Bevölkerung, der erhöhte 
Soldatenſold, die Steigerung von Gehältern 
und Renftonen bei Beamten und Offizieren, 
die weitergehende Verſtärkung von Heer und 
Flotte, der koloniale Bedarf uff. laſſen eine 
Erhöhung des Silbergeldminimums der 
Reichsbank von zurzeit 300 Millionen auf 350 
bis 400 Millionen Mark gerade den militäri⸗ 
ſchen Stellen als wünſchenswert erſcheinen, 
womit noch immer nicht die geſetzliche Silber⸗ 
ausprägungsquote von 20 Mark pro Kopf der 
Bepölkerung erreicht werden würde. 


vom Balkan. 


Die Konferenzen in London. 

Die türkiſchen Bevollmächtigten in London 
ſollten am Donnerstag der Friedenskonferenz er⸗ 
klären, man müſſe, da die Zulaſſung der griechiſchen 
Bevollmächtigten zu den Verhandlungen ohne 
Anterzeichnung des Waffenſtillſtandes von Seiten 
Griechenlands die Friedensverhandlungen in die 
Länge ziehen könnte, in das Waffenſtillſtandspro⸗ 
tokoll eine Zuſatgbedingung aufnehmen, welche die 
Berproviantierung Adrianopels und der anderen 
belagerten türkiſchen Plätze geſtatte. 

Die Botſchafterkonſerenz tagte Freitag Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitz Sir Edward Greys zum 
letzten mal vor dem Weihnachtsfeſte. 

Der Lord⸗Mayor gab in Manſion Houſe 
Frühſtück zu Ehren der Delegierten der Feicdens- 
konferenz, an welchem Premierminiſter Asauith, 
Staatsſekretär Grey, der Lordpräſident des Geh. 
Rats Morley und andere Miniſter und hervor⸗ 
ragende 4 teilnahmen. Der griechiſche 
Miniſterpräſident Venizelos ſaß zur Linken, der 
türkiſche Delegierte Reſchid Paſcha zur Rechten des 


Lord⸗Mayors. In ſeiner Begrüßungsanſprache gab d 


der Lord⸗ Mayor der Hoffnung Ausdruck, daß 
die wichtige Miſſion der Delegierten einen glück: 
lichen Ausgang haben und zu einem dauernden 
ehrenhaften Frieden inter möge. Hierauf erhob 
ſich der türkſſche Delegierte Reſchid Paſcha 
unter großem Beifall der Anweſenden und wies auf 
die lange traditionelle Freundſchaft zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei hin. Es ſprachen auch die 
anderen Delegierten, die für die erwieſene Gaſt⸗ 
freundſchaft dankten. Der bulgariſche Sobranje⸗ 
präſident Dr. Dane w ſagte, der Wohlſtand Lon⸗ 
dons ſei eine Fler des Friedens, den zu erreichen 
auch das Ziel der Delegierten ſei. Der Anblick 
von Londons Wohlſtand würde ſie deshalb in ihrem 
Entſchluß beſtärken, ihre Miſſion mit Erfolg durch⸗ 
9a Premierminiſter Asquith brachte einen 
salt auf den Lord⸗Mayor aus und ſagte, er ſcheue 
ſich nicht, ſich als einen Optimiſten zu bekennen und 
zu Krllären, daß der Friede von London für alle 
Zeiten als eins der ſchönſten Ruhmesblätter in der 
Geſchichte der Stadt angeſehen werden würde. 

ie albaneſiſche und die ſerbiſche Hafenfrage. 

Eine offizielle Meldung des Reuterſchen Bure⸗ 
aus beſagt: Die Botſchaſter haben anempfohlen, 
daß Albanien autonom werden ſolle, mit der 
Stipulation, daß Serbien einen Frhalte es zum 
Adriatiſchen Meere garantiert erhalte. Die ſechs 
Begierungen haben dieſen doppelten Vorſchlag im 
Prinzip unterzeichnet. 


wieder mit dem Chauffeur und, was das Merk⸗ 
würdigſte war, auch ihn nannte fie du.“ 

„Das iſt alles eitles Geſchwätz und Erfin⸗ 
dung,“ entgegnete die Gräfin, „und Sie wiſſen, 
Margot, ich liebe dergleichen nicht. Woher 
wollen Sie ſo genau wiſſen, was Fräulein 
Schacht ſagte und tat? Sie waren doch nicht 
dabei.“ 5 

Das Mädchen lachte leiſe, dann ſagte fie: 
„Die Jungfer von der Frau Baronin von 
Troſſach und ich, wir haben draußen alles mit 
angeſehen, gnädige Frau Gräfin, und von der 
Ankunft des Chauffeurs erzählte die Mamſell. 
Wir gingen nämlich ſpazieren. Eigentlich 
wollten wir gleich ins Freie hinaus, aber als 
das Auto kam, waren wir neugierig und blie⸗ 
ben in der Allee vor der Schäferei ſtehen. Da 
ſind die Sonnenblumen ſo groß, daß man ſich 
dahinter verſtecken kann. Die Schacht ſollte 
uns nicht bemerken, denn vor uns hätte ſie 
ſich doch geniert. Den Schäferjungen aber be⸗ 
achtete fie nicht. Der ſtand dicht dabei, ſtarrte 


das ſchöne Auto an, und machte ſein aller⸗ 


dümmſtes Geſicht. Dabei paßte er ſcharf auf 
und erzählte uns nachher jedes Wort, das er 
verſtanden hatte. Allzu viel war es freilich 
nicht. Die drei ſprachen leiſe und ſchnell, aber 


„Freilich,“ meinte Margot, „ſie trat ſogar von einer notwendigen Rückkehr war immer 
ganz dicht heran, die Tür wurde geöffnet und wieder die Rede, und der Name des Herrn 
der Herr, der darin ſaß hinter den großen Oberinſpektor wurde von dem Herrn auch ein 
Spiegelſcheiben, bat ſie dringend, zu ihm ein⸗ paarmal genannt. Vielleicht iſt es ein Be⸗ 
zuſteigen. Es war, als wolle er ſie vom Fleck kannter von ihm.“ 
weg entführen. Sie ſchüttelte aber den Kopf! „Fuhr das Auto bald wieder weg?“ fragte 
und war nicht dazu zu bewegen. „Nimm doch die Gräfin. ’ 
Vernunft an und komme gleich mit,“ hörte „Ja,“ meinte Margot, „nach einer knappen 
man ihn ſagen, „alles übrige findet ſich.“ Sie Stunde vielleicht. Der Herr ſah ſehr mißmutig 
blieb aber feſt und er war über ihre Weige⸗ aus, als der Chauffeur wieder loskurbelte.“ 
rung offenbar ſehr empört. Dann ſprach ſie „And wie verhielt Fräulein Schacht ſich 


—— . r —— — ———.—ᷣ—— ͤ—rü—k!ůʒ — 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Über die Seegefechte am Eingang der Darda⸗ 
nellen werden noch immer Berichte veröffentlicht, 
die je nach ihrer Quelle entweder den Griechen 
oder den Türken den „Sieg“ nc ad Die 
„Agence d Athsnes“ veröffentlicht über die 
Seeſchlacht vom 16. Dezember aufgrund des Be⸗ 
richtes eines Kapitäns, der mit ſeinem Schiff von 
den Dardanellen hier eingelaufen iſt, folgende Ein⸗ 
zelheiten: Der türkiſche Panzer „Oaireddin 
Barbarofja“ iſt fat vollſtändig zerſtört wor⸗ 
den; er iſt an Backbord und Steuerbord getroffen 
und jetzt nrit Wachstuch verkleidet worden. Während 
des Kampfes brach an Bord des Panzers Feuer 
aus, jedoch gelang es, dieſes zu löſchen. Konter⸗ 
admiral Haloi und vier Offiziere ſind getötet wor⸗ 
den; bei den Mannſchaften iſt die Zahl der Ver⸗ 
wundeten und Toten ſehr groß. Ein Hoſpitalſchiff 
iſt abgeſandt worden, um ſie aufzunehmen. Drei 
andere türkiſche Schiffe erlitten ſchweren Schaden. 
Ein Marineoffizier, der in Konſtantinopel an⸗ 
gekommen iſt, berichtet über die Tätigkeit der tür⸗ 
kiſchen Flotte in den letzten Tagen: Am 12. d. Mts. 
liefen vier Torpedobootszerſtörer und zwei Tor⸗ 
pedoboote zu einer Erkundungsfahrt aus. Sie be⸗ 
merkten nichts vom Feinde. Am Morgen des 18, 
d. Mts. dampfte das Linienſchiff „Meſſudije“ bis 
in die Umgegend der Forts Kum⸗Kaleh und Sedil⸗ 
Bahr, als es ſich plötzlich einem Angriff acht grie⸗ 
chiſcher Torpedobootszerſtörer ausgeſeßt ſah. „Meſſu⸗ 
dije“ ſchlug fie in die Flucht. Am 16. d. Mts 
machte die erſte türsiſche F eine 
Erkundung und kehrte zurück, um dem Komman⸗ 
danten Bericht zu erjbatten. Dieſer entſchloß ſich 
zur Offenſive und lief mit der Flotte aus den Dar⸗ 
danellen aus. Das Linienſchiff „Haireddin Bar⸗ 
baroſſa“ feuerte die erſten Schüſſe ab, ſodann er⸗ 
öffneten die Linienſchiffe „Torgud Reiß“, „Aſſar⸗i⸗ 
Tewfik“, „Meſſudije und „Medjidijes ein ununters 
brochenes Feuer. Der griechiſche Panzerkreuzer 
„Aweroff“ erwiderte das Feuer, nach einer halben 
Stunde waren aber bereits einige Kanonen des 
„Aweroff“ 10 5 Wine IR: Trotzdem leiſtete der 
„Aweroff“ noch eine Stunde Widerſtand, bis auch 
ſeine großen Geſchütze ſchwiegen und er ſich in der 
Richtung auf Imbros flüchtete. Die türkiſche Flotte 
machte ſodann einen Angriff auf die griechiſchen 
Linienſchiffe „Hydra“, „Spetzſai“ und „Pſara“. Am 
as Geſchwader gegen einen Torpedoan ai zu 
ſchützen, beſchäftigte die erſte türkiſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörerdiviſion die griechiſchen Torpedobootszer⸗ 
ſtöver, indem fie deren Feuer auf ſich lenkte. Die 
türkiſche Flotte konnte jo den Reſt des griechiſchen 
Geſchwaders angreifen, das ee zum Rückzug 
gezwungen wurde Während des Ge echts näherten 
ſich die beiden Geſchwader bis auf 3000 Meter, 
Vorſichtshalber umfuhr unſere Torpedoboots⸗ 
zerſtörerdiviſion die Inſel Tenedos. Um, vier Uhr 
nachmittags verſuchte dieſe Diviſion einen Angriff 
auf acht griechiſche Torpedobootszerſtörer. Nachdem 
fie e 100 Sale abgegeben hatte, 1 fie 
ihre Erkundung zu Ende und vereinigte ſich am 
Abend wieder mit der Flotte in den Dardanellen. 
— Der Offizier erklärte, er 1595 gejehen, wie der 
„Aweroff“ am Bug, in der Nähe des Schornſteins 
und an anderen Stellen beſchädigt, ſich neigte. 
ee e Glare anf 

au digkeit. er griechiſche indeſſen leiſte 
wohl das Stärkere im Abertkei n. j 
Dem Pariſer „Temps“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet, die türkiſche Regierung behaupte 
entſchieden, da ihre er über die griechiſche 
einen beträcht chen Erfolg davongetragen habe, 
und daß der Widerſtand von Janina ungebrochen 
ſei. Die Türkei ziehe es deshalb vor, in London 
mit den Griechen ohne Waffenſtillſtand zu ver⸗ 
handeln, und würde ſogar einen Waffenſtillſtand 
— — . —2 


nachher?“ Erwähnte ſie etwas von dem er⸗ 
warteten Beſuch?“ 

„Nein, keine Silbe, aber ſie war entſchieden 
froh, daß er wieder weg war. Das konnte man 
ihr deutlich anmerken.“ 

Die Gräfin nickte. „Ich bin überzeugt, die 
Sache hat nichts auf ſich. Wenn das Mädchen 
einen reichen Liebhaber hätte, wäre ſie in Ber⸗ 
lin geblieben. Statt deſſen kam ſie höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hierher, um den Nachſtellungen eines 
gewiſſenloſen Menſchen zu entgehen, und er 
war frech genug, fie bis hierher zu verfolgen. 
So erklärt ſich alles.“ 


Margot war zwar anderer Meinung, denn 


den einen hatte das Tippfräulein doch unter 


den Eichen geküßt und die beiden anderen, den 
Herrn wie den Diener, du genannt, aber ſie 
wußte, ihre Gnädige vertrug auf die Dauer 
keinen Widerſpruch, und ſo ſchwieg ſie, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, jede Gelegenheit zu weiteren inter⸗ 
eſſanten Beobachtungen zu nützen. Die ande⸗ 
ren Mädchen teilten ganz ihre Anſicht, und mit 
einem Gemiſch von Neid und Bewunderung 
wurde Fräulein Schacht fortan von ihnen be⸗ 
trachtet. 5 
Inzwiſchen kam die Gräfin zu einem wohl⸗ 
erwogenen Entſchluß. Wie fie glaubte, war 
es nun an der Zeit, ihre Taktik zu ändern, und 
am nächſten Tage hatte ſie eine lange und un⸗ 
geſtörte Unterredung mit Graf Dietrich, ihrem 
Sohn. Sie ſprach ganz offen von ſeiner 
Schwärmerei für das kluge und reizende Tipp⸗ 
fräulein, wie von einer anerkannten Tatſache, 
und er erklärte ſtrahlenden Antlitzes, der Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Prinzipien und Wünſche 
noch nie ſo nahe geweſen zu ſein, wie jetzt. 
Er meinte, er wolle auch diesmal nicht voreilig 
handeln, ſei aber entſchieden auf dem rechten 


verweigern, wenn Griechenland Ihn jetzt verlangen 
ſollte. Gleichzeitig ſei Reſchid Paſcha erſucht wor⸗ 
den, die Frage von Adrianopel möglichſt raſch 
zur Erörterung zu 1 ib und die Verhandlungen 
abzubrechen, falls die Bulgaren auf der Übergabe 
beharren ſollten. 

„Der Sultan hat den Befehl erteilt, dem Ad⸗ 

miralsſchiffe „Heireddin Barbaroſſa“ die hiſtoriſche 
Fahne des türkiſchen Kriegsſchiffes „Mah mu⸗ 
Die,“ welches Sebaſtopol bombardiert hatte, zu 
überjenden, 
Türkiſch⸗griechiſche Scherze. Während der See⸗ 
ſchlacht am 16. d. Mts. ließ der türkiſche Funk⸗ 
ſpruch ſagen: Ihre Kanonen verfehlen das Ziel; 
laſſen Sie ſie 20 Meter tiefer richten. ee Tele, 
gramm ſoll die Rache für eine Depeſche ſein, die 
von den Griechen zu Beginn des Krieges durch 
e ee den Türken geſandt wurde und lautete: 
Befehl Tenedos beſetzt und erwarten Eure 
Befehle. 

Die Konſtantinopeler Blätter verzeichnen ein 
Gerücht, nach welchem die Griechen Tenedos ges 
käumt haben. — Nach Blättermeldungen landeten 
die Griechen 4000 Mann Verſtärkungen bei den 
Hafenorten Molyvo und Djumakenj auf Myti⸗ 
lene. Bei Djumakenj kam es zu einem Kampfe 
mit der türkiſchen Garniſon. 

Kurdiſche Freiwillige. 

Der Kurdenſcheich dulkader telegraphierte 
dem Großweſir, mehrere kurdiſche Notabeln be⸗ 
ſtänden darauf, daß man einen ungünſtigen Frieden 
nicht annehmen ſolle. Die Scheichs der verſchiedenen 
Kurdenſtämme ſtellten der Türkei 400 Bataillone 
kurdiſche Freiwillige zur Verfügung. 

Demiſſion des tiekiſchen 2 des Außern. 

Wie ein Konſtantinopeler Blatt meldet, ſoll der 
Miniſter des Außern zweimal ſeine Demiſſion über⸗ 
reicht haben, weil in gewiſſen politiſchen Kreiſen 
Strömungen gegen ihn beſtänden. Der Großweſir 
habe beidemal die Demiſſion nicht angenommen. 

Die beiden Könige in Saloniki. 

Nach dem am Donnerstag abgehaltenen Tedeum 
ſtattete König Georg von Griechenland dem König 
Ferdinand von Bulgarien einen Beſuch ab. Abends 
gab König Georg zu Ehren des Königs Ferdinand 
und der bulgariſchen Prinzen ein Diner. 

König Ben von Bulgarien ft am Freitag 
früh von Saloniki abgereiſt. 

i Rumänien⸗ 

Die franzöſiſche Regierung hat der rumäniſchen 
Regierung mitgeteilt, ſie werde eine Einladung des 
rumäniſchen Geſandten ben Botſchafterkonferenz für 
alle diejenigen Fälle befürworten, in denen die 
Konferenz Fragen behandele, die rumäniſche Inter⸗ 
eſſen berühren. 

Wiederaufnahme des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

verkehrs. . 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Nach einem Bericht des kaiſerlichen Konſulats in 
Saloniki iſt die 1 90 und Telegraphenverbindung 
zwiſchen Saloniki und Athen dem freien 
Verkehr wieder eröffnet. Die Telegraphenverbin⸗ 
dung ſoll jedoch wegen Anhäufung der Geſchäfte und 
wegen Mangels an Perſonal einſtweilen noch lang⸗ 
fam arbeiten. 

Unberechtigte Vorwürfe. 

Gegenüber den lauten Anklagen ruſſiſcher Blätter 
gegen Sſterreich⸗Angarn bezüglich der Aufwendung 
großer Summen für „durch die politiſche Lage nicht 


gebotene Bereitſchaftszwecke“ muß einmal feitgeitellt | M 


werden, daß Rußland in den letzten ſechs Jahren 


115 Hebung ſeiner Wehrkraft zu Lande und zu 


ſſer die enorme Summe von vier Milliarden 
Rubel aufgewendet hat und für 1913 — ganz ab⸗ 
geſehen von dem ſog, kleinen Flottenprogramm und 
den Mehraufwendungen für ſtrategiſche Bahnen — 
wieder 143,9 Millionen Rubel mehr für dieſe 
Zwecke anſetzte. Dieſe Zahlen ſprechen eine für den 
Dreibund genügend deutliche Sprache. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 20. Dezember. (Militärſeelſorge. 
Schülerzug.) Der Pfarrer Boeckler⸗Culm iſt mit 
der Wahrnehmung der Seelſorge für die hieſige 


evangeliſche Militärgemeinde beauftragt worden. — 


Vom 3. April 1913 ab werden, vieh en Wünſchen 
entſprechend, auf der Strecke Eulm⸗Kornatowo 
Schülerzüge eingelegt. Dieſelben verkehren nur 
Wochentags u. z. nach folgendem Fahrplan: ab 
Kornatowo 6.40 Vorm, an Culm 7.12 Vorm.; ab 
Culm 1.10 Nachm. an Kornatowo 2.04 Nachm. und 
3.10 Nachm. ab Kornatowo an Culm 3.42 Nachm. 


Wege und wenn es ihm gelänge, Fräulein 
Schachts Neigung und Jawort zu erlangen, 
würde er der Glücklichſte aller Sterblichen 
ſein. 

Nun begann die Gräfin vorſichtig ihre 
Truppen vorzuſchieben. 

„Ich ſah die Sache kommen,“ meinte ſie 
ſcheinbar heiter und ruhig, „und zog deshalb 
in deinem Intereſſe Erkundigungen ein. Im⸗ 
grunde willen wir über das junge Mädchen jo 
gut wie nichts. Sie ſelbſt iſt ſehr verſchloſſen, 
trotz ihrer beſcheidenen, liebenswürdigen Ma⸗ 
nier, und wenn du auch eine einfache Perſon 
zu deiner Gattin erwählſt, ſo muß der Charak⸗ 
ter und das Vorleben dieſer Perſon doch völlig 
einwandfrei ſein. Auch über die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe ihrer Familie muß man ſich in⸗ 
formieren, denn nach deinen Prinzipien kannſt 


du unmöglich ein Mädchen heiraten, das mit 


unheilbaren Krankheiten, wie Schwindſucht 
und dergleichen, erblich belaſtet iſt. Eine Frau 


erfährt in ſolchen Fällen immer mehr wie ein 


Mann. Ich ſelbſt kann jetzt nicht nach Berlin 
reiſen, darum ſchrieb ich an meine Freundin 
Exzellenz Schaubach, und bat ſie, die notwen⸗ 
digen Nachforſchungen anzuſtellen. Sie iſt 
energiſch und klug. Hier iſt ihre Antwort, ich 
will ſie dir vorleſen. Sie ſchreibt: 

„Auf deinen Wunſch ging ich ſogleich zu 
Fräulein Flott und erkundigte mich nach ihrer 
Stellvertreterin. Sie war auch, wie ſie mir 
ſagte, zu jeder Auskunft bereit, aber dieſe Aus⸗ 
kunft fiel außerordentlich dürftig aus, und ich 
hatte den Eindruck, als ſei es ihr peinlich, das 


Thema überhaupt zu erörtern. 


Sie meinte, Fräulein Schachts Vorleben ſei 
ebenſo rein wie das Lines vornehmen, wohl⸗ 


behüteten Mädchens, ihr Charakter edel und 
gut. Sie ſei auch vollkommen zuverläſſig, nur 


* Aus der Culmer Stadtnkederung, 20. Dezember. 


(Lehrerverein. Volkswirtſchaftliche Kurſe.) Der Lehrer⸗ 
verein der Culmer Stadtniederung hielt geſtern in 
Podwitz eine Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzer, 
Lehrer Zander⸗Neuſaß, erſtattete den Jahresbericht. Der 
Jahresbeitrag wurde von 4 auf 6 Mark erhöht. Der 
Überſchuß ſoll zu einer Bücherei verwendet werden. Als 
Bücherwart wurde Lehrer Steinhauer⸗Podwitz gewählt. 
In der nächſten Verſammlung ſoll Rechnungslegung 
ſtattfinden. Die Herren Zander⸗Neuſaß, Nawrotzki⸗ 
Oberausmaß, Dobbrow⸗Klein Lunau wurden durch Zu⸗ 
ruf wieder zum Vorſtande gewählt. Ein Hoch auf den 
„Neuen preußiſchen Lehrerverein“ ſchloß die Sitzung. 
— Auf Antrag des Lehrervereins der Culmer Stadt⸗ 
niederung hielt Herr Dozent Dr. Schöne⸗Berlin von 
geſtern ab einen Vortrag über Volkswirtſchaftslehre in 
Podwitz ab. Es haben ſich etwa 25 Kurſiſten einge» 
funden. Die Vorträge ſind gemeinverſtändlich und 
A ſehr. Der Kurſus nimmt heute, Freitag, fein 
nde. 

Dt. Eylau, 19. Dezember. (Diebſtähle.) Auf dem 
hieſigen Bahnhofe werden fortgeſetzt Diebſtähle aus⸗ 
geführt. In einem Falle iſt Holz im Werte von 
235 Mark entwendet worden. Als Täter ermittelte 
die hieſige Polizei einen Kätner aus der Nachbar⸗ 
ſchaft. — Zwei hieſige Arbeiter holten ſich in der 
Nacht vom Güterbahnhof in Säcken Kohlen. Poli⸗ 
Hubi die einen een auf dem 
Bahnhof machten, ertappten die Diebe bei der Tat. 

Tuchel, 17. Dezember. (Der Kreistag) beſchloß 
die Anſtellung eines Kreisbaumeiſters mit einem 
Gehalt von 1800 Mark, ſteigend in je 3 Jahren um 
300 Mark bis 3600 Mark neben 300 Mark Woh⸗ 
nungsgeld, Neiſekoſten und Tagegelder bis zur 
Geſamthöhe von 1500 Mark. Der Einrichtung einer 
Wanderhaushaltungsſchule ſtimmte der Kreistag 
zu. Die Anterhaltungskoſten beziffern ſich auf 3250 

ark, wozu Kreis und Staat je 1000 Mark zahlen 
ſollen. Die Landwirtſchaftskammer leiſtet eine Bei⸗ 
hilfe von 500 Mark und die Provinzialverwaltung 
eine ſolche von 250 Mark. Auch der Frauenverein 
hat 250 Mark zugeſagt. Der Reſt wird durch 
Schulgeld aufgebracht. Für die Lehrerin iſt ein 
Gehalt von 1200 Mark nebſt 400 Mark Wohnungs⸗ 
geld vorgeſehen. 

Danzig, 20. Dezember. (Von der Kronprinzeſſin. 
Konferenz.) Die Frau Kronprinzeſſin iſt heute früh 
8 Uhr 5 Minuten mit Gefolge nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. — Die Konferenz des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten beim Miniſter des Innern findet am 4. Ja⸗ 
nuar ſtatt. 

Allanſtein. 19. Dezember. (Ertrunken.) Der 
Arbeiter Weißbohn aus dem benachbarten Lykuſen 
war gegenwärtig in Arys mit ſeinen beiden Söhnen 
als Steinklopfer beſchäftigt. Am Sonntag wollte er 
auf dem Aryſer See Fiſche fangen und begab ſich 
auf das Eis. Dieſes gab nach, Weißbohn verſank 
in die Tiefe und ertrank. Die Leiche konnte bisher 
nicht geborgen werden. 

Tapiau, 18. Dezember. (Der Einbrecher,) der in 
der Nacht zum 30. November bei dem Superinten⸗ 
denten Kittlaus Wertpapiere im Betrage von 7000 
Mark ſowie 1200 Mark Bargeld erbeutete, iſt in 
Berlin in der Perſon des Bruno Böhnke aus 
Königsberg verhaftet worden. Böhnke iſt ein be⸗ 
kannter Einbrecher, deſſen Spezialität Geldſchrank⸗ 
knacken ilt. Im letzten Sommer gelang ihm ein ver⸗ 

ener Ausbruch aus dem Königsberger Gerichts⸗ 
gefängnis, und die Zwiſchenzeit füllte er durch 
mehrere nächtliche Einbrüche in der Amgegend von 
etgethen aus, bis er dann das Feld ſeiner Tätig⸗ 
keit nach der Reichshauptſtadt verlegte. Das in 
Tapiau erbeutete Bargeld ſowie die Wertpapiere 
wurden in ſeiner Wohnung in Berlin hinter einem 
Bilde verſteckt vorgefunden. 
ee 18. Dezember. (Die Stadtverord⸗ 
neten) beſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung 
wiederum mit dem vom Magiſtrat abgelehnten 
Antrag auf Befreiung der Einkommen unter 
900 Mark von der Steuerpflicht. In der vor⸗ 
beratenden 1 war hervorgehoben, daß die 
Durchführung des Stadtverordnetenbeſchluſſes eine 
Steuererhöhung um 3 bis 4 Prozent nach ſich ziehen 
würde. Das würde auf die nächſten Steuerſtufen 
drücken, auch die Ahwanderung wohlhabender Leute 
begünſtigen. Die Abteilung empfahl jedoch mit 8 
gegen 7 Stimmen, an dem Antrag feſtzuhalten, wo⸗ 
rauf die Stadtverordneten mit 39 gegen 37 Stimmen 
nochmals für die Steuerbefreiung der Minder⸗ 
bemittelten eintraten. 

Tilſit, 20. Dezember. (Raubmordverſuch. Krema⸗ 
toriumbau.) In der Nacht zum 19. d. Mts. wurde 
der Viehhändler Simon aus Papuſchienen, Kr. 
Niederung, als er etwa 3 Kilometer von ſeiner 


ſehr impulſiv, und ihre Leiſtungen als Maſchi⸗ 
nenſchreiberin derart, daß ſie ihr die Stellver⸗ 
tretung ruhig anvertrauen konnte. Als ich fie 
aber fragte, ob das Tippfräulein ſchon einmal 
verlobt geweſen ſei, mußte ſie dies zugeben. 
Den Namen des Betreffenden wollte ſie aber 
nicht wiſſen, und den Grund des Auseinander⸗ 
gehens auch nicht. Ebenſo wenig konnte ich 
von ihr die Wreſſe der älteren Freundin er⸗ 
fahren, mit der Fräulein Schacht, wie ſie ſelbſt 
angab, in Berlin zuſammen wohnt. Sie 
meinte, ihr Gedächtnis habe durch die vielen 
Nachtwachen bei ihrer Mutter gelitten. Straße 
und Nummer ſeien ihr entfallen. Sie war 
aber ſichtlich beſangen, als fie dieſe Ausrede 
brauchte. Von den Eltern der Schacht meinte 
ſie, es wären hochachtbare, ſolide Leute ge⸗ 
weſen und kerngeſund. Der Vater ſtarb an 
einem Schlaganfall, die Mutter an einer Lun⸗ 
genentzündung. Über den Beruf des Vaters 
konnte ich aber wieder nichts genaues erfahren. 
Er ſcheint Beamter geweſen zu ſein — aber 
was für einer, das wiſſen die Götter. 

Im einzelnen wußte dieſes Fräulein Flott 
von ihrer Stellvertreterin nur gutes zu berich⸗ 
ten — im ganzen konnte ich aber das Gefühl, 
daß da irgend etwas nicht in Ordnung ſei, 
nicht los werden. Es war, als wage das 
Fräulein es nicht, an einem Geheimnis zu 
rühren, deſſen Kenntnis geeignet war, unſer 
Urteil über Fräulein Schacht nachteilig zu be⸗ 


einfluſſen. Offenbar dankte ſie Gott, als ich 
wieder ging, und ich kann euch nur raten, ſeid 
er, mit Wiſſen ſeines Herrn, die Fahrt danach 


vorsichtig, ſehr vorſichtig mit dieſer verführe⸗ 
riſchen jungen Dame. Berlin fit eine große 
Stadt und Wölfe gehen mitunter in ſchnee⸗ 
weißen Schafskleidern umher.“ 

Dieſer Brief, welcher, die Gräfin lebhaft 


erregte, und ihr Mißtrauen verſtärkte, machte natürlich unangenehm. Sie wußte, die Sache 


Behauſung ſich mit ſeinem einſpännigen, mit 
Schweinen beladenen Fuhrwerk entfernt hatte, auf 


der Chauſſee von einem Straßenräuber überfallen 


und mit einem 75 Zentimeter langen und 8 Zen⸗ 
timeter dicken Eichenſtamm niedergeſchlagen, als⸗ 


dann vom Wagen geriſſen und ſeiner Barſchaft, be⸗ 


ſtehend aus vier neuen a eee be⸗ 
raubt. Der am Kopf ſehr ſchwer verletzte Simon 
hat ſich nach einiger Zeit erholt und nach ſeiner 
Wohnung zurückbegeben. Sein Fuhrwerk wurde 
herrenlos in Schillkojen aufgefunden. — Der Re⸗ 
gierungspräſident in Gumbinnen hat der Stadt 
Tilſit die Genehmigung zum Bau des Krematori⸗ 
ums, gegen den aus dem Landkreiſe Proteſt erhoben 
war, erteilt. Das Krematorium wird vorausſichtlich 
um die Mitte des nächſten Jahres in Betrieb ge⸗ 
nommen werden können. 
Bromberg, 20. Dezember. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der neugewählte Stadt⸗ 
baurat Mählmann in ſein Amt eingeführt. Dann 
wurde die Interpellation des Stv. Need be⸗ 
ſprochen, der gegen den Magiſtrat den Vorwurf 
erhebt, daß durch Verkauf des ruſſiſchen Fleiſches 
auf Rechnung der Stadt der Mittelſtand geſchädigt 
werde, umſomehr, als das Fleiſch unter dem Ein⸗ 
kaufspreis abgegeben werde; er 19 8 daß nach 
jedem Einkauf ruſſiſchen Fleiſches, deſſen erſte zwei 
Sendungen ſchlecht geweſen ſeien, Rechnung gelegt 
werde. Oberbürgermeiſter Mitzlaff bemerkt, 
daß doch nur 10 Prozent vom Konſum eingeführt 
werden dürften. Er werde den Fleiſchern enkgegen⸗ 
kommen, aber an der Zentraliſierung des Verkaufs 
in der Markthalle müſſe feſtgehaltn werden. Stv. 
Lemmel hält dem Intexrpellanten vor, daß er 
gegen den Kartoffel⸗ und Seefiſchverkauf durch die 
Stadt nichts gehabt habe, obwohl dadurch doch auch 
der Mittelſtand geſchädigt worden wäre. Stv. 
Schulz tadelt, daß der Verkauf des ruſſiſchen 
Fleiſches nicht einwandfrei vonſtatten gegangen et. 
Ein großer Teil iſt nicht verkauft, ſondern in die 
Pökelkammern der Fleiſcher gewandert. In Berlin 
hätten die Fleiſcher den früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten und hieſigen Fleiſchermeiſter Kobelt, der 
die Wahrheit über die Fleiſchteuerung ſagte, nieder⸗ 
gepfiffen. Stv. Martens wünſcht, daß der Ver⸗ 
teuerung des Fleiſches durch die Fleiſcher Einhalt 
geboten werden müſſe durch die Stadtverwaltungen. 


ſei in den erſten Sendungen ſo ſchlecht geweſen, 
daß Leute aus dem Volk geäußert hätten: ie 
kann eine Kommune ſolch be kaufen? Selbſt 
der Tierarzt habe geſagt, ſolch Fleiſch gehöre unter 
den Keſſel. Die dritte Sendung, die gutes Fleiſch 
enthielt, ſei trotzdem um 10 Pfg. billiger verkauft 
worden. Wie ſei das möglich geweſen? Die 
Fleiſcher verdienten nicht zuviel, höchſtens 4—8 Pro⸗ 
zent. Die Interpellation fand nicht die Anter⸗ 
ſtützung der Mehrheit, ſondern wurde durch Über⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. 

Schneidemühl, 17. Dezember. (1000 Mark Be⸗ 
lohnung.) Die von der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg ausgeſetzte Belohnung von 
500 Mark auf die Ergreifun r Täter, welche auf 
den D⸗Zug Nr. 14 bei Schneidemühl einen ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlag verübten, iſt auf 1000 Mark 
erhöht worden. . 

Schneidemühl, 17. Dezember. (Wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens) wurde geſtern ein Fleiſchergeſelle 
feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. Er fut 
in einem Hauſe auf dem Neuen Markt verſucht, 
ſich an einem Mädchen zu vergehen. . 

Tremeſſen, 17. Dezember. (Vermächtnis.) Die 
hier kürzlich verſtorbene Privatlehrerin Ertman hat 
der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde ihr in der 
Neuſtadt belegenes Haus nebſt einem Barvermögen 
von zirka 16000 Mark teſtamentariſch vermacht. 

Poſen, 19. Dezember. (Bierbrauerei⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft vormals Gebrüder Hugger zu Poſen.) In der 
Generalverſammlung der Aktionäre wurde, wie 
bisher, nach den üblichen Abſchreibungen die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 8% Prozent beſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen, 19. Dezember. (Geneh⸗ 
migte Namensänderung.) Die Umänderung des 
belegenen 


Namens der im ar Mongromi 
Stadtgemeinde Mietſchisko in „Markſtädt“ iſt durch 
königlichen Erlaß genehmigt worden. 

Kolmar i. P., 19. Dezember. (Von einer Kiefer 
erſchlagen) wurde beim Holzroden in Jagen 83, 
Revier Hammermühle, Forſt Oberlesnitz der 16 
Jahre alte Arbeiterſohn Joſef Spickermann aus 
Nikelskowo. 

Rügenwalde, 16. Dezember. (Von drei an 
Kohlenoxydgas vergifteten Matroſen) des Dampfers 
„Patriot“ ſind die beiden Sarnow⸗Oſternothafen 


auf ihren verliebten Sohn gar feinen Eindruck. 
Er meinte, imgrunde ſei die Auskunft eine 
ganz vortreffliche. Seine Mutter habe nur 
durch ihre eigenen Beſorgniſſe ihrer Freundin 
eine abfällige Auffaſſung des Gehörten von 
vornherein ſuggeriert, und Fräulein Flott ſei 
es natürlich außerordentlich peinlich geweſen, 
über ihre Sbellvertreterin ausgehorcht zu wer⸗ 
den. Sie mußte darin ein Mißtrauensvotum 
ſehen, das indirebt fie ſelber traf. So ließ ſich 
alles erklären und entkräften, was noch dunkel 
und geheimnisvoll ſchien. Als die Mutter nun 
gar das ſchwere Geſchütz auffuhr, um in ſein 
Vertrauen zu Gabi eine Breſche zu ſchießen, 
und ihm, mit eigenen Kommentaren verſehen, 
Margots Bericht über den Sonntagsbeſuch 
wiederholte, lachte er ſorglos und ſagte vuhig: 

„Liebſte Mutter, dieſe Sache ſieht ſehr viel 
intereſſanter und gefährlicher aus, als ſie iſt, 
und man merkt wieder einmal, wie ſehr man 
ſich vor Dienſtbotengeſchwätz in acht nehmen 
muß. Fräulein Schacht hat mir heute Nach⸗ 
mittag, als wir gemütlich ein Stündchen im 
Garten zuſammen ſaßen, die Sache ſelbſt er⸗ 
zählt, und in aller Anbefangenheit den 
Schlüſſel dazu gegeben. Der eine ihrer Brüder 
iſt Chauffeur bei einem reichen Herrn in Ber⸗ 
lin, der einſt der Spielkamerad der Schacht⸗ 
ſchen Kinder war und ſich noch immer für ſie 
intereſſiert. Mit dieſem machte er eine Tour 
nach Schleſien. Er wußte, daß er ohne einen 
erheblichen Amweg Hellborn berühren und 
ſeine Schweſter ſehen konnte. Darum richtete, 


in und telegraphierte geſtern Morgen, daß er 
gegen halb vier Uhr hier durchkommen werde. 
Er hoffe, ſie zuhauſe zu treffen und ein wenig 


Stv. Hoffmann führt aus, das ruſſiſche Fleiſch 


und Schwiegk aus Rämaſchkleba bei Kroſſen ge⸗ 
ſtorben. 


J.... EL LnER LEERE 


Unſere N 
auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das I. Quartal 1913 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


zu 25 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 22. Dezember. 1910 f Prof. 
Guſtav Wuſtmann in Leipzig. 1909 Ermordung des 
koreaniſchen Miniſterpräſidenten M. 1906 7 Adalbert 
von Goldſchmidt zu Wien, Opernkomponiſt. 1905 F 
Karl Fürſt zu Sitingen⸗Oltingen. 1904 Niederlage der 
Hoitentotien bei Koes. 1902 F Hofrat Freiherr von 
Krafft⸗Ebing in Mariagrün, berühmter Pfychſatiker. 


1891 T Ludwig von Rönne zu Berlin, hervorragender 


Juriſt. 1891 7 Biſchof Charles Freppel zu Paris, 
einer der eifrigſten Vorkämpfer der Unfehlbarkeitslehre. 
1890 f Niels Gade zu Kopenhagen, däniſcher Kompo⸗ 
niſt. 1870 Ausfall der Pariſer gegen das ſächſiſche 
Armeekorps zurückgeſchlagen. 1839 * Benjamin von 
Kallen, öſlerreich⸗ungariſcher Staatsmann. 1819 * 
Franz Abt zu Eilenburg, bekannter Liederkomponiſt. 
1814 * Karl Kahnis zu Greiz, hervorragender proteſtanti⸗ 
ſcher Theolog. 

23. Dezember. 1911 F Generalſtaatsanwalt Dr. 
Hugo Iſenbiel. 1910 7 Franz Graf von Valleſtrem, 
ehemaliger Reichstagspräfident. 1909 Eidesleiſtung des 
neuen Königs der Belgier, Königs Albert I. 1908 F 
Gotthold Schumann, Senior der deutſchen Ziikus⸗ 
Direktoren. 1907 7 Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar (Graf von Crayenberg). 1905 f Amedee 
Pigeon, der franzöſiſche Lehrer Kaiſer Wilhelms II. 
1903 + Fürſtin Leopoldine zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
geb. Prinzeſſin von Baden. 1870 Schlacht an der 
Hallue. 1865 * Herzog Albrecht von Württemberg. 
1811 * Karl Richard Lepſius zu Naumburg, berühmter 
Egyptiologe. 1806 Gefecht bei Czarnowo. 1597 * 
Mortin Opitz in Vunzlau, deutſcher Dichter. 1588 Kö⸗ 
nig Heinrich von Frankreich läßt zu Blois Heinrich J. 
von Lothringen ermorden. 918 T Konrad I, Kaiſer 
von Deutſchland. 


Thorn, 21. Dezember 1912. 
— (Ordens verleihung.) Dem ſtädtiſchen 
Leihamtsmagazingehilfen 2 1 Becker zu Danzig 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
— (Perſonalver änderungen in der 

Armee.) 

Siemers, Major und Bats. Kommandeur im Inf. 
Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, mit der geſetz⸗ 
lichen Benfion zur Disp. geſtellt und zum Bezirks⸗ 
offizier beim Landw. Bezirk Stralſund ernannt. 

v. Olszewski, Major beim Stabe des Inf. Regts. 
Herzog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz (6, oſtpr.) Nr. 
43, als Bats. Kommandeur in das uf. Regt. von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 verſetzt. 

Schmula, Major beim Stabe des Inf. Regts. von 
der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, dieſem Regiment 
aggregiert. 


würde Auſſehen erregen und allerlei Miß⸗ 
deutungen ausgeſetzt ſein. Es war ihr auch 
peinlich, mit dem Brotherrn ihres Bruders im 
Auto zu ſitzen, obgleich ſie ihn von früher her 
ganz genau kannte. Dieſer nahm ihr die Ab⸗ 
lehnung übel, und der ganze Vorgang behagte 
ihr ſchließlich ſo wenig, daß ſie ſich über das 
Wiederſehen mit ihrem Bruder nicht freuen 
konnte.“ a f 

Die Gräfin lächelte ungläubig und über⸗ 
legen. „Du vergißt, mein Junge, ſie nannte 
den Beſitzer des Autos wie den Chauffeur du.“ 

„Das mag vielleicht einmal vorgekommen 
fein,“ meinte Graf Dietrich. „Sie erzählte mir 
ſelbſt, daß ſie ſich als Kinder du genannt 
hätten und ſehr intim geweſen wären. Da 
fällt man leicht einmal in die alte Gewohnheit 
zurück und merkt es dabei ſelber baum.“ 

„Hat ſie dir auch von dem Stelldichein er⸗ 
zählt, das ſie kürzlich auf dem Kirchweg unter 
den Eichen hatte?“ meinte die Mutter. 

„Nein,“ entgegnete er ruhig, „aber auch 
das wird ſich als ganz harmlos erweiſen, wenn 
ich fie darüber befrage. Ich vertraue ihr voll⸗ 
kommen.“ 5 

„Und iſt dir der Gedanke, möglicherweiſe 
der Schwager eines Chauffeurs zu werden, 
nicht entſetzlich, Dietrich?“ 

Ganz erſtaunt blickte er ſie an. „Durchaus 
nicht, Mama. Als umbemittelter junger Menſch 
iſt er darauf angewieſen, ſein Brot zu verdie⸗ 
nen, und ein guter Chauffeur kann nicht jeder 
ſein. Es iſt ein gefahrvoller, verantwortungs⸗ 
reicher Beruf, und er bedingt geiſtige und 
körperliche Gewandtheit und Friſche, Umſicht 
und zähe Widerſtandskraft. Im übrigen kann 
man ihm ſpäter ein gutes Automobil kaufen. 


ſpazieren zu fahren. Der Kleinen war das Dann iſt er als Fahrer ſein eigener Herr.“ 


[(Fortsetzung folgt.) 


Kalcher, Leutnant im Inf. Regt. von Horn (3. rhein.) 
Nr. 29, in das Inf. Regt. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. 

d. Wobeſer⸗Warnſtedt, Lt. a. D. (3 Berlin), 
früher im großherzogl. mecklenburg. Gren. Regt. Nr. 
89, wird mit Patent vom 24. September 1908 als 
Et. der Reſ. des Inf. Regis. von der Marwitz (8. 
pomm.) Nr. 61 angeſtellt und vom 1. Januar 1913 


ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim letztgenannten g 


Regt. kommandiert. 
Remmert, Oberleutnant im 1. poſen. Feldart. Regt. 
Nr. 20, unter Verſetzung in das Thorner Feldart. 
Regt. Nr. 81 zum überzähligen Hauplmann befördert. 
Bracht, Hauptm. und Battr. Chef im 2. pomm. 
Fußart. Regt. Nr. 15, als Militärlehrer zur milltär⸗ 
techniſchen Akademie, 

Schulz, Oberlt. im Fußart. Regt. von Dieskau iſchleſ.) 
Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig 
ohne Patent, als Battr. Chef in das 2. pomm. 
Fußart. Regt. Nr. 15 verſetzt. 

Bring el, Zeugfeldwebel beim Art. Depot in Thorn, 
unter Verſetzung zum Art. Depot in Graudenz zum 
Zeugleutnant befördert. 

Zu Fähnrichen befördert: der charakteriſ. Fähnrich 
Ehriftiani im 9. weſtpr. Inf. Negt. Nr. 176 und 
die Unteroffiziere Felbaum, Jaeſchke im 9. weſtpr. 
Inf. Regt. Nr. 176, Lippold im 2. pomm. Fußart. 
De Nr. 15, Schröder im 1. weſtpr. Pion. Bat. 
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Szmula, Hauptmann im Thorner Feldart. Regt. 
Nr. 81, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des Feldart. Regts. von Clauſewitz (1. oberſchl.) Nr. 21, 
der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. 

Dem Stabsveterinär Voelkel der Landw. 2. Auf⸗ 
gebots (Thorn) der Abſchied bewilligt. 5 

— (Pfarrſtellen.) Der ſeitherige Pfarrer 
an der Kirche zu Krangen (Diözeſe Pr. Stargard 
der ſeitherige Provinzialvikar Wilhelm Hermann 
Schaper in Tuchel zum Pfarrer an der N zu 
Haden (Diözeſe Strasburg) berufen und beſtätigt 
worden. 

— (Apothekergehilfen⸗ Prüfung. 
Die am = und 5 Dezember bei der Regierung 10 
Marienwerder ab 1 pharmazeutiſche 
Vorprüfung haben die folgenden drei Apotheker⸗ 
lehrlinge beſtanden: Maximilian Czerwinski aus 
Strasburg, Alfred Bork aus Graudenz und Hans 
Zehm aus Märkiſch⸗Friedland. 2 

— (Für die preußiſch⸗ſüddeeutſche 
Klaſſenlotterie,) die im Januar beginnt, 
find 48 000 Stammloſe und 400 Freiloſe mehr aus⸗ 
gegeben leds im ganzen 428 000 Stammloſe und 
40000 Freiloſe zur Verfügung ſtehen. Auch die 
Zahl der Gewinne wird um 24 000 vermehrt, ſodaß 
im ganzen 214000 Gewinne und 2 Prämien in der 
nächſten Lotterie eingeſetzt ſind, die auf fünf 
Klaſſen zu verteilen ſind. 


8 


U a dan 21. Dezember. (Leichenfund.) Am 
Mittwoch Nachmittag wurde in dem Wäldchen in der 
Nähe der Schule in Rudak die Leiche eines Mannes 
gefunden. Es ſcheint ein wandernder Handwerksburſche 
zu fein, der erfroren if. Der Leiche fehlte ein Ohr. 


Briefkaſten. 
Abonnent in Mocker. Ein kaufmänniſcher Korre⸗ 
ſpondent 18 15 imſtande 270 aufgrund von ein 
aar kurzen Worten des ae i ein wohl⸗ 


ſtiliſtertes Schreiben zu verfallen. Ein tüchtiger, 
ſelbſtändiger ſrreſpondent für das Inland bezieht D 
ein Gehalt bis 200 Mark, ein ſprachenkundiger 


Korreſpondent für das Ausland bezieht ein noch 
höheres Gehalt. Eine beſtimmte Vorbildung wird 
nicht verlangt; die e ebf daß man der 
Aufgabe gewachſen iſt. Ein unfel ſtändiger Korre⸗ 
ſpondent (Stenograph und Maſchinenſchreiber), 
wozu meiſt Damen genommen werden, bezieht ein 
Gehalt bis 150 Mark. 


Thorner Lokalplauderei. 


In ſeiner letzten Sitzung im alten Jahre hatte 
bh unſer Stadtparlament mit einer Vorlage über 
en Durchbruch der Windſtraße zur Verbeſſerung 
des Verkehrs zwiſchen Innenſtadt und Bromberger 
Vorſtadt zu beſchäftigen. Die Vorlage war für die 
Stadtverordneten wie für die Bürgerſchaft eine 
1 5 Uberraſchung, denn nichts war darüber 
ekannt geworden, daß dieſes Projekt ſich in Vor⸗ 
bereitung befinde. Umſo lebhafter kam in den vor⸗ 
beratenden Ausſchüſſen wie im Plenum der Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung die Meinung über die 
Magiſtratsvorlage zum Ausdruck, die, wie ſich zeigte, 
ſehr auseinanderging. Im Plenum entwickelte ſich 
eine Debatte von 1%jtündiger Dauer, bei der alle 
Gründe für und gegen erſchöpfend angeführt wur⸗ 
den. Vom Magiſtratstiſch wurde geltend gemacht, 
daß zu einer großzügigen Kommunalpolitik auch 
dieſe Verbeſſerung des Verkehrs nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt gehören müſſe, da der Wagen⸗ und 
Straßenbahnverkehr durch die Kurvenſtrecke der 
Coppernikusſtraße zu ſehr gefährdet werde. Der 
Durchbruch ſolle aber nicht gleich vollſtändig her⸗ 
geſtellt werden, ſondern zunächſt wolle man ſi 
darauf beſchränken, nur eins der drei zu erwerben⸗ 
den Häuſer niederzulegen, um eine Fußgänger⸗ 
paſſage zur Windſtraße zu ] en. In einer 
ſpäteren Zeit würde die Verbreiterung des Straßen⸗ 
zuges vom Bromberger Tor zu folgen haben. Von 
gegneriſcher Seite wandte man ein, daß dieſes 
ältejte der Thorner Durchbruchsprojekte ſchon unter 
Oberbürgermeiſter Bender und Kerſten wegen der 
in der Sache liegenden Schwierigkeiten nicht habe 
zur Ausführung kommen können und heute noch 
weniger dringlich ſei, da der eigentliche Engpaß in 
der Coppernikusſtraße beſeitigt und im übrigen zur 
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Verbeſſerung des Verkehrs nach der Bromberger 
Vorſtadt doch der a nach der Mellienſtraße 
geſchaffen ſei. Die Rückſicht auf unſere Finanz⸗ 
verhältniſſe zwinge, ſolche koſtſpieligen Projekte, die 
nicht unbedingt nötig ſeien, zu vermeiden, damit 
nicht eine Erhöhung der Steuern eintrete. Auch 
die Rückſicht auf die Hausbeſitzer und Geſchäfts⸗ 
. in der Heiligengeiſt⸗ und Coppernikusſtraße 
gebiete dies, da eine wirtſchaftliche Schädigung der⸗ 
ſelben zu befürchten ſei, wenn der Verkehrsſtrom 
aus dieſem Straßenzuge abgelenkt werde. Zudem 
bedeute der Durchbruch der Windſtraße allein noch 
nichts Ideales, ſolange nicht auch die Verbreiterung 
am Bromberger Tor bis zur Kerſtenſtraße geſchaffen 
werden könne. Der Durchbruch auf der ganzen 
Strecke Windſtraße bis Kerſtenſtraße ſei aber der 
Stadt heute finanziell nicht möglich, da es ſich dabei 
um einen KRojtenaufwand von faſt % illion 
Mark handeln würde Auch gegneriſcherſeits wurde 
zugegeben, daß der Windſtraßen⸗Durchbruch einmal 
kommen müſſe, man meinte aber, es laſſe ſich damit 
noch länger warten, zumal die Stadt die drei 
Häuſer immer in der Hand behalten werde. Am 
Magiſtratstiſch wurde ſchließlich entſchieden be⸗ 
ſtritten, Ha eine wirtſchaftliche Schädigung der 
Coppernikusſtraße eintreten könne, worauf vonſeiten 
der Gegner der Vorlage auf die geſchäftliche Ver⸗ 
ödung der Gerechten⸗ und Sila hingewieſen 
wurde, die ſeinerzeit durch gleiche Maßnahmen zur 
Verbeſſerung des Verkehrs herbeigeführt worden ſei. 
Kein Schlußantrag ſchnitt diesmal die heiße 
Debatte ab, und als es zur Abſtimmung kam, war 
das Ergebnis Stimmengleichheit — es wurden 
16 Stimmen für und 16 Stimmen gegen abgegeben, 
und da nach der Geſchäftsordnung bei Stimmen⸗ 
gleichheit die Stimme des Vorſitzers, der mit Ja 
geſtimmt, den Ausſchlag gibt, ſo mußte die Vorlage 
als angenommen gelten. Unter den An⸗ 
liegern der Heiligengeift⸗ und Coppernikusſtraße hat 
die Vorlage begreiflicherweiſe große Aufregung 
hervorgerufen. Zur Beratung 
verordnetenverſammlung ein 
gangen, und gegen den nun vorliegenden Beſchlu 
will man bei der königl. Regierung in Marion⸗ 
werder vorſtellig werden. Zunächſt entſteht der 
Stadt eine neue Ausgabe von 180 000 Mark für 
den Erwerb der drei Häuſer, und wie dieſe neue 
Ausgabe mit den übrigen, welche das nun zuende 
ehende Jahr ſchon gebracht, auf unſere finanziellen 
wee e wirken wird, werden wir bei der 
nächſten Etatsberatung ſehen, wenn die neuen 
Steuern feſtgeſetzt werden. Die Einbuße an Steuer⸗ 
kraft, welche bei den Hausbeſitzern in der Copper⸗ 
nikusſtraße angenommen werden muß, kann durch 
den Vorteil, welcher den Anliegern der Wind⸗ 
ſtraße erwachſen dürfte, allein nicht 1 
werden. Im übrigen aber läßt ſich nicht leugnen, 
daß von allen Belt Maßnahmen zur Verbeſſe⸗ 
rung des Verkehrs zwiſchen der Innenſtadt und 
den Vorſtädten gerade der Windſtraßen⸗Durchbruch 
die geringſte Bedeutung für das wirtſchaft⸗ 
liche Leben der Stadt hat, da es ſich bei ihm 
lediglich um eine Erleichterung des Verkehrs und 
um die ſchönere Ausgeſtaltung des Hauptſtraßen⸗ 
zuges der Innenſtadt handelt. Das ſtarke Inter⸗ 
eſſe, welches ſich auf den Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung konzentrierte, hatte in der Stadtverord⸗ 
e am Sonnabend zurfolge, daß die 
übrigen Gegenſtände meiſt ohne Debatte wie im 
Fluge erledigt wurden. Es ſei noch erwähnt, daß 
auch die Einrichtung einer Seuchenſchlachthalle auf 
dem ſtädtiſchen Schlachtviehhof genehmigt wurde. 
ie an die Talgſchmelze angrenzende Schlachthalle 
für geſundheitlich nicht einwandfreies Vieh wird 
jetzt erweitert und 1 in der inneren Ein⸗ 
richtung verbeſſert.“ Die alten Stallungen werden 
mit Hinzunahme der Talgſchmelze, die verlegt wer⸗ 
den wird, ausgebaut und erhalten auch eine beſon⸗ 
dere Ausladerampe; 
wird vergrößert und ähnlich wie die große Schlacht⸗ 
halle mit modernen Schlachtvorrichtungen aus⸗ 
geſtattet. Die Koſten find auf 11000 Mark ver⸗ 
anſchlagt. 

Mit wie großer Befriedigung man auch das Er⸗ 
ſtehen ſtattlicher Bauten mit ihren großſtädtiſch ein⸗ 
gerichteten Läden in der Innenſtadt verfolgt haben 
wird — zu denen auch der Neubau der 
apotheke mit dem originellen Wahrzeichen, dem die 
Himmelskugel tragenden Atlas, welcher den Eck⸗ 
pfeiler krönt gehört —, ſo miſcht ſich in die Freude 
doch ein Tropfen Wermut. Mit der grauen Farbe 
der Faſſade dieſer dich ſch die neuerdings Mode ge⸗ 
worden, wird man ſich ſchwerlich je befreunden. Die 
Mode iſt 1 aus England, wo das Schlichte, 
allen Prunk und Protz nach außen Meidende für 
beſonders vornehm gilt. Für den Villenbau mag 
ja auch, wie wir an der Villa Willems (jetzt Villa 


roteſtſchreiben zuge⸗ 


Aſch) geſehen, die Farbe wohl angebracht ſein, da t 


ier die Außenwände beſtimmt ſind, mit einem 
palier bekleidet zu werden, und das Grün des 
Efeu oder Weinſtocks mit dem Grau des Gemäuers 
han harmoniert. Aber für ſtädtiſche Geſchäfts⸗ 
häuſer ſcheint uns die Wahl dieſer grauen Farbe 
doch wenig glücklich; ein ſolches Haus bildet doch 
einen zu matten Fleck im Straßengebilde. Schon 
die Verwendung des Tuffſteins nicht nur für den 


ch] Unterbau, ſondern für ein ganzes Gebäude hat ſein 


Bedenkliches, da die Linien der Architektur nur bei 
Nachbetrachtung ſich aus der grauen Fläche n 
Bat ſodaß das prächtige Portal unſeres Reichs⸗ 
ankgebäudes z. B. ſchon von der Straße aus — 
von der es durch gärtneriſche Anlagen getrennt it — 
nicht mehr zu erkennen iſt. Sonſt wäre gegen eine 
Faſſade aus naturfarbenem Tuffſtein wohl nichts 
einzuwenden. Das Mörtelgrau der neuen Häuſer 
wirkt aber drückend zumal die großen Flächen der 
ſtattlichen Bauten, wie es er neuen Mode zu ge 
hören ſcheint, architektoniſchen Schmuck nur wenig 
oder garnicht auſweiſen. 


KUPFFR! 


Deutsches 
5 Hoflieferanten 


war der Staot⸗ 
B Volksmunde, 


die bisherige Schlachthalle b 


ats⸗ 


Bei aller Freude über 


„„ ,, 


den Fortſchritt wäre doch zu wünſchen, daß der 
neuen Mode bald Einhalt getan und für künftige 
Bauten etwas lebhaftere, freundliche Farben ge⸗ 
wählt werden, wofür unſer Thorn, außer in ſchönen 
Bauten der 3510 5 auch in ſeinem Rathaus ein 
Muſter und Vorbild bietet, das einen Teil ſeines 
Reizes dem hervorſchimmernden Rot des Gemäuers 
verdankt. Wie triſt würde die Breiteſtraße aus⸗ 
ehen, wenn Haus an Haus, jedes in der neuen 
odefarbe, ih aneinander reihten und die ganze 
7 5 zur Grauenſtraße würde! 
Wer in dieſen Tagen am Neuſtädtiſchen Markt 
vorbeikommt, wird ſich des dunkelgrünen Nadel- 
waldes freuen, der ſich rings um die Kirche zieht. 
Ein Stück Heimat aber dürfte dem traulich ent⸗ 
egenwinten, deſſen Wiege in der Nähe des 1 
Herend eſtanden hat und der nun, in die 
jefernreiche, aber fichten⸗ und tannenloſe Provinz 
ben verſchlagen, wieder von altem, ange⸗ 
nehmem Duft umweht wird. Es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß unſere Weihnachtsbäume der weiten 
erne, meiſt den ſchleſiſchen und öſterreich⸗ſchleſiſchen 
birgen, entſtammen und infolgedeſſen durch den 
Transport verhältnismäßig teuer ſind. Ebenſo be⸗ 
kannt iſt aber auch, daß eine weſentliche Verbilli⸗ 
ung durch 10 n Wuchs nicht möglich, da der 
ogenannte 1 auf überwiegend fandigen 
öden, wie ihn 1 und die angrenzenden 
Provinzen aufweiſen, nicht gedeiht und daher auch 
faſt nie angetroffen wird. Am beſten ſagt ihm das 
Gebirgsklima zu. Verſuche mit der ee 
der Fichte (Picea vulgaris) find ja auch in unjerer 
Gegend der Nahe ber gemacht worden. So iſt 
u. a. in der Nähe der Jakobsvorſtadt, in den neuen 
Weinbergsanlagen, eine Fichtenſchonung angelegt, 
die aber einen recht kümmerlichen Eindruck macht 
und 15 zu den ſchlanken, zierlichen Chriſtbäumen, 
wie ſie auf dem Neuſtädtiſchen Markt ſtehen, nie⸗ 
mals auswachſen wird. Auch im Stadtwäldchen, 
beſonders am Schwanenteich, trifft man einige 
Fichten, zwiſchen den heimiſchen Kiefern 1 
an. Im weſtpreußiſchen, Poſener und märkiſchen 
ſowie überall dort, wo ſie nicht 
heimiſch, wird die Fichte fälſchlich mit Tanne be⸗ 
ichnet, was übrigens auch durch das bekannte 
eihnachtslied: „O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie grün ſind deine Blätter“ unterſtützt wird. Der 
Ausdruck „Tannen“ baum iſt mithin nicht ganz zu⸗ 
treffend, eigentlich müßte — allerdings auf Koſten 
des poetiſchen Reizes — geſunden werden: „O 
BEE RUN, o Fichtenbaum, wie grün find deine 
adeln“. Die wirkliche Tanne (Abies pectinata) 
iſt in hieſiger Gegend nur vom Hörenſagen bekannt, 
und wohl die wenigſten Thorner dürften jemals 
die echte Tanne erblickt haben, die nur in Mittel⸗ 
deutſchland (Rieſen⸗, Erzgebirge, Thüringerwald, 
Harz, Lothringen) und meiſt nicht waldbildend, 
ſondern vereinzelt zwiſchen Fichten und Buchen, 
wächſt. Auf den ee kommt ſie in 
Thorn nie und iſt ſelbſt in ihrer Heimat, infolge 
ihres weniger ſchlanken, ungleihmä 15 Wuchſes 
als die Fichte, nicht ſonderlich beliebt. Trotzdem 
gehört die Tanne zu den ſchönſten, am angenehmſten 
duftenden Nadelhölzern. Sie ift der Fichte ziemli 
cheldet fih von ihr hauptſächli 
der Nadeln. Die 


uf, die der Tanne ſind ae fte t erde 
e ſilbergrau. 


lieben iſt, einen neuen Vertrag mit Podgorz abzu⸗ 


u löſen. 
ute 1908 von Piask mit 

da doch genen Es bleibt abzuwarten, 
ob Piask noch geneigt iſt, dieſen Vertrag aufrecht⸗ 
zuerhalten. 

Vorüber iſt nun für den Coppernikus⸗Verein 
die Zeit des Interregnums, während deſſen Herr 
Profeſſor Semrau und Herr Pfarrer Heuer, unter⸗ 
ſtützt durch Herrn Rektor Lottig, die Geſchäfte mit 
einem Geſchick gear, die ie wohlberufen erſcheinen 
ließ, das Vorſitzeramt dieſes die Thorner Willens 
ſchaft vertretenden und auf eine rühmliche, frucht⸗ 
bare Vergangenheit blickenden Vereins zu über⸗ 
Motten. Beide Herren haben jedoch abgelehnt, 

f Herrn 


Aerf auf Ihrer Tafel "Kupferberg Gold” nicht fehlen, denn diese Marke is? der Liebling aller, 

die wirklich etwas von Sekt verstehen. “Kupferberg Gold“ ist kein übereilt fertiggestelltes 
. Massenerzeugnis, sondern ein Sekt, welchem von Anfang seiner Bereitung an bis zum Ver- 
A lassen der Kellereien eine peinlich sorgfältige und aufmerksame Behandlung in allen Einzel- 


heiten zu Teil wird, wie sie von allen Seiten unbestritten als mustergültig anerkannt wird. 


‚GOLD 


Wenn Sie das Beste vom Besten wählen wollen, so empfehlen wir Ihnen unsere Laxusmarke “Kupferberg 

" Riesling”, welche ausschliesslich aus erlesenen Riesling weinen der edelsten deutschen Gaue hergestellt und 
somit natürlich jedem,.auch dem teuersten, franz 

‚Besonders zum Anfang der Mahlzeit oder als “= 
12 ganze Flaschen. Ausführl. Broschüremitzahlreic 


en Champagner an Güte erheblich überlegen ist. 
nseki" geeignet. Preis im Weinhandel NM. 72.—- für 
n künstl. Abbildungen kostenl. durch unsere Abt. 75. 
CHR. ADT. KUPFERBERG & Co., MAINZ, Gegründet 1850. 


reiche Führung des Vorſitzeramts im Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe das Vertrauen erweckt 
at, daß er für den bisherigen bewährten Vorſitzer 
rofeſſor Boethke ein ebenſo guter, tatkräftiger 
ſtachfolger ſein werde, wie er es im Kunſtverein 
für den ebenfalls hochverdienten Begründer und 
Leiter dieſes Vereins Herrn Baumeiſter Uebrick 
geworden iſt. Es wird den Außenſtehenden über⸗ 
kaſcht haben daß Herr Profeſſor Semrau, der ſchon 
u Lebzeiten Profeſſor Boethkes die Geſchäfts⸗ 
aa weſentlich mitbeſtimmte und als der be⸗ 
rufene Nachfolger im Amte galt, auf den Voyſitz 
1 und auch aus dem Vorſtand ausgeſchieden 
iſt. Es ſoll dies zuſammenhängen mit einer ihm 
nicht genehmen Satzungsänderung, die Dauer der 
Amtszeit des Vorſiters betreffend. Doch wird Das 
neben wohl ebenſo ſehr die Rückſicht auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit und das ji geltend machende Muße⸗ 
bedürfnis Herrn Profeſſor Semrau beſtimmt haben, 
auf das arbeitreiche Amt eines leitenden Vorſtands⸗ 
mitgliedes des Coppernikus⸗Vereins zu verzichten. 
Erfreulich iſt, daß der verdienſtvolle Gelehrte, als 
geunblicher enner und Erforſcher der Geſchichte 
Thorns ein vielbedeutender, ſchaffender Faktor im 
wiſſenſchaftlichen Leben des Vereins, damit nicht 
zugleich auf ſeine Tätigkeit und weitere Mitarbeit 
an den ſchönen, hohen Zielen, die ſich der Thorner 
Coppernikus⸗Verein geſteckt, zu verzichten gedenkt. 
Nur wenige Tage trennen uns noch vom Weih⸗ 
nachtsfeſt, die aber für das Geſchäftsleben noch von 
großer Bedeutung ſein werden. Die Weltlage hatte 
es mit ſich gebracht, daß bis jetzt die Weihnachts⸗ 
ſtimmung, die Freude am Geben und Beglücken, 
noch etwas gedämpft war. Die Tannenbäume auf 
dem Neuſtädtiſchen Markte, die wie eine junge 
8 die Kirche umgebend uns das Idyll 
einer aldkapelle inmitten des ſtädtiſchen Ge⸗ 
triebes vorzauberten, ſind zwar ſtark gelichtet und 
prangen wohl ſchon in verſchwiegener Kammer im 
Schmuck des Chriſtbaums, aber mit den ſonſtigen 
Einkäufen hat man ® udert, und erſt geſtern iſt 
das Geſchäft etwas lebhafter geworden. Da die 
letzten politiſchen Nachrichten günſtig lauten, ſo iſt 
wohl zu erwarten, daß das Verſäumte nun nach⸗ 
eholt und die drei Tage vor dem Feſt goldene 
5 für alle Geſchäftsinhaber ſein werden. 
ie Jahresverſammlung des konſervativen Ver⸗ 
eins Thorn, die am vergangenen Dienstag ſtatt⸗ 
fun ei war diesmal von beſonderer Bedeutung, da 
ich ein Wechſel in der Perſon des Vereinsvorſttzers 
vollzog. Herr Landgerichtspräſident, Geheimer 
Oberjuſtizrat Hahn, welcher mehrere Jahre den 
Verein mit Amſicht und Hingabe an die konſer⸗ 
vative Sache ag trat in Küdjicht auf ſein zu⸗ 
nehmendes Alter von ſeinem Amte zurück, und an 
ſeiner Stelle wurde Herr Rechtsanwalt Peters⸗ 
Culmſee Akne In einer Beſprechung der 
Parteiverhältniſſe im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen kam die Meinung zum Ausdruck, daß die 
konſervatwe Partei bei der Landtagswahl im 
nächſten Jahre ihr Verhalten mehr danach ein⸗ 
richten müſſe, daß die parlamentariſche Vertretung 
unſeres Wahlkreiſes nicht zu er nach links ver⸗ 
hoben werde, und der neue Vorſitzer ſagte zu, auch 
eine Bemühungen 591 einzuſetzen. Auch die 
kotwendigkleit der po et Aufklärungsarbeit, 
die den bis zu Großblocktendenzen und bis zur 
Wahl eines ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
präſtdenten lic verirrenden liberalen Beſtrebungen 
entgegenwirken müſſe, wurde in der Verſammlung 
betont. — Zu impoſanten Kundgebungen für die 
konſervative Sache geſtalteten ſich in dieſer Woche 
die konſervativen rovinzialverſammlungen in 
Poſen, Königsberg und Danzig. Die Haupt⸗ 
verſammlungen der konſervakiven Provpinzial⸗ 
vereinigung in Danzig erfreuen ſich eines mit jedem 
Jahre ſteigenden Beſuches, und der Maſſenandrang 
am Donnerstag bildete einen Beleg dafür, daß der 
Stand der konſervativen Bewegung auch in unſerer 
Provinz am Schluſſe des Reichstagswahljahres 1912, 
in dem die konſervative Partei die bekämpfteſte 
aller Parteien war, ein guter iſt. Kraftvoller und 
geſchloſſener als je ſtehen die konſervativen Organi⸗ 
ſationen da, und die immer gefährlicher in die Er⸗ 
cheinung tretenden deſtruktiven Tendenzen des 
Linksliberalismus erfüllen allmählich auch die 
politiſch⸗lauen Kreiſe der Bevölkerung mit Beſorg⸗ 
nis und veranlaſſen ſie, Anſchluß an die konſervative 
Partei zu ſuchen, welche die unbedingte Sicherheit 
für eine 10 0 nationale und Wirtſchaftspolitik 
bietet. Wie hat man erſt bei der Fleiſchteuerung 
wieder die konſervative Wirtſchaftspolitik liberaler⸗ 
eits verdächtigt! Da beweiſt die gegenwärtige 
brillante Hochkonjunktur der deutſchen Induſtrie, 
daß das durch die Reichsfinanzreform angeblich 
zuledergetrampelte“ deutſche Gewerbe in voller 
Blüte ſteht und unſer Wirtſchaftsleben über⸗ 
haupt jeden Vergleich mit anderen Staaten, auch 
den „freiheitlichſt“ regierten, aushalten kann! 
3 ————— %—ʒ—‚-— ——— IT TTER 


Gedankenſplitter. 
Wie kann man ſich ſelbſt kennen lernen? Durch Be⸗ 
trachten niemals, wohl aber durch Handeln. Verſuche 
deine Pflicht zu tun, und du weißt gleich, was an dir ift. 


Goethe. 
Das Schaffen hat nur Wert, nicht das Geſchaffene; 
was wird, das lebt, Gewordenes iſt tot. 
L. Schefer. 


Was du recht liebſt, iſt nicht das, was du ſiehſt, 
fondern das, was du nicht ſiehſt — das Bild das du 
dir vom Gegenſtand deiner Liebe abziehſt. Hippel. 


Wichtige Termine werden zuläſſig auf Soen⸗ 
neden’s Umlegkalender vorgemerkt, der pünkt⸗ 
lich mahnt und dadurch vor Unannehmlichkeiten ſchützt. 
Er iſt daher unentbehrlich für jeden Schreibtiſch und 
durch die feine Ausſtattung zu Geſchenkzwecken vor⸗ 
züglich geeignet. Soennecken's Umlegkalender find durch 
alle einſchlägige Geſchäfte zu beziehen. 
In der Billa Kleintfe, 
ſtraße, iſt die 


2. Etage Zubehör, 


4—5 Zimmer nebſt reich 

vom 1. April ab an ruhige Mieter ſehr 
preiswert 1 vermieten. Näheres zu 
er fragen im Bangeſchäft Julius 
Grosser, Thorn, Grabenſtraße. 


Der Vorſtand der Kleintje- 


ſchen Erben. 
Julius Grosser, Wiesbaden, Nerotal 4. 


Beamter mit ſchulpflichtigem Kind ſucht 
2 Zimmerwohnung 

mit Zubehör in gutem, ruhigen Haufe 
(Innenſtadt) per 1. 4. 13. Manſardenwohn. 
nicht ausgeſchloſſen. Ang. m. Breisang. u. 
W. D. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
6% nöbl. Borderz. m. u. 0. Pens, jep. 
Eing., v. 1.1.3.0. Bäckerſtr. 39,2. 


A Ein Pferdeſtall 


iſt zu vermieten bei 
Köhn, Mellienſtraße 62. 


Melle 
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Der grosse 


) Weihnachts- 
Verkau 


| bietet in allen Abteilungen 


eine Fülle passender 


Für 
In sämtlichen Artikeln 
finden Sie eine überaus 
grosse Auswahl vom 
einfachsten bis’ zum 
elegantesten Genre zu 


besonders billigen 
—— Weihnachts - Preisen. 


Herren 
Oberhemden 


in weiss und farbig, 
modernste Muster 


don 2.90 bis 7.00 Mk. 


= Kinder 


— Rodeigarnituren 


— wie: Sweater, Mütze, 
Gamaschen, Hand- 


Weihnachtsfeſte In re 


große Mandeln p. Jfd. , 20 Mk. Frisier- Gans. 


Marzipan: „ 1,40 5 Theater-, Ball-, 1 

Borinthen 0,40 „ chin 

Bofinen I 0,50 „ 

Sultaninen a 0,70 „ f. — 

Rum. Walluüſſe 0,45 „ Manikure. | 
Fran. Murbols 0,55 „ Erstklassige 0 25 N 
Lambertsnüſſe 0,45 „ Bedienung. u 1,7 20 VER, 64 ai 
Paranüſſe 0,60 „ IF 
Sthalmandeln 110 „ Gustav üssau. 
Tranbenroſinen 0,90 „ 0 = 


Königsb. Anndmarzipan, 
Teklonfekt, Kartoffeln, 


Pfund 1,10 Mark, 


Weintrauben p. Jfd. 0,55 Mk. 
Apfelfinen, Zitronen, 


Es Zum Zeit enpielle: 2 
| 88 Kaviar, 9 


nur ruſſiſche pa. Ware, per Pfd. 5 15 und 17 Mk. 


Dhp. von 70 Pfg. a, . Kaiser-Malossol, 
ff. Rotwein p. El. 1 Mk. gummern Krabben Meullugen Shumbein, ſowie fäntlche 
22 i ‘ En, ; Fiſch⸗Delikateſſ 
Zum, Kognak, Jafellikäre und Ger. oſtpr. Breit: und Rundaal, Stör, Malrelen usw. 
Punſche Lebendfr. Lachs, Steinbutten u. verſchied. andere Seefiſche. 
empfiehlt binigſt s Sämtliche Waren nur zum Spezialpreiſe. 


ax Löschmann, been lingen au nd He 


Beſtellung nach außerhalb forgfältigft. 
Gerechleſiraße 7. 


C. Frisch, — Fiſchräucherei, 


Coppernitusftraße 19 ernſprecher 525. 


Wir empfehlen unsere rühmlichst bekannten, vielfach 
prämüerten 


Enslischbrunnen-Biere, 


Spezialität: Deutsch Pilsener. 


Extra Angebot 


Randmar; rzipan, 


per 155 90 Pfg., 1 Mark, 1,20 Mark. 25 
ff. Teckonfeͤnt, 
per Pfund 1 Mark, 1,20 Mark, 
Marzi pan-Kartoffeln, 
per Pfund 45 20 Mark, 1,40 Mark, g 


Marzi pan-Gebäck, 


per 10 nur 80 Pfg., 


Mlarzipan-Deſſert, 
per ar 7 Mark, 2,40 Mark, 


in er Qualität, bekömmlich und a franko 
Haus in Gebinden, Flaschen und Syphons 


brauerel Endlish Brunnen, 


Auauag-Brot, debe 
per Pfund 2 Mark, ſchnürft 
Makronen, Zweigniederlassung Thorn. 

— per Pfund 1.40 Mark, — 
empfiehlt täglich friſch 
Bruno Kaschubowski, 
Schoksladen⸗ u. Zuckerwarenfabrik, 
Preuß.⸗Stargard, Filiale Thorn, 
Culmerſtr. 26, Nähe des Theaters. 


Telephon 123. — 3 719. — Telephon 123. 


— — BEE = 
Kleinbahn Culmſee⸗ „Melno. 


Am 1. Januar 1913 tritt ein neuer Fahrplan inkraft. 


Fahrplau⸗Auszug. 
— [171212235457] | ab Culmſee .... an 1 680948 256 — 
Senſationell! 850 128/58 an Pfeilsdorf .... ab 52800 180150 — 
5408360 2456 —ab Pfeilsdorf .... an | — 822 1911540 
Echte Senner Kalha lente. 12. 655944 Bull J an Melno ab | — 7251259458 Jer. 


I Krawatten 


; Herabgesetzte Preise. 


ul 
ff. Bock-Bier I 2 


Schnürſtiefel! 


tiefe iefels 


laut Abbilbun; 


Zentimetermaß. 
Kaufpreiſes. 


le. 88 W 
V 


Blusen in Tüll, Seide und Wolle 
95 bis 32,— 


von 1.95 


Kostümröcke 
von 2.95 bis 28,— 


Unterröoke in Tuch, Trikot, 
Seid 1.95 bis 26.— 


e von 
Matindes 
von 2,10 bis 15.— 
8 
hochaparte Ausführungen, 


Golfjacken 
in Maschinen- u, Handarbeit. 


Ball- und Theaterschals 
1.10 bis 32. 


von 1. 18 — 


Pelzgarnituren 


in vielen echten und imitierten 


Pelzarten. Modernste Aus- 
führung, sehr billige Preise. 


von 45 bis 3,50 
Kragen 
alle modernen Fassons, 
Manschetten 
in weiss und farbig. 
Hosenträger 
von 48 bis 3,50 
ee 
n 1.90 bis 25.— 
Taschentücher 
alle Preislagen. 
Ziertücher in Seide 
von 35 bis 3.50 


Puppen 
En von 25 bis 3.— 
Perltäschchen 
von 95 bis 2,75 
Ledertäschchen 
von 45 bis 2,— 
Halsketten 
von 25 bis 1.50 
Taschentücher 
2 Dutzend von 40 an. 


Kinder-Sohirm 
von 1.25 wre 2.75 


Billigste Preise, 


Versand nach auswärts 
Bitte das Schaufenster zu beachten! 


emerge 


2 Paar nur 10 m 


ang meines vorzüglichen Rus und Herren⸗ 
elegante, moderne Faſſons, 
Damenſtiefel mit Lacktappe liefere ich re⸗ 


Chevrett⸗deder, hoch 


e e zuſammen für nur 10 Y 10 
verſende dieſelben ganz nach Wahl, Herren» = 
55 en ren in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
Verſand gegen Nachn. oder Voreinſendung des 
Falls nicht preisentſprechend, nehme dereitwilligſt zurück. 
Umtauſch geſtattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 


Schuhwarenverſand N. Lipschütz, 
Berlin N., Gr. Hamb 


urgerſtr. 


F Elegaut möbliertes, großes 


‚ai 


Strahlen- oder Sonnenplissee (nach Schnittmuster). 
Flachliegende und hochstehende Plissee. 
ge H erabgesetzterbreise 


/ P rberei und chem. Waschanstalt J. H. 18 


l ühencke Pflanzen: 


A u N Palmen, Anroea rien. 
Schnittblumen in ganz hervorragender Qualität. 


Vasen und Kübel 


2. Abt. 524. 


von 85 bis 8.50 


Damen-Hosen 
von 95 bis 6.59 


Elegante 
Wäschegarnituren. 
Korsetts 
von 85 bis 19.— 
Untertaillen 
von 88 bis 5,50 
Strümpfe 
von 50 bis 3.— 
Handschuhe 
von 45 bis 6. 
Zierschürzen 
von 78 bis 12.— 
Wirtschaftsschürzen 
in weiss Batist und buntem 
Siamosen und Satin, 


2.50 
Handschuhe 
in Trikot, gestrickt und Leder. 
Socken 
von 35 bis 2.— 
Gamaschen 
von 75 bis 3.50 
Kragenschoner 
von 45 bis 3,— 
Unterwäsche 
von 95 bis 7.— 
Naohthemden 
von 2.75 bis 5.— 


Kinder-Mäntei 
in Sammet und Tuch, 


Kinder-Kleider 
von 78 bis 14.— 


Kinder-Garnituren, 
uff und Boa, 


Kinder-Strümpfe 
von 50 bis 2,50 


Kinder-Handschuhe 
von 28 bis 85 


Kinder-Sweaters 
von 95 bis 3.50 


Elisabethstrasse 10. 


KIM 


Peritaschen 
von 90 bis 28.— 


Ledertaschen 
von 90 bis 36.— 
Fächer 
in Gaze, Feder u. Zelluloid. 
Jabots und 
Robespierrekragen. 
Halskrausen 
in Tüll und Straussfeden. 
Portemonnaies 
von 25 Pf. bis 8.— 
Parfüms 
7 von 25 Pf. bis 8,— 
Kammpgarnituren 
von 95 Pf. an. 


Künstler-Tischlscken 
von 2,95 bis 22.— 


EEE — 0 002900900900900000000900000000900000090007900 99% 
Bunte 5 
von 


Portemonnaies 
von 45 bis 8,— 
Zigarrenetuis 
von 80 bis 12.— 
Brieftaschen 
von 90 bis 9,50 
Reisetaschen 
von 80 bis 27.— 
Bürstchen 
in Lederetuis, 
Manschettenknöpfe 
von 25 bis 2.75 
Taschenspiegei 
von 8 bis 1.25 


— % eee eee eee 


Kinder-Schürzen 
von 75 bis 4,50 


Kinder-Hüte 
in Pelz, gestrickt u, Rauhstoff. 


Knaben-Spielschürzen 
von 45 bis 1.50 


Schultaschen 
von 1.— bis 9,— 


Handarbeitskästen 
von 25 Pf. bis 
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Ganze Röcke in Flach-Plissee 


mit Stulpfalte vorn. 


Plissee-Brennerei ' 


recht geschmackvoller 


Blumen-Zusammenstellunden 


als geeignete Geschenke für den 


Weihnachtstisch 


finden Sie in der 


um, 


. Ha 10, 


gegenüber dem königlichen en. 


unter Garantie 


k. 1 Paar 


Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch 55. 1. 12. zu vermieten. 
Drückeuſtraße 36. 1 Tr. 


Kleines Nelles mößl, Hanel 


Tuchmacherſtr. 2. 


Hoch⸗ 
‚parterre, 


Hyazinthen, Maiblumen, Tulpen, 
Azaleen, Ch ristrosen, Flieder etc. 


schön sortiert, in 
» Kristall, Porzellan und Majolika. 


Billigste Preise. 
tadelloser Ankunft. 


Paderſtraße 28: 


4—5 181. Bad u. 


freundl. 2 
mit Küche ab 1. 


Zubehör, 


Wohnung, 


Zimmer, mit Gaseinrichtung, 


mietet von ſofort oder ſpäter 


ner 


SER gr. Bi.» Bine. u. 1 Borderz,, 
Pr. 18 M., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 23, pt. 


| Herrſchaftliche Wohnung, 


253i merwohnung, 
4 1913 zu vermieten. 
Joh. Zeuner. 


und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 


R. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 
M. Jim fof. bill. 3. om. Bäderftr. 6, 2. 


Friedͤrichſtr. 1012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad eſtube, Küche zc. per ſof. 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier 


Thorn, Sonntag den 22. Dezember 1012. 


30. Jahrg. 


Die Ddumarede 
des ruſſiſchen Min iſterpräſidenten und Finanz: 
miniſters Kokowtzow e über die auswärtige Lage 
hatte ein doppeltes Geſicht: das eine nach innen, 
das andere nach außen gerichtet. Man kann auch 
jagen, der eine Teil der Rede war allflawiſch, der 
andere europäiſch. 

Was Herr Kokowtzow über die Sympathien aller 
fuſſiſchen Herzen für die Balkanflawen, über die 
Sorge ſagte, diefen Völkern Exiſtenzbedingungen zu 
ſchaffen, die im Verhältnis zu den vergoſſenen 
Strömen Blutes ſtehen, war zur Beſchwichtigung 
der panflawiſchen Geiſter in Rußland beſtimmt. 
Eine Weile lang ſchien es, als ob die ruhige Hal⸗ 
tung der ruſſiſchen Regierung durch das Drängen 
einer Kriegspartei bedroht ſei. Dieſe glaubte, 
Rußland werde, wenn es ſich in den Konflikt Ser⸗ 
biens mit Sſterreich⸗Ungarn einmiſche und Serbien 
zu ſeiner Feſtſetzung an der adriatiſchen Küſte be⸗ 
waffnete Hilfe leiſte, nur das ötterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Heer zum Gegner haben. Sie mußte aber 
aus der Erklärung des Reichskanzlers im deutſchen 
Reichstage erfahren, daß heute noch wie zu Bis⸗ 
marcks Zeiten Deutſchland im eigenſten Intereſſe 
für die Großmachtſtellung Sſterreich⸗Angarns zu 
fechten bereit ſei. Die ernüchternde Wirkung dieſer 
Erklärung hat weſentlich dazu beigetragen, daß 
Herr Kokowtzow im zweiten Teile ſeiner Rede den 
friedlichen Charakter der ruſſiſchen Politik ſtark 
hervorheben und Beifall damit in der Duma ernten 
konnte. 

Wir ſehen den Kernpunkt ſeiner Rede in der 
klaren Anerkennung der Notwendigkeit, die Grup⸗ 
pierungen der Mächte nicht im Gegenſatz zuein⸗ 
ander zu bringen, ſondern in gemeinſamen Be⸗ 
ſprechungen die Liquidation des Balkankrieges zu 
erleichtern. Die Wiener und Peſter Preſſe ſcheint 
erwartet zu haben, daß der ruſſiſche Miniſter⸗ 
präſident das Mittel angeben werde, um die von 


ihm erwähnte beſondere Frage — gemeint iſt die 


Adriafrage — friedlich zu löſen. Daß dies nicht ge⸗ 
ſchehen, kann jedoch nicht verwundern. Herr Ko⸗ 
kowtzow ſetzte ſeine Hoffnung auf die Londoner Bot⸗ 
ſchafterkonferenz, und hier iſt der rechte Ort, um 
die gegenwärtige Kriſis friedlich zu löſen. Wir 
möchten wünſchen, daß nach der ruhigen Sprache 
des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten die Aufgeregtheit 
der öffentlichen Meinung an der Donau einer zu⸗ 
verſichtlicheren Auffaſſung Platz mache und die Nach⸗ 
giebigkeit Rußlands, die es ſchon mit der Zu⸗ 
ſtimmung zur Begrenzung der Adriafrage auf einen 
ſerbiſchen Handelszugang zur Küſte bewieſen hat, 
nicht unnötig erſchwere. f 
* 5 * 

Bei Beſprechung der Rede Kokowtzows hebt die 
Petersburger „Nowoje Wremja“ den 
fortſchrittlichen Charakter der Rede und die darin 
ausgedrückte Bereitſchaft hervor, alle Kräfte zum 
Schutz der ruſſiſchen Intereſſen einzuſetzen. 
„Rjetſch“ ſchreibt: Bezüglich der auswärtigen 
Politik ift alles gejagt worden, was und wie es 
geſagt werden mußte. Die „Börſenzeitung“ 
ſagt: Die Rede ſollte die Wiener und Berliner 
Erklärungen beantworten. Dieſe Aufgabe hat ſie 
erfüllt. 

Die Londoner „Times“ erblickt in der Er⸗ 
klärung des ruſſiſchen Miniſterpräſtdenten Kolow⸗ 
tzow, daß er nicht für förderlich halte, die Mächte⸗ 
gruppen gegen einander auszuſpielen, eine aus⸗ 
gezeichnete Vorbedeutung für den 
Weltfrieden. Die Erklärung werde in ganz 
Europa willkommen geheißen werden. Herr Kokow⸗ 
tzow habe betont, daß die ruſſiſche Politik während 
der ganzen Kriſis ſtandhaft und unverändert ge⸗ 
blieben ſei. Das, fährt die „Times“ fort, ſei 
richtig, aber die öffentlich vor Rußland und Europa 
abgegebene Erklärung über den Geilt, der die ruſ⸗ 
ſiſche Politik befeele, könne nicht verfehlen, den 
günſtigen Eindruck, den die Politik bereits mache, 
zu vertiefen. Das Blatt erwähnt ferner die Ver⸗ 
ſicherungen, die Graf Berchtold am Mittwoch einer 
ſtädtiſchen Abordnung gemacht hat, und die Mit⸗ 
teilung des Marquis di San Giuliano über ein 
Abkommen zwiſchen Sſterreich und Italien be⸗ 
treffend die Neutraliſierung eines autonomen Al 
baniens und fließt: Die Gefahr iſt zwar noch 
keineswegs vorüber, aber ſie iſt ge⸗ 
ringer, und die Rede Kokowtzows wird 
fie noch weiter verringern. 

In der Reichsduma haben ſich für nächſten 
Freitag 57 Redner vormerken laſſen, die auf 
die Rede des Miniſterpräſidenten Kokowtzow an r⸗ 
worten wollen. 


Zum Tode desprinzregenten Tuitpold. 


Der Prinzregent Ludwig hat nach der 
„Korreſpondenz Hofmann“ an den deutſchen 
Kaiſer nachſtehendes Telegramm nach dem 
Nauen Palais gerichtet: Es iſt meinem Her⸗ 


meinem in Gott ruhenden Vater in den letzten 
Tagen erwieſen haſt. Deine perſönliche Teil⸗ 
nahme an den Leichenfeierlichkeiten und die 
Ehrungen, die Du dem teuren Verblichenen 
durch die Armee und Marine zuteil werden 
ließeſt, ſind rührende Beweiſe für die Innig⸗ 
keit Deiner Beziehungen zum bayeriſchen 
Königshaufe, für die ich und ganz Bayern Dir 
aufrichtigſten Dank wiſſen. gez. Ludwig. 
Freitag Nachmittag empfing Prinzregent 
Ludwig die Direktion beider Kammern des 
bayeriſchen Landtags und ſpäter den Präſtden⸗ 
ten des deutſchen Reichstages Dr. Kämpf ſowie 
eine Duputation des Reichstages in Audienz 
zur Entgegennahme von Beileidsbezeugungen. 
In der St. Cajetan⸗ Hofkirche in München 
fand Freitag Vormittag im Beiſein des Prinz⸗ 
vegenten Ludwig, ſeiner Gemahlin und der 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen 
Prinzregenten Luitpold ſtatt. Auch in den 
proteſtantiſchen Kirchen fanden Trauergottes⸗ 
dienſte ſtatt. 


Sitzung des Kuratoriums der 
Nationalflugſpende. 


Unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich von 
Preußen fand am Freitag im Reichstagsgebäude die 
konſtituierende Sitzung des Kuratoriums der 
Nationalflugſpende jtatt. Prinz Heinrich er⸗ 
öffnete die Sitzung mit einer Begrüßung der An⸗ 
weſenden und Worten des Dankes für die Spender, 
die ſich aus allen Teilen des deutſchen Volkes zu⸗ 
ſammenſetzten, ſowie für den Stagtsſekretär a. D. 
Grafen Poſadowsky und deſſen Mitarbeiter. Mi⸗ 
niſterialdirektor Lewald ſprach im Auftrage des 
von ſeiner Münchener Reiſe noch nicht zurückgekehr⸗ 
ten Staatsſekretärs Dr. Delbrück den Dank des 
Reichsamts des Innern für die Tätigkeit des 
Reichskomitees und den dadurch gezeigten Sins 
aus. Dieſer Erfolg habe im Inlande tiefen Ein⸗ 
druck hervorgerufen, und auch im Auslande werde 
der Eindruck nicht gering fein, wenn man bort ſehe, 
daß an allem, was der Ertüchtigung und Wehr⸗ 
haftmachung des Volkes zugute komme, alle Kreiſe 
des deutſchen Volkes mitarbeiten. Das Hauptver⸗ 
dienſt an dem Fortgang der Arbeiten des Reichs⸗ 
komitees gebühre dem Prinzen Heinrich von Preu⸗ 
ßen, dem er namens des Staatsſekretärs unter⸗ 
tänigſten Dank ausſpreche. Hierauf legte der Schatz⸗ 
meiſter » Mendelsſohn das bereits in der 
Sffentlichkeit bekannte Ergebnis der Sammlung 
dar, wonach bisher rund 77% Millionen geſammelt 
ſind. Davon liegt der Verwendungszweck von rund 

ei Millionen durch Beſtimmung der Spender 
feſt, und zwar ſollen in der Hauptſache 5 
beſchafft werden. Über die Verwendung des Haupt⸗ 
betrages von rund 5% Millionen hat das Kurato⸗ 
rium zu beſchließen. Das Kuratorium beſteht aus 
höchſtens 50 Mitgliedern, von denen zehn vom 
Reichskanzler ernannt werden, die übrigen durch 
das Präsidium der Nationalflugſpende berufen ſind 
und ſich aus Vertretern aller in den einzelnen 
Landesteilen am Flugweſen beteiligten Kreiſe zu⸗ 
ſammenſetzen. Genannt ſeien u. a. Major von 

bercron, Oberbürgermeiſter Adickes, Dr. von dem 

Borne, Geheimrat von Böttinger, Fürſt Henckel 
von Donnersmarck, Auguſt Euler, Exzellenz v. d. 
Goltz, als 1090 5 des Luftfahververbandes, Carl 
Lanz, Helmuth Hirth, Rechtsanwalt Marderſteig, 
v. Parfeval, Dr. Spring, Graf Zeppelin. Die Ge⸗ 
schäftsführung liegt in den Händen eines unter dem 
Vorſitz des Grafen Poſadowsky gegründeten Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes von 12 Mitgliedern. Davon 
find 4 Mitglieder, und zwar Miniſterialdirektor 
Lewald, Geheimrat Albert, Geheimrat Hergeſell 
und der Direktor der deutſchen Verſuchsanſtalt für 
Luftfahrt Dr. Bendemann vom Reichskanzler er⸗ 
nannt. Im übrigen gehören dem Verwaltungs⸗ 
ausſchuß an: Die Herren Euler⸗Frankfurt a. M. 
der Präſident des Luftfahrerverbandes Exzellenz 
v. d. Goltz, Graf Sierſtorpff, Hauptmann Hilde⸗ 
brandt, General Meſſing, Direktor Tiſchbein⸗Han⸗ 
nover. Das Kuratorium hat ſich über einen Ver⸗ 
wendungsplan nach einheitlichen Grundſätzen ge⸗ 
einigt, die Geheimrat Albert in längerem Vor⸗ 
trage darlegte. Danach 11 55 nicht nur die Zinſen 
verwendet, ſondern auch das Kapital ſelbſt all⸗ 
mählich behufs wirkſamer Förderung des Flug⸗ 
weſens verausgabt werden. Die Verwendung darf 
nicht zur Entlastung ſtaatlicher Fonds erjolgen, 
und hat ſich, da eine ee Luftſchiffahrt 
außerhalb des Zweckes der Nationalflugſpende 
liegen würde, auf das Flugweſen zu beſchränken. 
Aufgrund von Referaten der Herren Euler, 
Hirth, Bendemann und General 
Meſſing beſchloß das Kuratorium nach ein⸗ 
gehender Debatte dahin, daß die erſte und wich⸗ 
kigſte Förderung die Ausbildung genügend technisch 
vorgebildeter Perſonen als Flieger in Verbindung 
mit der Verſicherung gegen Anfälle und für Todes⸗ 
fälle ſei. Für dieſe Aufgabe ſoll der Hauptſtamm 
des Vermögens reſerviert werden, da die Heran⸗ 
bildung einer großen Zahl zuverläſſiger und er⸗ 
fahrener Flugzeugführer ſowohl für die 
Induſtrie als auch im Intereſſe der Landes⸗ 
verteidigung das dringendſte Bedürfnis ſei. Auf 
techniſchem Gebiete wird im Hinblick auf die Ber 
deutung des Motors für das Flugzeug die Aus⸗ 
ſchreibung eines neuen Flugzeugmoloren⸗Wett⸗ 
bewerbos nach dem Vorbilde Seiner Majeftät am 
letzten Kaiſers⸗Geburtstage beſchloſſen, ferner die 
Begründung einer Zentralſtelle zur Erprobung von 
ſich als brauchbar erweiſenden Erfindungen n 
Anfehnung an die deutſche Verſuchsanſtalt für 
Luftfahrt bei 
Flug 


i.wortet. Endlich ſoll die Errichtung 
guunkten gefördert werden. Die vor⸗ 
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Ale Blatt) 


heimrats von Böttinger, ſollen Mittel der Natio⸗ 


nalflugſpende auch für wiſſenſchaftliche Zwecke ver⸗ 
wendet werden können, ſoweit dieſe der Förderung 
des Flugweſens zu dienen beſtimmt oder geeignet 
ſind. Zum Schluß ſprach Graf Poſadowsky 
dem Prinzen Heinrich, deſſen Anregung die Natio⸗ 
nalflugſpende ihr Entſtehen verdanke, den Dank 
des Komitees aus. £ 


derjammlung der Konjervativen 
Weſtpreußens. 5 


Danzig, 19. Dezember. 
Nach der Rede des Abg. Gans Edler zu Putlitz 
ergriff Landtagsabgeordneter Malermeiſter Lie⸗ 
neweg das Wort zu einer überaus feſſelnden und 
intereſſanten Behandlung von Mittelſtands⸗ 
ragen, die geradezu „Zeitfragen“ geworden 
jeien. Zum Mittelſtande gehören nach Anſicht des 
Redners die, welche in der Mitte zwiſchen dem ar⸗ 
beitsloſen Beſitz und der beſitzloſen Arbeit ſtehen. 
Eine große Hauptgruppe des Mittelſtandes 
bilde die Landwirtſchaft, das Mark und 
das Rückgrat unſerer Nation, die ihre größten 
Feinde in der Sozialdemokratie und im Freiſinn 
abe. Dieſer Freiſinn jei es neben der Sozialdemo⸗ 
kratie, der der größte en ſei. Hat 
doch die Börſe, das Geld, dieſer kalte König der 
Welt, es zu Wege gebracht, daß Großbazare, Waren⸗ 
äuſer und rieſige Verſandhäuſer, unzählige Klein⸗ 
aufleute, Handwerker uſw. an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht haben. (Zurufe: Sehr richtig!) Der Nedner 
gab Beiſpiele aus dem Leben für dieſe Ruinierung 
des Mittelſtandes durch das internationale Groß⸗ 
kapital, das hinter dieſen Warenhäuſern ſteht und 
das rigoros und anſpruchsvoll ſei. Denn mit we⸗ 
ga Prozentchen gäben ſich die „Leitchen“ nicht 
zufrieden. (Heiterkeit) Börſianer und Sreifinnige 
hätten gegen das Wuchergeſetz (Zurufe: Hört, hört!) 
und gegen eine Erweiterung der Rechte der In⸗ 
nungen, gegen den Befähigungsnachweis, gegen 
eine höhere Beſteuerung der Wanderlager und 
Wanderauktionen, gegen die Beſteuerung der 
Warenhäuſer (1900 und 1904) und gegen die Klein⸗ 
handelsausſchüſſe geſtimmt. Konſervative ſeien es 
geweſen, die das Recht der Meiſter auf Selbſt⸗ 
verſicherung beantragt hätten, während der frer⸗ 
bab Abg. Richter an einem Tage elfmal gegen 
as Handwerkskammergeſetz geſprochen habe. Auch 
für die Sicherung der Bauforderungen ſeien die 
konſervativen Abgeordneten Kai mit Wärme ein- 
etreten. Es ſei ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß das 
auweſen namentlich in den großen Städten (3. B. 
Köln, Berlin) ſehr im argen liege. Es kämen dort 
fortgeſetzt eine große Anzahl Gebäude von Leuten 
fete Subhaſtation, die abſolut nicht in der Lage 
eien, den Bau durchzuführen. Der konſervative An- 
trag bezweckt, daß erſt das Baugeld feſtgelegt werde, 
Bo jeder Handwerker befriedigt werden könne. 
Denn meiſt läge die Sache doch ſo, daß jemand. 
von einem Bankhauſe animiert, ein Grunditäg er⸗ 
werbe, und wenn das Gebäude zur Hälfte fertig 
ſei, ihm das Baugeld ausgehe. Die Bank gibt ihm 
dann kein Geld mehr, das Gebäude wird ſubhaſtiert 
und die — Bank wird der Käufer, während der 
Handwerker der Geſchädigte hr Der Redner kam 
ſodann auf die Warenhäuſer zu R die 
er als Giftpilze und als den vrb des 
Kleinkaufmannſtandes und des Hand: 
werkerſtandes bezeichnete. Laut Statiſtik hatten 
wir 1905 87 und 1911 106 Warenhäuſer (= eine 
Zunahme von 21 Prozent). 1905 betrug der geſamt⸗ 
ſteuerbare Umfatz etwa 176 Millionen Mark, 1911 
bereits beinahe 296 Millionen Mark. Stakiſtiſch 
I auch nachgewieſen, wi der Verdienſt der 
arenhäuſer nicht 1,34 Prozent betrage, wie es 
immer dargeſtellt werde, ſondern 20 Prozent. 
Von konſervativer Seite ſei auch ein Antrag der 
jo. notwendigen Beſteuerung der Filialen, ſowie 
auf Beſteuerung und Einſchränkung des Hauſierer⸗ 
weſens ausgegangen, das nachweislich mit Ab⸗ 
zahlungsgeſchäften und Trödlern in Verbindung 
ſtehe und getragene Sachen für teures Geld auf 
dem Lande losſchlagen wolle. Auch im Konſum⸗ 
vereinsweſen und in dem jo im argen liegenden 
Submiſſionsweſen ſind es konſervative Abgeord⸗ 
nete, vor allem Abg. Hammer, geweſen, die fort⸗ 
geſetzt für den Mittelſtand günſtige Anträge ein⸗ 
gebracht haben. Ferner ſei die konſervative Partei 
warm für den een eingetreten, indem ſie 
für den Schutz der Kleinmüllerei und der Klein⸗ 
ſchiffer, für eine Beſſerung des Kreditweſens für 
Handwerker und gegen eine rigoroſe Durchführung 
der Bäckerejordnung aufgetreten jet. Als bedauer⸗ 
lich bezeichnete der Redner. daß ein preußiſcher Mi⸗ 
niſter kürzlich bei einer Eröffnung eines Waren⸗ 
hauſes anweſend geweſen jei. Herr Abg Lieneweg 
ſtellte zum Schluß feſt, daß die konſervative Parte! 
von jeher eine Mittelſtandspartei geweſen ſei, und 
er ſei überzeugt, daß ſie es auch in Zukunft ſein 
werde. Jedenfalls ſei die konſervative 
Partei für den Mittelſtand ſtets eine 
Volkspartei geweſen. 5 
Nach dieſem ebenfalls mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag ſtellte Generalſekretär 
Kuntze ſehr intereſſante Betrachtungen über die 
Arſachen an, warum unſer Volk trotz äußerer glanz⸗ 
voller Entwickelung auf allen Lebensgebieten und 
trotz Befriedigung geſteigerter Lebensbedürfniſſe 
von einer tiefen Unzufriedenheit 9 5 
ſei. Einmal liege dies daran, daß gewiſſe Volks⸗ 
teile abſichtlich und ſyſtematiſch be⸗ 
müht find, die Unzufriedenheit in allen Bevölke⸗ 
rungsſchichten hineinzutragen und eine gewiſſe 
Preſſe alles, was uns hoch und heilig. 
den Jubegriff deutſchen Lebens, vor dem In⸗ und 
Auslande in den Schmutz zieht. (Pfuirufe.) 
Es ſei betrübend, wie ſich überall in Zügen, Bahn⸗ 
höfen. Gaſthäuſern, ja ſelbſt in deutſchen Häusern 
ein Blatt breit macht, kein deutſches, ſondern eines, 
das in den 70er Jahren „zur Vertretung jüdiſcher 
Intereſſen“ im deutſchen Vaterlande gegründer 
wurde, das „Berliner Tageblatt“ (Pfuirufe.) Wir 


Roniervatine ſollten den Schwur leiſten, in unſerem 


ee RER TEE ne von Flugſtützvunkten f 5 . 
zen ein Bedürfnis, Dir noch e amal tiefgefühl⸗ liegenden Einzelanträge wurden dem Verwaltungs- Haufe kein ſolches Blatt, das unſer Volksleben ver⸗ 


mit dieſem Blatt aus allen deutſchen Häuſern!“ 
Wir dürfen es nie und nimmer dulden, daß ein 
fremder Geiſt eine Herrſchaft über unſer kräftiges 
Volkstum und unſeren germaniſchen Geiſt erlangt. 
(Lebhafter Beifall.) Sozialdemokratie und 
[internationales Großkapital ſeien die 
beiden Mahlſteine, zwiſchen denen unſer deutſches 
Leben gegenwärtig zermalmt wird. Ein noch ge⸗ 
fährlicherer Feind aber als die Sozialdemokratie 
ſei das internationale Großkapital. (Zurufe: Sehr 
richtig!) Die Sozialdemokratie können wir beſiegen. 
Cie iſt nur eine ſekundäre Erſcheinung deſſen, der 
ſie gegründet und großgezogen hat, des internatio⸗ 
nalen Kapitalismus. Und es iſt betrübend, daß 
hüten auch die maßgebenden Kreiſe, die die Pflicht 
ätten, über unſere A zu wachen, die Ge⸗ 
fahr zu gering ſchätzen. (Zurufe: Sehr richtig!) 
Selbſt von ſozialdemokratiſcher Seite iſt es aus⸗ 
geſprochen worden, daß die Sozialdemokratie nur 
der Tanzbär iſt, der ſich vom mobilen Großkapita⸗ 
lismus den Ring durch die Naſe ziehen läßt. In 
dem Blatt, das ich heute ſchon einmal nannte, deſſen 
Namen ich jedoch nur ausſpreche, wenn es unbe⸗ 
dingt notwendig iſt Pan), ſtand nach den Reichs⸗ 
tagswahlen: „Es iſt richtig, daß der Liberalismus 
einige Sitze verloren hat. Dafür hat die Sozial⸗ 
demokratie umſomehr gewonnen. Es hat nur eine 
Verſchiebung der Kräfte nach links ſtattgefunden 
Das iſt der Schlüſſel zu dem Geheimnis, daß die 
Sozialdemokratie heute ausſchließlich von (Zurufe: 
Juden!) — na, ich will heute kein Antiſemit ſein 
— von den Intereſſen des mobilen Großkapitals 
geleitet wird. Wie kommt es, fragt man ſich un⸗ 
willkürlich, daß die Nationalliberaken ſo weit nach 
links rutſchen konnten? Nicht weil der Freiſina, 
ſondern weil die nationalliberale Parteileitung ſich 
geändert hat. Die nationalliberalen Wähler wer⸗ 
den einen ganz anderen Weg geführt, als ſie ſelbſt 
gehen wollen und wir haben die Aufgabe, durch 
Aufklärung dieſen irregeleiteten national denken⸗ 
den Männer den Weg dahin zu zeigen, wo ſie heute 
die Verwirklichung ihrer Ideen haben. Es wird 
von freiſinniger Seite immer ſo viel über Junker⸗ 
Nen t ſeſchrien. Leider haben heute aber die 
Junker recht wenig Einfluß auf die Geſchäfte des 
Reiches, denn dies ſei bereits wirtſchaftlich von 
Großbankiers und Großfinanziers wie Mendels⸗ 
john, Bleichröder und er id abhängig. In 
wenigen Händen konzentriert ſich heute das geſamte 
Großkapital und die Regierung wird immer wieder 
„Pater peccavi!“ vor dieſen nken und dieſen 
neuen Baronen machen müſſen, die wir im deut⸗ 
ſchen Reich bekommen haben. Der 5 
nehmende mammoniſtiſche und materi⸗ 
aliſtiſche Zug unſerer Zeit gehört nicht zu den 
Weſenseigenſchaften unſeres Volkes. Er f. 
außen hineingetragen worden. Wenn wir dieſen 
Zug nicht bekämpfen und die Herzen der Jugend 
wieder für die hohen Ideale entfachen, dann muß 
das deutſche Volk zugrunde gehen. Wir dürfen 
nicht ruhig bleiben, wenn Leute wie Scheidemann 
unſer Preußen in der gemeinſten Weiſe beſchimpfen. 
Wo bleiben da die Proteſtverſammlungen der Kon⸗ 
ſervativen? Anſere Arbeit für die nächſte Zukunft 
muß ſein, den gemeinſamen Feind den fremden 
Geiſt, der ſich in den deutſchen Herzen eingeniſtet 
hat, zu bekämpfen, ein Geiſt, der ſich heranmacht 
an alles, was Gott und Chriſt heißt, an die heilige 
Runft, der uns hinunterziehen möchte in Sumpf 
und Schmutz, der unſer wirtſchaftliches Leben ver⸗ 
nichtet, die Klaſſengegenſätze ſchärft, die Axt an 
die Monarchie legt und alles vernichtet, was uns 
teuer und heilig iſt. Darum muß der Ruf zur 
Sammlung ertönen: „Mit Gott für König und 
Vakerland“, damit unſere Kinder und Enkel in 
Zukunft berechtigt und freudig die ſchöne Hymne 
ſingen können: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles.“ In den donnernden Beifall, der dieſer Rede 
folgte, miſchten ſich plötzlich die Töne des ſpontan aus 
der Verſammlung heraus angeſtimmten Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, in das alle 
Anweſenden, ſich von den Plätzen erhebend, be⸗ 
geiſtert miteinſtimmten. x 
Unter brauſendem Beifallsjubel, der beredtes 
Zeugnis von die Liebe und Verehrung, der er ſich 
in unſerer Provinz erfreut, ablegte, betrat ſodann 
Kammerherr von Oldenburg die Tribüne, um, 
oft durch lebhaften, anhaltenden Beifall unter 
brochen, in ſeiner fortreißenden und begeiſterten 
Art etwa folgendes auszuführen: Wenn es mich in 
dieſer bereits etwas worgerückten Stunde noch 
drängt, das Wort zu ergreifen, ſo geſchieht dies 
haupfſächlich aus dem Grunde, um feſtzuſtellen, daß 
ſich ſeit dem Tode meines allverehrten Freundes 


überhand⸗ 


iſt von 


und Nachbarn, des früheren Vorſitzers Burggrafen 
zu Dohna in den politiſchen Beziehungen unſerer 


weſtpreußiſchen Heimat nichts geändert hat und 
daß unter der nunmehrigen Führung des Herrn 
Grafen von Keyſerlingk wir in Weſtpreußen nach 
wie vor zuſammen gehören, wir Konſervative, 
Freikonſervative und der Bund der Landwirte. Ich 


glaube, daß dies ein glückliches Zuſammengehen iſt, 


und es dünkt mich töricht, dieſe Baſis in einer Zeit 
zu verlaſſen, in der der Haß gegen unfer preußiſches 


Vaterland und gegen den Begriff „Konſervat iy 
eworden iſt, als je zuvor. bi i 
N, 


an Umfang größer ) 
muß geitehen, daß ich hoch erfreut und beglückt 

Zeuge der heutigen Ausführungen geweſen zu ſein. 
Geſtatten Sie mir, den Rednern des heutigen 
Abends und vor allem Ihnen, mein hochverehrter 
Herr von Putlitz, meinen persönlichen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Ihnen, mit dem ich jo viele Jahre zu⸗ 
ſammen für das, was ich als gut erachtet habe und 
ſtets erachten werde. e habe für das Wohl 
des Vaterlandes. (Lebhaftes Bravo!) Wir haben 
in einer Zeit zuſammengefochten, in der der An⸗ 
ſturm gegen die Konſervativen ſehr ſtark war, und 
ſolange ich lebe, werde ich mit Dankbarkeit und 
mit Stolz an die Zeit zurückdenken, in der es mir 
vergönnt war, in der konſfervativen Fraktion an 
der Seite von Männern wie Putlitz und anderen 
für die Reichsfinanzreform zu kämpfen. (Bravo⸗ 
rufe.) Ich möchte dann an die Worte meines Vor⸗ 
redners anknüpfen. Anſer Programm iſt und bleibt 
der alte Satz: „Mit Gott für König und 
Vaterland!“ Mit Gott! Der konſervative 


ten Dank zu jagen für all die Liebe, die Di ausſchuß überwieſen. Nach einem Antrag des Ge⸗giftet, zu halten. Die Parole müſſe heißen: „Hinaus Standpunkt kann nur der ſein, den Frieden 


unter den Konfeſſionen zu erhalten. Denn 
in erſter Linie kommt es nicht ſo ſehr darauf an, 
was man, jondern vielmehr, daß man übers 
haupt etwas glaubt. (Bravorufe.) Und 
wenn man das tut, dann iſt auch die Toleranz gegen 
andere Glaubensbekenntniſſe gegeben. Des 
haben wir Konſervativen ob evangeliſch oder ka⸗ 
tholiſch, unſeren chriſtlichen Glauben ſo zu be⸗ 
kennen, wie er uns von unſeren Eltern überliefert 
iſt. Deshalb verwahren wir uns dagegen, daß je⸗ 
der Geiſtliche das verkünden kann, was er na 
e ben Menſchenverſtande für das Rich⸗ 
tige hält. (Anhaltender Beifall.) Wir verlangen, 
daß uns die Heilswahrheit ſo verkündet wird, wie 
wir ſie hören wollen wenn wir von dieſer Erde 
ſcheiden. (Beifall.) Für König! Für dieſes 
Thema haben ebenfalls meine Vorkedner ſchon den 
Ton een In unſerem preußiſchen und 
deutſchen Vaterlande iſt nur der Monarchismus be⸗ 
rechtigt, Wurzel zu ſchlagen. Was wären wir heute 
ohne das Königtum der Hohenzollern? Ich erinne⸗ 
re Sie an die Konfliktszeit. Wie kommen dieſe 
Leute dazu, die Preußen den Großmachtkitzel aus⸗ 
treiben wollten, die in kritiſchen Zeiten nicht ge⸗ 
ſehen hatten, um was es ſich handelte, zu 
verlangen, das Königtum Preußen, das die 
Wiederaufrichtung des Reiches herbeigeführt hat, 
ſolle Ver unſten des Liberalismus abdanken, ohne 
ein erſtändnis für das zu haben, was das preu⸗ 
ßiſche Volk in ſeinem Herzen trug. Es iſt gerade⸗ 
zu eine Unverſchämtheit, das zu verlangen. (Beif.) 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Königtum 
von Gottes Gnaden in alter Stärke erhalten bleibt, 
daß der König und Kaiſer in entſcheidenden Augen⸗ 
blicken das Steuer des Reiches in ſeiner könig⸗ 
lichen Hand zu halten hat. (Beifall.) Und nun 
das Vaterland! Wir wiſſen alle, daß wir in 
einer ſehr ernſten Zeit ſtehen. Wir hier an der 
Grenze könnten vielleicht geneigt ſein, ganz be⸗ 
ſondere Gedanken für den Fall eines Krieges zu 
haben. Mein verehrter Herr von Putlitz! Sagen 
Sie es in Berlin im Reichstage unſeren Freunden 
und Herrn von Bethmann Hollweg: Wir haben 
keine Manſchetten!“ (Langanhaltender Bei⸗ 
fall.) Als einmal jemand ſeine Beſorgnis äußerte, 
ob wir bei einem Kriege ſehr unter einer ruſſiſchen 
Invaſion zu leiden haben würden, ſagte ein alter, 
zu Schanden geſchoſſener Offizier: „Haben wir das 
um euch verdient?“ Ich glaube, daß unſere preu⸗ 
1 5 und deutſche Armee es nicht um uns verdient 
at, daß wir uns zu einer derartigen Beſorgnis 
e Wenn man als ſtiller Landmann an der 
renze die Augen offen hält, ſo wird man, glaube 
ich, zu der Anſchauung kommen, daß unſer großes 
ruffiſches Nachbarreich in abſehbarer Zeit viel mehr 
mit ſich ſelbſt als mit uns zu tun haben wird. Ich 
glaube und hoffe, daß wir die Politik aus der Zeit 
des alten Kaiſers und Bismarcks beibehalten wer⸗ 
den: ie . b 5. und glücklich!“ (Bravo⸗ 
rufe.) Das iſt die beſte Loſung für unſere Zukunft, 
für König, Volk und Vaterland. Damit wollen wir 
getroſt der Zukunft entgegengehen. Denken Sie an 
den ſiegreichen Flug der Adler, die ſich auf den 
Helmen unſerer Armee befinden, und an das Lied, 
das dieſe Adler ſingen: Vorwär ts mit Gott 
in Sturm und in Gefahr!“ Damit wollen 
wir getroſt dem neuen Jahre entgegengehen. Möge 
es für König und Vaterland Gutes bringen. Und 
Gutes wird es bringen, wenn es Ehre bringt und 
Ruhm. (Langanhaltender, brauſender Beifall.) 
Herr Graf von Keyſerlingk ſchloß ſo⸗ 
dann die Verſammlung mit einem nochmaligen 
Dank an die Redner. Die glanzvoll verlaufene Ver⸗ 
ſammlung habe den Eindruck hinterlaſſen, daß ſich 
die Partei ihrer Haltung nicht zu ſchämen brauche. 
Möge jeder, ſo ſchloß der Redner, dieſen Eindruck 
in ich aufnehmen und jeder in ſeinem Kreiſe für 
die konſervative Sache wirken, damit wir geſtärkt 
in die bevorſtehenden Kämpfe der Landtagswahl 
hineingehen können, 
Der Tagung folgte ein geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein in den oberen Räumen des Schützenhauſes, 
das moch viele Verſammlungsbeſucher 
ſammenhielt. 


ange zu⸗ 


36. Vollverſammlung der weſtpr. 
Land wirtſchaftskammer. 


Danzig, 20. Dezember. 

An die erſte Kammerſitzung ſchloß ſich gleich die 

Sitzung des Ausſchuſſss für Vereinsweſen. 
Den Vorſitz in dieſer Verſammlung führte gleich⸗ 
falls Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau. 
Dieſer eröffnete die Sitzung mit einem dreifachen 
Hurra auf unſern Kaiſer und König. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte lebhaft ein. 8 

Hierauf wurde zunächſt der Etat der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für das Rechnungsjahr 1913 einer 
Besprechung unterzogen. Er ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 661079 Mark ab, das find 84 741 
Mark mehr, wie im Vorjahre. Anter dieſer Er⸗ 
ase g find 15 000 Mark Beitrag zur Ruhegehalts⸗ 
kaſſe infolge der Verſicherung der Privatbeamten 
und 26 400 Mark zur Abtragung und Verzinſung 
von Hypotheken. Von dieſen Mehrausgaben wer⸗ 
den 49000 Mark durch Umlage gedeckt, die auf 
1 Prozent = 3 Pfg. pro Taler des Grundſteuer⸗ 
reinertrages vorgeſchlagen wird. Beſondere Ein⸗ 
wendungen wurden bei den einzelnen Titeln und 
Poſitionen, die Herr Landesökonomierat Stein⸗ 
meyer näher erläuterte, nicht erhoben. Von 
einigen aus der Verſammlung gegebenen Anre⸗ 
gungen wurde Vormerkung genommen. Bei Be⸗ 
fete ng der unter „Förderung der Viehzucht“ 
ſtehenden Poſitionen teilte der Herr Landes⸗ 
ökonomierat mit, daß bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ein Schreiben vom Landwirtſchaftsminiſter 
eingegangen iſt, in welchem von der Gewährung 
dreier Beihilfen in Höhe von 5000, 3000 und 1500 
Mark Mitteilung Ba wird. An anderer Stelle 
wurde e e en, daß an die Molkereiſchule in 
Prauſt eine Käſereiſchule angeſchloſſen worden und 
eine Melkerſchule in Ausſicht genommen iſt. Weiter 
wurde aus der Verſammlung die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, dem Fiſchereiweſen ſeitens der Kammer 
ein ganz beſonderes Intereſſe zuzuwenden. Ein 
anderes Kammermitglied trat dafür ein. den Obſt⸗ 
bau der bäuerlichen Beſitzer zu fördern und das er⸗ 
forderliche Obſt im Inlande zu bauen. Der Vor⸗ 
ſtand wird die Sache erwägen. Zur Einführung 
einer Beiſpielswirtſchaft im Kreiſe Thorn hat der 
Miniſter 4000 Mark zur Verfügung geſtellt. Auf 
dem Gebiete der Moorkultur wurde betont, daß 
jeder Betreffende ſich in Zweifelsfällen an die 
Landwirtſchaftskammer wenden jolle. 

Nachdem die Beſprechung geſchloſſen war, ſprach 
Herr Nittergutsbefiger Kühler⸗Blonaken über 
die Sicherung der Arbeitgeber gegen den 

Kontraktbruch der fremdländiſchen Arbeiter. 
Der Vortrag war jo recht geeignet, die außerordent⸗ 
lich ſchwierigen Arbeiterverhältniſſe auf dem Lande, 
unter denen unſere Landwirtſchaft zu leiden hat, 
in das rechte Licht zu ſtellen. Der Referent hob 
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Ein Denkmal der 
iſt in den Parkanlagen beim Südbahnhof in 
Trieſt enthüllt worden. Der Schöpfer des an⸗ 
mutigen Kunſtwerks iſt Franz Seifert, von 
dem auch das gelungene Strauß⸗Lannes⸗Denk⸗ 
mal in Wien ſtammt. Der Künſtler ſtellte in 
die Mitte des Denkmals die 2,70 Meter hohe 
Bronzefigur der Kaiſerin, die in einem hoch⸗ 
geſchloſſenen, einſachen Kleide mit herab⸗ 
wallendem Schleier dargeſtellt iſt. Hinter der 
Kaiſevin ſieht man einen mit Lorbeer⸗ und 
Roſengirlanden geſchmückten Thron, von deſſen 


Kaiſerin Eliſabeth 

Stufen ſie herabzuſteigen ſcheint. Der zwölf 
Meter breite architektoniſche Aufbau des Denk⸗ 
mals iſt mit zwei Marmorreliefs geſchmückt, 
die die Huldigung der Völker und der Künſte 
darſtellen. Die Enthüllung des ſchönen Denk⸗ 
mals verlief ſehr feierlich. Eine Feſtmeſſe 
unter freiem Himmel bildete die Einleitung 
der Feder, an der alle offiziellen Perſönlich⸗ 
keiten der öſterreichiſchen Hafenſtadt und weite 
Kreiſe der Trieſter Bevölkerung teilnahmen. 


gleich a feiner Ausführungen hervor, daß er 
aus Erfahrungen heraus ſpreche, die viel Bitternis 
in ſich ſchlöſſen. 
ländiſchen Arbeiter ſeien eine Erſcheinung, die ſo an 
Ausbreitung gewonnen habe, daß es endlich an der 
Zeit ſei, daß die Landwirte mit größtem Nachdruch 
daran gehen, Mittel und Wege zur Beſſerung der 
fei unhaltbaren Zuſtände zu finden. Das ſchlimmſte 
ei, daß fremdländiſche Arbeiter, die einen Ver⸗ 


ie Vertragsbrüche der fremd⸗ 


können. Höchſtens 1 Handliche ausgewieſen werden; 
aber damit ſei dem ländlichen Arbeitgeber doch in 
keiner Weiſe gedient. Das e e bisher 
in au! Angelegenheit gänzlich. an müſſe daher 


tragsbru eh, garnicht einmal beſtraft werden 


eg bedacht ſein, ſich ſelbſt zu ſchützen. Redner 
gi 
trüben Erfahrungen, 
arbeitern gemacht hat. 


ann ausführliche Schilderungen über die 
die er mit ſeinen Saiſon⸗ 
irbei Man könne den fremd⸗ 
ländiſchen Arbeitern neben ihrem Lohn ein noch jo 
gutes Eſſen und noch ſo reichliches Deputat geben; 
immer wüßten ſie, wenn ſie wollten, dem Arbeitgeber 
ee beizukommen, jei es, daß ſie um Lohn: 
erhöhungen kommen, daß ihnen das Deputat nicht 


gefällt, oder das noch ſo gute Eſſen nicht gut genug 
it. Iſt es dem Landwirt manchmal nicht möglich, 
übergroßen Anſprüchen Rechnung zu tragn, dann 
laſſen die fremden Arbeiter plötzlich die Arbeit 
liegen, laufen gar zum Konſul und klagen über 
ſchlechte Behandlung. Dadurch, daß oft ein einziger 
Unzufriedener die anderen Leute aufwiegelt und 
zur Arheitseinſtellung veranlaßt, wird manchmal 
die Exiſtenz eines Beſitzers, der in der arbeits⸗ 
reichſten Zeit ohne Arbeiter bleibt, in Frage geſtellt. 
nd da wiſſe niemals die Obrigkeit zu helfen. Alle 
Behörden, an die ſich der Arbeitgeber vor⸗ 
geſchriebenermaßen wenden könne, geben dann den 
„guten“ Rat, die unzufriedenen Leute über die 
Grenze zu ſchicken. Dies nütze dem Landwirt aber 
doch ganz und gar nichts. Außerdem iſt der Arbeit⸗ 
geber dazu noch verpflichtet, die Leute auf ſeine 
Koſten über die Grenze bringen zu laſſen. Scharf 
nahm der Redner auch gegen die Feldarbeiter⸗ 
zentrale Stellung, die ſich, wenn ein Beſitzer fremd: 
ländiſche Arbeiter brauche, 30—40 Mark Vorſchuß 
für jeden Arbeiter einſenden laſſe, den Arbeitgeber 
dann von der Abſchickung des Geldes an die Arbeiter 
in Kenntnis ſetze, gleichzeitig dem Sinne nach aber 
mitteile, daß ſie eine Garantie dafür, daß die Leute 
wirklich kommen, nicht übernehmen könne. Auch 
die Feldarbeiterzentrale verſage zur Schaffung ge⸗ 
ordneter Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und 
fremdländiſchem Arbeiter. Ebenſo ſei das AUnter⸗ 
nehmertum bei den fremdländiſchen Arbeitern, wie 
es jetzt beſtehe, ein großer Schaden. Da nun der 
Arbeitgeber in ſeiner Notlage den fremdländiſchen 
Arbeitern gegenüber jetzt nicht wiſſe, wo und wie 
er zu ſeinem Rechte kommen ſoll ſo müßte, wie 
auch der Weg der Selbſthilfe beſchritten 
werden. Redner ſtellt dann folgende Grund⸗ 
ſätze auf: Erſtens: Die fremdländiſchen Ar⸗ 
beiter ſollen, wenn ſie infolge hartnäckigen Kontrakt⸗ 
bruchs über die Grenze gebracht werden müſſen, auf 
ihre eigenen Koſten hinüber geſchafft werden. 
weitens: Die fremdländiſchen Arbeiter ſollen 
möglichſt nach unſerem Geſetz beſtraft werden. 
Drittens: Es ſollen (vom Staat, von der 
Kammer oder von der Feldarbeiterzentrale) Be⸗ 
amte angeſtellt werden welche mindeſtens alle vier⸗ 
zehn Tage auf den Beſitzungen die fremden Arbeiter 
ontrollieren und auch feſtſtellen, wo die Ar⸗ 


geſagt, 


beiter wirklich Grund zur Klage haben. 
tens: Der Beſitzer ſoll ſtreng beſtraft werden. 
der kontraktbrüchige Arbeiter beſchäftigt. (Bravo!) 
Fünftens: Die Agenten und Unternehmer für 
ländliche Arbeiter ſollen als Geſindemakler behan⸗ 
delt werden. Dann ſind ſie verpflichtet. Buch zu 
führen, und ſind vor dem Geſetz ſtrafbar. Am 
Schluß ſeiner Ausführungen jagt Herr Ritterguts⸗ 
besitzer Kühler daß es ihn freuen würde, wenn hier 
Abhilfe geſchaffen werden könnte. Die Landwirt⸗ 
ſchaft müſſe geſchützt werden, damit ſie gedeihe 
kann. zum Segen des ganzen deutſchen Volkes. 
Die deutſche Landwirtſchaft ſei und bleibe die Sütze 
des deutſchen Reiches. (Bravo! Händeklatſchen.) 

Oberpräſident Exzellenz von Jagow entgegnet 
zu den angeführten Grundſätzen, daß in beſonderen 
Fällen die Koſten der Zurückſchickung fremd: 
ländiſcher Arbeiter von der Staatskaſſe übernommen 
werden. Die Koſten von den Arbeitern tragen zu 
laſſen, empfehle ſich nicht, da dieſe dann wohl 
vorher immer ihr Geld ſofort wegſchicken würden. 
Damit werde dann die Zurückſendung der Arbeiter 
auf deren eigene Koſten flluſoriſch. Bezüglich der 
Beſtrafung der fremden Arbeiter liege die Sache 
ſchwierig. Man könne die ausländiſchen Arbeiter 
nicht ſchlechter ſtellen, als die einheimiſchen. Vor 


Vier ⸗ o 


allen Dingen müßte da erſt mit den fremden Ar⸗ 
beitern der gleiche Kontrakt geſchloſſen merden, als 
mit den heimiſchen Arbeitern. Darauf ließen ſich 
erfahrungsgemäß die fremden Arbeiter aber nicht 
ein. Die Schaffung von Kontrollbeamten würde 
für die Beſitzer ſelbſt nicht ſehr erfreulich ſein. 
(Sehr richtig!) Allerdings könne an dieſer Stelle 
den Amtsvorſtehern der Monarchie der Vorwurf 
nicht erſpart werden, daß ſie nicht wiſſen wollen. 
wo in ihrem Bezirk kontraktbrüchige Arbeiter be: 
ſchäftigt werden. Was die Strafbarkeit der Arbeit⸗ 
eber, die kontraktbrüchige Arbeiter beſchäftigen, 
etreffe, ſo habe ſich die Staatsregierung Mühe ge⸗ 
geben und einen Geſetzentwurf eingebracht, der aber 
im Parlament gefallen iſt. 

In der Diskuſſion machten noch einige Redner 
verſchiedene Vorſchläge. Herr von Kries⸗Klein 
Waczmirs regte an, den Betrag, den ein eventueller 
Rücktransport fremder Arbeiter über die Grenze 
erfordern würde, ratenweiſe oder vom erſten Lohn 
abzuziehen. Eine Beſtrafung der Arbeiter könne 
erfolgen nach dem Geſetz von 1854. Nach weiteren 
Ausführungen wurde ein Schlußantrag angenom⸗ 
men. Die ganze Angelegenheit wurde dem Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer überwieſen 

Kammerherr von Oldenburg ſchloß darauf 
die Sitzung. 

Nach der Sitzung erfolgte eine Beſichtigung des 
Kornhauſes der landwirtſchaftlichen Großhandels⸗ 
geſellſchaft auf dem Holm. Eine große Zahl der 
Herren begab ſich in bereitſtehenden Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn zu dem für die Fahrt ge⸗ 
mieteten Dampfer „Hecht“. Trotzdem der Wind 
recht kalt pfiff, blieben die meiſten Herren doch auf 
Deck des Schiffes, um ſich nicht die Schönheiten, 
die die Fahrt bietet, entgehen zu laſſen. Am Silo 
wurden die Beſucher dann von Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Sievert begrüßt. In verſchiedenen 
Gruppen nahmen die Herren nun eine genaue Be⸗ 
ſichtigung der ganzen Anlage vor, wobei die gewal⸗ 
tigen Leiſtungen, zu denen der Silo dank jeiner 
ausgezeichneten techniſchen Einrichtungen fähig iſt. 
Bewunderung erweckten. Beſonders intereſſant 
war es, die großartigen Anlagen in vollem Betriebe 
zu ſehen und, durch viele Fragen der intereſſierten 
Herren angeregt, erfolgten noch Demonſtrationen 
und beſondere Durchſprechungen einzelner Vor⸗ 
gänge. Kurz vor 4 Uhr wurde die Rückfahrt nach 
Danzig angetreten. Hier ſchloß ſich um 4.30 Uhr 
im Hotel „Danziger Hof“ ein gemeinſames Eſſen an. 

5 20. Dezember. 

Der heutigen zweiten Sitzung im großen Saale 
des Zandeshaufes, die um 10% Uhr ihren Anfang 
nahm, wohnten Se. Erzellenz Herr en 
von Jagow, ſowie die Herren Regierungspräſident 
Foerſter, Landeshauptmann Freiberr Senfft von 
Pilſach. Polizeipräſident Weſſel und Regierungsrat 
Dr. Dolle bei. Der Vorſitzer, Herr Kammerherr 
von Oldenburg ⸗Januſchau, bedauerte in 
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß die Sitzung des 
Vereinsausſchuſſes geſtern abgebrochen werden 
mußte. Durch den Beſuch den Kornhauſes auf dem 
Holm habe man jedoch den Mitgliedern der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Gelegenheit gegeben, ſich zu 
überzeugen, daß dieſe Einrichtung für uns weſt⸗ 
preußiſche Landwirte eine ſehr wohltätige iſt. An⸗ 
geſichts des Eindringens der Pommern in unſere 
Provinz lag uns doppelt viel daran, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß wir in Weſtpreußen eine 
großartige Organiſation haben und nicht nöti 
aben, uns den Herren aus Pommern anzuſchließen. 
[Sehr richtig!) Der Redner verlas ſodann folgende 
Reſolution, die einſtimmige Annahme fand: 

„Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtvreußen erkennt dankbar an, daß die Raiffeiſen⸗ 
organiſation mit allen Kräften beſtrebt geweſen 
it, das Wohl unſerer Landwirtſchaft zu fördern. 
Ein ſichthares Zeichen deſſen erblicken wir nach allen 
Kalamitäten, die der Mangel an Getreidelager⸗ 
hänſern hervorgerufen hat, in dem Bau des Rieſen⸗ 


n Mmeichers auf dem Holm, von deſſen überaus prak⸗ 


tiſchen Einrichtungen wir uns geſtern überzeugt 
haben. Wir gehen der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Landwirte dankbar und treu zu unſerer weſt⸗ 
prerkiihen Genoſſenſchaft halten werden.“ 

Sodann trat man in die Tagesordnung ein. 
Herr Landesökonomierat Steinmener referierte 
zunächſt über den Etat der Kammer für das Rech⸗ 
nungsjahr 1913, hauntſächlich über die durch das 
Norſicherungsgeſetz für Angeſtellte ßervorgerufene 
Mehrausgabe van 15000 Mark für die Ruhe⸗ 
aehaltstaffe und die Erböhung der Beiträge zu den 
Koften der Kammer non 24 Prozent = 2 Pfennig 
auf 1 Proz ent = 3 Pfennig pro Taler des Grund⸗ 
ſteverreinertrages. Der Vorſtand der Kammer 
ſchlug dann vor, daß die Landwirtſchaftskammer 


g nach den Nationalitäten folgendes Bild (es 


an den Provinziallandlag den Antrag ſtellt, die 
ſpannfähige Ackernahrung von 25. Taler auf 
10 Taler herabjegen zu können. 5 
Herr Kammerherr von Oldenburg iſt be⸗ 
züglich der Beitraggpflicht der Beſitzer auch der 
Anſicht, daß ſie auf zu wenigen Schultern ruhe. 
Er erblickt eine Anbilligkeit darin, zumal die 
ganzen Aufwendungen, die die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für den Grundbeſitz mache, in weiteſtem 
Umfange gerade dem kleinen Grundbeſitz zugute 
kommen. Es ſei daher recht und billig, daß er auch 
zu den Laſten herangeaogen werde, umjomehr, als 
das Gros der Laſten doch auf den Schultern des 
Großgrundbeſitzers ruht. Zu der Erhöhung der 
Umlage bemerkte der Redner, daß nicht zu früchten 
ſei, daß die Kammer etwa unnötige Ausgaben 
machen werde, zumal die Leiſtungen der Kammer 
f B. auf dem Gebiete der Winterſchulen ſtändig 
eigen. 

Herr Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilſach ſprach zu dem beabſichtigten Austritt der 
Landwirtſchaftstammer aus der Provinzial⸗Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe. Ein Antrag bei dem Provinzial 
ausſchuß iſt noch nicht geſtellt worden. Der Vor⸗ 
ſtand der Landwirtſchaftskammer hat nur ange⸗ 
fragt, unter welchen Bedingungen der Austritt 
möglich ſei. Dieſe Bedingungen ſind die, daß auf 
ſämtliche Zahlungen, die die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe zu leiſten hat, verzichtet wird, und daß die 
bezugsberechtigten Beamten dieſem Verzicht in 
rechtsverbindlicher Form beitreten. Der Verluſt 
an eingezahlten Geldern, den die Kammer erleide, 
betrage etwa 52 500 Mark. Der Herr Landes⸗ 
hauptmann gab zu erwägen, ob die Kammer nicht 
doch in der Kaſſe bleiben wolle. Im übrigen müſſe 
man abwarten, bis der fömlirche Antrag geſtellt 
worden ſei. 

a Oberpräſident von Jagow 01 zu der 
5 anten Erhöhung der Umlage das Wort. Die 

thöhung der Beitragspflicht ſei nur 5 das 
wärmſte fi empfehlen. Redner iſt auch der Anſicht, 
daß die Far von 2 auf 3 Pfg. das erforderliche 
Maß nicht überſchreitet, zumal es vorteilhafter ſei, 
die Erhöhung der Beiträge einmal für längere Zeit 
als in kürzeren Pauſen vorzunehmen. züglich 
des zweiten Punktes iſt Redner der Überzeugung, 
daß bei einer Herabſetzung der Beitragspflicht bis 
zu einem Grundſteuerreinertrage von 10 Talern bei 
unſeren weſtpreußiſchen Verhältniſſen der Grund⸗ 
beſitz erfaßt werde, der ideell und materiell von der 
Tätigkeit der Landwirtſchaftskammer profitiere. 
Beifall.) Ich perſönlich werde dieſe Beträge der 

ammer beim Provinziallandtage aufs wärmſte 
befürworten. 5 

Herr Gutsbeſitzer Dörkſen⸗Woſſitz betonte, 
daß dieſe Herabſetzung der Beitragspflicht auf 
10 Taſer n der e gerade vom Klein⸗ 
grundbeſitz in der Niederung ſehr unangenehm 
empfunden werden würde, 1 5 die Niederunger 
etwa dreimal ſo hohe Grundſteuer zahlten, als die 
Grundſtücke auf der Höhe. 

Die geplante Erhöhung der Umlage und der 
Erweiterung der Beitragspflicht auf 10 Taler 
Grundſteuerreinertrag rief noch eine längere 
Debatte hervor, an der ſich die Herren Baerecke⸗ 
Spittelhof, Meyer ⸗Rottmannsdorf, Tornier⸗ 
Trampenau, Scheunemann⸗Damerau und an⸗ 
dere Herren beteiligten, die ſich zum größten Teil 
für die Anträge des Vorſtandes ausſprachen. 8 

Mit großer Maforität wurde ſodann beſchloſſen, 
die Erhöhung der Amlage dem Provinziallandtage 
vorzuſchlagen. Der Vorſtand wurde autoriſiert, 
bezüglich der Ruhegehaltskaſſe die Konſequenzen zu 
ziehen, die ſich aus den Verhandlungen zwiſchen 
dem weſtpreußiſchen Provinzialausſchuß und dem 
Herrn Landeshauptmann ergeben werden. 
Kammer ſtimmte zu, daß der Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung der ſpannfühigen Ackernahrung auf 10 Taler 
beim Provinziallandtage geſtellt wird. 


Die deulſchen und polniſchen 
Gewerbetreibenden in Den 
Städten der Provinz Poſen. 


Aufgrund von nachträglich vervollſtändigten 
Zählpapieren der letzten Berufs⸗ und Betriebs: 
zählung von 1907 veröffentlicht das Statiſtiſche 
Land. samt eine überſicht über die „deutſchen und 
polniſchen Gewerbetreibenden in den Städten der 
Provinz Poſen“. ? 8 

Es gab in den Städten der Provinz Poſen 23 421 
oder 52,78 Prozent deutſche und 20 797 oder 46,87 
Prozent polniſche Geſchäftsinhaber von Haupt⸗ 
betrieben, ſodaß das deutſche Element ein Mehr 
von 5,91 Prozent aufweiſt. Die Überlegenheit wird 
noch größer, wenn man die Inhaber von Allein⸗ 
betrieben mit den größeren, d. h. den Mitinhaber⸗, 
Gehilfen⸗ oder Motorenbetrieben vergleicht. Hier 
übertreffen die Deutſchen die Polen in der Provinz 
um 15,31 Prozent an Kopfzahl; dagegen ſind in 
den kleinſten, den Alleinberrieben, die Polen um 
5,43 Prozent zahlreicher, als die Deutſchen. 

Das beben gekennzeichnete Bild verſchiebt ſich 
im Regierungsbezirk Bromberg zugunſten und im 
Regierungsbezirk Poſen zu Angunſten des Deutſch⸗ 
tums, Im Regierungsbezirk Poſen — wo na 
der Volkszählung von 1910 in den Städten 210 442 
Deutſchen 244957 Polen gegenüberſtehen — find 
auch die deutſchen Betriebsinhaber in der Minder⸗ 
zahl, nämlich 14 701 oder 48,85 Prozent gegen 15 285 
oder 50,80 Prozent polniſche; ebenſo überwiegen die 
polniſchen Betriebsinhaber von Alleinbetrieben um 
1822 oder 13,22 Prozent. Dagegen behaupten die 
deutſchen Inhaber der großen und größten Betriebe 
auch hier ihr wirtſchaftliches Übergewicht; denn es 
59940 01 8744 911 lische Prozent deutſche 7506 
oder 46,01 Prozent polniſche. TH 

Bei Verteilung der Hauptbetriebe . 
ſich dabei um Betriebe mit einer Perſon bis zu 
über 500 Perſonen, die u al raving chen 
eingeteilt jind). Es gab in der Provinz Poſen 
13 941 deutſche re (Regierungsbezirk Poſen 
8744, Regierungsbezirk Bromberg 5197). 10 225 pol⸗ 
niſche Inhaber 55 7506, ek Ab⸗ 
ſolut ſind danach in der Provinz die deutſchen In⸗ 
je von Mitinhaber⸗, Gehilfen⸗ oder 

etrieben zahlreicher, als die Polen. 

Die ſtädtiſchen Gewerbetreibenden beider Natio⸗ 
nalitäten ſind auch nach Gewerbegruppen aus⸗ 
gegähtt worden. Dabei ergab ſich für die Provinz, 

aß die Polen den Deutſchen an Kopfzahl nur in 38 
von 152 ſolcher Gruppen überlegen waren. Unter 
dieſe Gewerbe fällt das Bekleidungsgewerbe mit 
insgeſamt 11 329 Inhabern. Von dieſen ſind 6999 
Polen und nur 4285 Deutſche. 8 die Schuh⸗ 
macherei entfallen 1845 Köpfe. Hier iſt die Stellung 
der Deutſchen unter allen Gewerben am ungünſtig⸗ 
ften. Aber auch in der Schneiderei und Kleider⸗ 
konfektion ſowie der Näherei übertreffen die pol⸗ 
niſchen Inhaber die deutſchen um 17,88 und 12,64 
Prozent. Zahlreicher find auch die polniſchen 
Maurer und Dachdecker mit 12,30 und 11,32 Prozent. 
Dagegen ſind die deutſchen Inhaber in folgenden 
9 Gewerbezweigen häufiger: in der Gärt⸗ 


otoren⸗ 
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3 Nerei- mit 57, in der Induſtrie der Steine und 


Erden mit 119, wovon auf die Ziegelei 15 Inhaber 


entfallen, in der Metallverarbeitung mit 171, in 
der Maſchineninduſtrie mit 20. Ferner übertrifft 
die Zahl der deutſchen Apotheker die der polniſchen 
um 40 Köpfe. Weiter ſind die deutſchen Betriebs⸗ 
inhaber ſtärker vertreten in der Textilinduſtrie mit 
52, in der Papierinduſtrie mit 44, wovon 30 auf 
die Buchbind { 


rei entfallen, während die Deutſchen 
in der Induſtrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe nur in 
einzelnen Zweigen, wie z. B. die Korbmacherei mit 
75, die Drechslerei mit 9 und die ſonſtige Holz⸗ 
induſtrie mit 37 Köpfen, in der Mehrzahl vor⸗ 
kommt. Von der Indaſtrie der Nahrungs⸗ und 
Genußmittel ſind 341 Betriebe mehr in den Händen 
der Deutſchen. In dem Bekleidungsgewerbe find 
die Deutſchen um 143 Köpfe häufiger. Im Bau⸗ 
gewerbe ſind die deutſchen Inhaber um 455 Köpfe 
zahlreicher vertreten, im polygraphiſchen Gewerbe 
mit 106 Köpfen. Ganz beſonders wichtig iſt es, 
daß die deutſchen Betriebsinhaber in dem Handels⸗ 
gewerbe mit 2682 Köpfen ſtärker vertreten ſind; 
davon kommen auf den Handel mit Getreide ujw. 
354, mit Manufakturwaren 532, auf den Geld⸗ und 
Kredithandel 40 und auf die Handelsvermittelung 
73 Perſonen. Im Verſicherungsgewerbe ſind die 
deutſchen Inhaber um 143 Köpfe, im Verkehrs⸗ 
ewerbe um 280 und in der Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
Haft um 1086 Köpfe überlegen. 

In den beiden Regierungsbezirken liegen die 
tädtiſchen gewerblichen Verhältniſſe ſehr verſchieden. 
Im Regierungsbezirk Poſen ſind die polniſchen Ge⸗ 
werbetreibenden in 44 von 150 Gewerbegruppen, 
dagegen im Regierungsbezirk Bromberg nur in 14 
von 150 Gewerbegruppen in der Mehrzahl. Setzt 
man die ſtädtiſchen Gewerbetreibenden beider Volks⸗ 
ſtämme zu ihren eigenen Stammesgenoſſen in Be⸗ 
tehung, jo zeigt ſich, daß die Anteile der deutſchen 

etriebsinhaber an der deutſchen und die der Polen 
an der polniſchen Bevölkerung im Durchſchnitt nicht 
weſentlich voneinander abweichen, eine Tatſache, 
die dafür ſpricht, daß ſich die Gütererzeugung. ⸗»ver⸗ 
mittelung und »verbrauch innerhalb der beiden 
Nationalitäten meiſt getrennt vollzogen haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Dezember 1912. 


— (Ordensverleihungen.) Dem Polizei⸗ 
wachtmeiſter Guſtar Schiweck in Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer, ſowie den Schutzleuten Auguſt Lietzau in 
Danzig⸗Langfuhr, Franz Schlagowski und Joſeph 
Röhr in Danzig iſt das allgemine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. N 
8 — (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 

direktion Bromberg.) Verſetzt: Eiſenbahn⸗ 
1 Korek von Thorn Hbf. nach a 

erkſtättenvorſteher Moegenburg von Thorn nach 
Bromberg. 

— (Bojttarten,) die durch Zuſammenkleben 
von zwei gleich großen Papierteilen hergeſtellt ſind, 
werden, wenn ſie in Form, Größe und Papierſtärke 
nicht weſentlich von den durch die Poſt ausgegebenen 

oſtkartenformularen abweichen, und wenn die 
eiden Teile der ganzen Fläche nach aufeinander⸗ 
geklebt ſind, ſowohl im inneren deutſchen Verkehr, 
als auch im Verkehr mit Oſterreich, Ungarn und 
Bosnien-Herzegowina zur Beförderung gegen die 
Poſtkartentaxe zugelaſſen. 

— (Die Entwertung von Wechſel⸗ 
ſtempel marken) darf laut Bundesxatsbeſchluß 
vom 31. Oktober nur mit Tinte erfolgen. In 
jeder einzelnen der aufgeklebten Wechſelſtempel⸗ 
marke müſſen Tag, Monat und Jahr der Verwen⸗ 


Die Beiſetzung 


Mit königlichen Ehren iſt der greife Prinz⸗ 
vegent Luitpold von Bayern zur letzten Ruhe 
beſtattet worden. Nicht nur Bayerns Haupt⸗ 
ſtadt und das Königreich ſtanden trauernd an 
der Bahre des Patriarchen unter den deutſchen 
Fürſten, das ganze deutſche Vaterland fühlte 
den Verluſt und war von tiefem Schmerz er⸗ 
füllt. Seit Menſchengedenken it noch kein 
bayeriſcher Landesherr mit ſo großer Trauer 
und jo großer Liebe ins Grab geſenkt worden, 
wie Prinzregent Luitpold. In der Kajetan⸗ 
Kirche fand er an der Seite ſeiner Gattin die 


letzte Ruheſtätte. Auch der Kaiſer mit ſeinen 


| 


„„Die Be des Prinzregenten Luitpold von Bayern in München. . 
1 Die Fürſtlichkeiten im Trauerzuge: 1. Kaiſer Wilhelm, 2. Prinzregent Ludwig, 3. König Friedrich 
Auguſt von Sachſen. II. Die bayeriſchen Biſchöfe. III. Kloſterfrauen. IV. Die „Guglmänner“ mit 
dem Leichenwagen. 


2 

Söhnen war erſchienen, um einem der letzten 
Paladine der großen Zeit die letzte Ehre zu 
erweiſen. Mit ihm folgte der König von 
Sachſen dem Sarge und viele andere Bundes⸗ 
fürſten. Bayerns hohe Geiſtlichkeit war voll⸗ 
zählig erſchienen, und im Zuge ſah man auch 
die hiſtoriſchen Guglmänner, Mitglieder der 
Lederinnung, die das Vorrecht haben, den 
Sarg des Königs zum Trauerwagen zu tragen 
und ihn zur letzten Ruheſtätte zu begleiten. 
Das ganze Leichenbegängnis zeigte, mit welch 
inniger Liebe das Bayernvolk an dem ver⸗ 
ewigten Prinzregenten hing. 


ſchreibung an der durch den Vordruck bezeichneten 
Stelle mit 


— (Konſolidierte Straßenpolizei⸗ 


Tinte niedergeſchrieben werden. verordnung.) Für den Polizeibezirk (Stadt⸗ 


Außer der Einſchiebung der beiden Worte „mit kreis) Thorn iſt jetzt eine neue Straßenpolizei⸗ 


Tinte“ hat ſich an der beſtehenden Vorſchrift nichts 
eändert; insbeſondere gilt dies auch hinſichtlich 


verordnung erſchienen, welche die früher erlaſſenen 


verſchiedenen Verfügungen, ſoweit ſie nicht geändert 


Weihnachtslied 
Das Weihnachtsfeſt hat, wie wohl zu erwarten, 
ſchon früh auch eine poetiſche Verherrlichung ge⸗ 
funden, in welcher die Weihnachtsſtimmung einen 
ſchönen, ergreifenden Ausdruck fand. Eines der 
älteſten dieser Lieder, die ein Schatz des deutſchen 
Volkes geworden ſind und aufklingen und auf⸗ 
leuchten, ſobald der Stern von Bethlehem in tiefſter 
Winternacht aufgeht, iſt das alttrieriſche Chriſt⸗ 
lied, das beginnt: Mn 
Es iſt ein Ro) entſprungen 
Aus einer Wurzel zart, 
Wie uns die Alten junger, 
Aus Jeſſe kam die Art, 
Und hat ein Blümlein bracht 
Mitten im balten Winter, 
Wohl zu der halben Nacht. 
Es ſtammt aus dem 15. Jahrhundert und bezieht 
ſich auf die Weisſagung des Jeſaias, daß aus dem 
Stamme Davids — Jeſſe oder Iſai war der Vater 
Davids — der erſtorben ſchien, ein neues Neis 
entſprießen werde, begabt mit dem Geiſte Gottes. 
Aus dem „Reis“ wurde im Volksmund eine Noſe. 
Dem Mittelalter gehört auch das altböhmiſche 
Weihnachtslied an: ; 
Kommet, ihr Hirten, ihr Männer und Frau'n. 
Sommet, das liebliche Kindlein zu ſchau 'n! 
Chriſtus, der Herr iſt heute e 5 
Den Gott zum Heiland euch hat erkoren! 
Laſſet uns ſehen in Bethlehems Stall, = 
Was uns verheißen der LSA Schall, 
Was wir dort finden, laſſet uns künden, 
Laſſet uns preiſen in frommen Weiſen. ; 
Über 100 Jahre alt iſt das allbekannte Weih⸗ 
nachtslied, das der Weimarer Pädagoge Johann 
Falk (geſtorben 1826) gedichtet hat: Be 
O du fröhliche, 0 
O du ſelige u 
‘ Gnabenbringende Weihnachtszeit! 
Welt lag in Banden, 55 
Chriſt iſt erſtanden: 
Freue, freue dich, o Chriſtenheit! 5 
Die Melodie 0 die des katholiſchen Wallfahrts⸗ 
geſanges: „O fanctiſſima, o piiſſima“, die Herder 
in Italien vernahm. 
twas jünger iſt das Lied, das den 1854 ge⸗ 
ſtorbenen v. Schmid zum Verfaſſer hat: 
hr Kindelein, kommet, o kommet 15 all 
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Zur Krippe her, kommet in Bethlehems Stall 

And ſeht, was in dieſer hochheiligen Nacht 

Der Vater im Himmel für Freude uns macht. 

O ſeht in der Krippe, im nächtlichen Stall, 

Steht hier bei des Lichtes hellglänzendem Strahl 

In reinlichen Windeln das himmliſche Kind, 

Viel ſchöner und holder, als Engel es ſind. 

Da liegt es, ach Kinder, auf Heu und auf Stroh, 

Maria und Joſeph betrachten es froh, N 

Die redlichen Hirten knien betend davor, 

Hoch droben ſchwebt jubelnd der Engelein Chor. 
as ſchönſte, We ene aller Weihnachts⸗ 

lieder iſt aber „Stille acht, 1 Nacht“, das 


der katholiſche Prieſter Joſeph ohr während 
eines amtlichen Ganges am heiligen Abend über 


ſchneebedeckte Gefilde im Jahre 1818 in Oberndorf 
bei Salzburg gedichtet und der Organiſt Franz 
Gruber, ein 2 5 des Dichters, in Mufit geſetzt 
t. Es gibt der u l h ed den reinſten, 
iefiten Ausdruck, und in Hütten und Schlöſſern er⸗ 
hebt es jung und alt wie mit Engelsſchwingen: 
Stille Nacht, heilige Nacht, — 5 
Alles ſchläft, einſam wacht 5 


Nux das traute, hochheilige Paar. 
Holder Knabe in lockigem Haar, 


Schlafe in himmliſcher Ruh’ NT 
Schlafe in himmlischer Kup! = 


oder aufghoben werden, zuſammenſaßt. Es werden 
dadurch 23 frühere Straßenpolizeiverordnungen für 
Thorn und 3 Verordnungen für Thorn⸗Mocker 
außer kraft geſetzt. 


dung der Marke auf dem Wechſel, und zwar der Tag 
und das Jahr mit arabiſchen Ziffern, der Monat 
mit Buchſtaben mittels deutlicher Schriftzeichen 
ohne jede Auskratzung, Durchſtreichung oder Über⸗ 


er Vorſchriften über die Entwertung der Marken 
mittels der Schreibmaſchine oder durch Stempel⸗ 
aufdruck, ſowie über die Zuläſſigkeit gewiſſer Ab⸗ 
kürzungen der Monats⸗ und Jahresbezeichnung. 


Beſonders empfohlen: 


utwurst 


60 bis 90 Pfg. 


Leberwurst 


70 Pfg. bis 1.00 Mk. 
Die Wurſt fällt beſonders ſchön aus. 
Nehmen Sie anſtatt teurer 


. Tafelbutter 


Dompo-Exquisit- 


1 | Max Gläser, Buchhandlung 
11 II] 8 1 (im Haufe Cafe Kaiserkrone). x 3 
DD d 


Piotooranhie-Aldums 
in reichſter Auswahl, modernſter 
Aus ührung empfiehlt 


borgt und beſchafft Prioatier 

Geld reellen Leuten auch ohne Bürg. 

zu 5 Prozent auf 5 Jahre Ratenrückzahl. 

A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 

an jedermann, auch 


aber ein Vertrauensartikel, 


den man nur bei einem bewährten Fach- 
mann kaufen soll. 

Mein seit 1898 von mir selbst gegründetes 

Geschäft beruht von Anfang darauf, durch 

gediegene Waren und äusserst niedrig 

gestellte Preise einen grossen Umsatz 
zu erzielen. 

An diesem Prinzip festhaltend, gebe ich jedem 

Käufer für den entsprechenden Preis das 


Ih 


Rohner 


A 


(für Manufaktur paſſend), 60-80 qm 
groß, vom 1. April oder ſpäter zu 
mieten gefud t. 

Gefl. Angebote 
an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


um 1. 4. 1913 ſuchen 2 ältere Damen 
2⸗Zimmer⸗Wohnung im anſtändigen 
auſe Parterre oder 1 Tr., nur Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Ang. mit Preis u. K. K. 
au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„„ ee RE 
3⸗ Zimmerwohnung, 
Nähe Heiligegeiſtſtraße, vom 1. 4, 1913 

ab ſuchen ruhige Mieter. 
Angeb. mit Preisang. bald. u. K. 70 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3 


Wolnungsangebole «3 


3 


enden ll 


fofortu. A. L. 1874 


Für Kontor oder Sie 
großes Zimmer, 
1. Etage, von ſof. zu vermieten, 
Raphael Wolff, Seglerſir. 25. 


.. ̃ . 
Pacheſtr. 13, 4 Ammer 
und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Fraun 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. 


Brombergerſtk. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per ſof 
zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


Wohnung, 


4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Kirchhofſtr. 62. 


Ein Zimmer, 


Is Trepp., Hof, v. ſof. möbl. od. unmöbl. 


2 a gegen Ratenrückzahl., 8 5 8 5 4 einzelne Perſon zu vermiete 
— Butte Bur Geld reell, diskret und denkbar Beste. Niemand ist durch die a N og | eind vd w 
Wahl eines Gegenstandes gebunden und Di EN | Raphael Wolff, Seglerſtr. 25 
argar Ine T ſchnell verleiht Carl Winkler, Nichtgefallendes wird bereitwilligst um- Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 


zu 90 und 1.00 Mk. das Pfurd. 


Dieſelbe gibt das feinſte 


Butterbrot. 
Zum Kuchen 


verwenden Sie nur 


Domo - Margarine 
zu 70-00 Pf. das Pfund. 


Der Kuchen gerät immer. 


e 
Seiden- 
Stoffe. 


Grösst. Sammet- u. Seidenlager Deuschlnnds. 


Julius Zsehucke, 


königl. sächs. Hoflieferant. 


Muster zu Diensten. Billige Preise. 


der E, en ee 
Eieg. Plüſchgarnitur 


Billig zu berkuufen Bergſir. 14. 


N 


Berlin 48, Friedrichſtr. 113 3. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Aus zahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


— — 


52 1 9 ländliche Hypothek, | A ori 


geſucht. Gefl. Angebote u. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Ml. 


ſuche zur erſien Stelle. Feuertaxe 34000 
Mark, Mietseinnahme jahrlich 2000 Mk 
Zu erfr. in der Geschäfts. der „Preſſe“. 


* 0 20000 Mt. 


zur erſten Stelle von ſofort, auch bis 
zum 15 1. 13 geſucht. 

Gefl. Angebote unter . D. 6 an 
dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2500 Marl 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 
gelegen, gefu cd t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


WERNE 


r r 


10 hidelerhte Hirſchgepethe 
darunnter 8-Ender, verkauft zuſammen 


um 20 Mark Nachn. 
M. Penkert, Markneukirchen i. ©. 


7 
eine ſilkerne 
h (Erbſlück) „Für Rettung aus Gefahr“ mit 
Eichenkranz. Kehrſeite Bildnis Friedrich 
J Wilhelms III, 


getauscht. i 
Interessenten lade ich zur gefl. Besichtigung 
meines bedeutenden 


Uhren-, Juwelen- U. Goldwarenlagers 


— ohne jeden Kaufzwang — 


höfl. ein und versichere, dass Jedermann 
unbedingt reell bedient und auf alle Fälle 
zufrieden gestellt wird. 


2 geprüfter Uhrmacher- 
Fi. Sieg, meister und Juwelier, 
Elisabethstr. 5, 110, Telephon 542. 
Mitglied der Union-Horlogöre. — Alleinver- 
treter der weltberühmten Glashütter Lange- 


Uhren. — Uebermittelung der Normalzeit 
der königl. Sternwarte zu Berlin. 


Autſckgeſchirre, 
ſaubere Handarbeit, verkauft billig 


Münzenſammler! 


— 


Lindenſtraße 70. 
Zu verkaufen 


F 


Medaille 
Stempelglanz gut er⸗ 


halten. 
„Münze“ an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Güterh., schwarzer Rockanzug ee 


b. 4. verk. Schneider ebert, Marienſtr. 18. 


Hauptbahnhof. 


e eee 


E. Mrongowzus. Sattler u. Tapezierer, 


8 ee 8 ee 1 = 2 r 
3 + 2 5 
—— ——————— — — —— ũ — — — ͤ — nn mn | N; 


mieten. 


Feſlüngs paper, Leda Wohnung 


Schriftliche Anfragen unter große, ſaubere Bogen, hat abzugeben 


Bahnhofsbuchhandlun 


von ſofort zu vermieten, 
Culmerſtraße 3, 1 Tr. 
2 gt. möbl. Vorderzim, für 1—2 
Herren paſſ., Schreibtiſch vorh., ſep. Eing., 
per ſof. z. verm. Neuſt. Markt 18, 2. 


Gut möbl. Horderzimmer 
fof. zu vermieten Baderſtr. 20, 3, r. 


1 Parterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſiraße 22 4. 


Schulstraße 22, 1. Et., 


Zimmer, Balkon, Gas Bad u, Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per 
ſofort zu vermleten. 

Ir: Lager- und Eiskellereien von 
ſof. oder ſpäter zu vermieten. 
Altſtädt. Markt 27. 3 Tr., bei Scheda. 
ut möbl Vorder⸗ u. gr. Schlaſzim. 
mit und ohne Vurſchengelaß zu ver⸗ 

Gerberſtr. 18, pt, links. 


— — en nn nn 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall. . 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 16. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50 


Laden, 
für jede Branche paſſend, Schuhmacher. 
ſtraße 26, vom 1. April 13 z. vermieten⸗ 
Josef Grzebinasch. 
Breiteſtraße 31, 2, 
4 Stuben, Küche, Bad und reichlicher 
Zubehör ſofort zu vermieten. 


Zimmer mit od. ohne Penſon 


an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


Wilhelmplatz 6, 2. Et. 


Die ſeit 16 Jahren don Herrn Geh 
Juſtizrat Lippmann bewohnte 


ohnung, 


7 Zimmer nebſt reichl. Wirtſchaftsräumen, 
iſt vom 1. April 1913 zu vermieten. 


Lagerplatz 


mit großen Schuppen, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
tem.fe, ſowie Kontorraum und angren⸗ 
zender Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und Küche, nahe der Stadt gelegen, 
ſofort zu vermieten. 


R. Engelhardt, Gärtnerei. 


In allen 


Abteilungen 


Damen-Wäsche 
Herren-Wäsche 
Kinder-Wäsche 
Taschentücher 
Unterröcke 
Untertaillen 


Abel 2 | 


Leinen- und 
Baumwollwaren 
Handtücher 
Tischwäsche 
Bettwäsche 
Küchenwäsche 
Kaffesdecken 
Teegedecke 


) Abteilung 3 


Trikotagen 
Strampfwarn 


für D 
Herren 1 "Kinder 


Schlüpfer 


gestrickte 


Untertaillen 
Blusenschoner 


| Abteilung ! 


I Dtm Abteilung 5 95 


zu enorm 


Abteilung 6 


Jupons 


in Tuch, Trikot und 
Seide 


Kombinationen 
Reform-Bekleldung 


Milieux-Länfer und 


Rodel - L. Swedters 
und -Mützen 


Gamaschen 


Kinder-Bekleldung 
bis für 


Gardinen 
Teppiche 
Läuferstoffe 
Vorleger 
Felle 
Kissen 


grösste Auswahl | 


Schürzen billigste Preise | 


m neuesten Schnitt 


Tach 


Bet in diesem Jahre besonders 


grosse Vorteile zum Einkauf von 


kleine Deckchen vierjährige Kinder komplette Betten 


Künstler- nach Entwürfen berühmter | 
Tischdecken Professoren enorm billig 


Agde N 


— —ũ— im ien ken 


‚Gegründet 1878 1878 


E ad data 


Leinenhaus In. Chiebowski 


Breitestrasse 11, Ecke Prückenstrasse. 
Erstes und grösstes Spezſal⸗Wäsche⸗Ausstattungs⸗Geschäft am Platze. 


Zuschneiderei und Näherei im eee Hause 


Telephon 538 on 538 


speziell e Ä 1 15 bewährte 
d Berlin, S. br 12. Flledrlchſe. 11² b. Yo m N is an d zurü cle ke 7 1 8 
ei © SS ede erleile [remdsprachl. Unterrichl, 

Erich Müller Nachf.| ( 


Breitestrasse 4, 
empfiehlt als praktische 


Geschenkartikel: „ 


dre, . fi Me Mil 


Gummi⸗ U ee 
Thorn, Seglerstr. 29, 


8 


Breitestrasse 16, J. lage. 


＋ 
Lisbeih Güssow, 
9 


* 


Fr um) Sale d San SS SS D 4 
) 


Läufer u. Wandschoner, 
Gummi: und Zelluloid« 


Spielsachen, ( I 
Gummi-Schürzen, N 
Gummi-Schwämme, 15 95 . Ranges. i 
Markttaschen, ee lets Lingang von Neuheiten |" 
„ 10 "> vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.] 
ee Fachkundige Bedienung. 
Teppiche und Läufer, i | 
bmg maten. Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


Führende Zeitschrift für 

die gesamten Interessen 

19 I; 2 N v. Schiffahrt u. Schiffbau 

die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
d be 1 Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den Harwäctgſen 1 5 — Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! ee „40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygien iſches Verſand haus 
H. Waguer, Kein 425 „Blumenthalſtr. 99. 


Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 5,—. 
: Probenummern :: 
durch d. Geschäftsstelle 
i Charlottenburg 2, 
Grolmanstr. 36. 


E ennie ) 


Korsett-Spezial-Geschäft| — 8 5 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, 


Zum bevorſtehenden Rem. Here Be von 755 Mk. an 
5 2 Ib Rem erren. ren „ „ 
Weihnachtsfeſte eme Rem. Damen. Uhren 
pfehlen wir unſere 


Silb. Rem.⸗Damen⸗ Uhren, 7.95 

5 Wecker, tadelloſer Gang, „ 180 
ein 

Aanbäüdtsen 


Goldene Ringe 
Goldene Trauringe 
allerbilligſt. N 
als paſſendes Geſchenk. 

Die Erſteinzahlung 5 Uhr ven, e 28 ‚Bülberwasen, N 

1 =“ ra 

beträgt 3 Mark. ae ene Maren er 46. 

Pfund 35, 55 und 60 ien 

Paranüſſe, 
Pfd. 60 Pfg., 


Schmuckſachen leder 
N ar en Blauen Mohn, 
Cigarren- 
Apfelſinen, 


Hochzeits⸗ und Gelegenbellsgeſchent⸗ 
in großer Auswahl. 
gemahlen, Pfd. 45 Pfg., 
Puderraffinade, 
Aräsentkisichen | = 
in grosser Auswahl und jeder Preislage ee eee und 1,20 
sowie ö J. G. 4 d olph, 


Ciaaretten ee 
g der renommiertesten Fabriken des In- 4 0 N * 0 U | | ) k 


9. 
und Auslandes empfiehlt | Yant-Yarnleiden, ohne bah Bra 


| Quedfilber . © ährige P 
Susi. Ad. Schleh Nachf. 


et 
lee am ı Stettiner Bahr 
Cigarzen-Importhaus, 
Breitestrasse 27. — Breitestrasse 27. 


n 
* 
* 
* 
* 


3 2 8 


.dll Les im Hauſe. 
Pfd. 25 Pfg., 


Adolf Lesser, 
Walnüſſe, 


of. Auskunft unauffällig. 


Nuskunfts⸗ 5 

’ Infennig, 
lu Yehnnet NO 

Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Die Sein ie Scan ae 90 
am 1. Januar intraft tretenden 
Verſicherungsgeſetz für Angeſteltte. 


Von Dr. jur. we 
ladbrus verboten.) 

Das Reichsverſicherungsgeſetz für Angeſtellte 
vom 20. Dezember 1911 macht in der Verſicherungs⸗ 
pflicht keinen Anterſchied zwiſchen männlichen und 
weiblichen Angeſtellten, wohl aber vielfach in der 
Geſtaltung der Anſprüche aus der Verſicherung. Im 
allgemeinen kann man ſagen, daß die weiblichen 
Verſicherten den männlichen gegenüber beſſer ge⸗ 
ſtellt ſind. Der Grund dafür liegt darin, daß bei 
ihnen die Witwen⸗ und meiſt auch Waiſenbezüge 
wegfallen. Folgende Vorſchriften für die weiblichen 
Verſicherten werden dieſe Anſicht näher erläutern: 

Die Wartezeit beim Ruhegeld dauert für ſie 
nur 60 Beitragsmonate — für die männlichen Ver⸗ 
ſicherten 120 —, und handelt es ſich um eine frei- 
willige Verſicherung der freiwilligen Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung, wenn bereits auf⸗ 
grund der Verſicherungspflicht eine Anzahl Ber⸗ 
tragsmonate, aber weniger als 60, zurückgelegt ſind, 
dann beträgt die Wartezeit beim Ruhegeld 90 
Beitragsmonate — für männliche Verſicherte 150 — 
Tritt aber der Verſicherungsfall vor Vollendung 
von 120 Beitragsmonaten — natürlich nach Ablauf 
der erwähnten Wartezeit — ein, dann beträgt das 
Ruhegeld ein Viertel der in den erſten Beitrags⸗ 
monaten entrichteten Beiträge, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob 60 oder 61, 62, 63 ufw. bis 119 Beitrags⸗ 
monate zurückgelegt ſind. Der Satz der Rente iſt 
alſo zwiſchen den 60 und 120 Beitragsmonaten 
nicht ſteigerungsfähig. Den weiblichen Verſicherten 
werden als Beitragsmonate auch die Kalender⸗ 
monate für die Dauer von zwei Monaten ange⸗ 
rechnet, während deren ſie infolge Schwangerſchaft 
oder infolge eines regelmäßig verlaufenen Wochen⸗ 
betts arbeitsunfähig ſind. 

Bei den Hinterbliebenenrenten iſt die Wartezeit 
für die weiblichen Verſicherten von der für die 
männlichen nicht verſchieden, hier beſteht aber eine 
Beſonderheit hinſichtlich der Gewährung der Waiſen⸗ 
rente. Waiſenrente erhalten beim Tode einer Ver⸗ 
ſicherten grundſätzlich nur ihre vaterloſen Kinder 
unter 18 Jahre, wobei uneheliche Kinder als vater⸗ 
los gelten. In zwei Fällen erhalten aber die ehe⸗ 
lichen Kinder einer verſicherten Ehefrau auch zu 
Lebzeiten des Vaters Waiſenrente. Iſt nämlich der 
Ehemann einer verſicherten Ehefrau erwerbsun⸗ 
fähig, und beſtreitet ſie ganz oder überwiegend 
aus ihrem Arbeitsverdienſt den Lebensunterhalt 
ihrer Familie, ſo ſteht nach ihrem Tode den ehe⸗ 
lichen Kindern unter 18 Jahre Waiſenrente zu — 
dem Manne Witwerrente, ſolange er bedürftig iſt 
—. Für die Waiſenrente gilt das auch, wenn zur⸗ 
zeit des Todes der Verſicherten die Ehe nicht mehr 
beſtand. Der zweite Fall iſt der, daß der Ehemann 
ſich ohne geſetzlichen Grund von der häuslichen Ge⸗ 
meinſchaft ferngehalten und feiner väterlichen Un- 
terhaltungspflicht entzogen hat; dann ſteht nach 
dem Tode der verſicherten Ehefrau den ehelichen 
Kindern unter 18 Jahre ebenfalls Waiſenrente zu, 
auch wenn zurzeit des Todes der Verſicherten die 
Ehe nicht mehr beſtand. 

Beſonderheiten für die weiblichen Verſicherten 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 
Der Wettergott ſcheint es auch in dieſem Jahre 
mit dem Chriſtfeſt nicht ſonderlich gut zu meinen. 
„Grüne Weihnachten — weiße Oſtern“, heißt es 
vielleicht wieder, wie wir es ſo oft erlebt haben. 
Vom letzten „ſilbernen“ Sonntag war in Berlin 
nicht viel zu ſpüren. Es war, als ob Sturm und 
Negen ſich zuſammengetan hätten, um den lieben 
Menſchenkindern, namentlich aber den Geſchäfts⸗ 
leuten, einen rechten Schabernack zu ſpielen. So 
manche Hoffnung iſt in dieſem Unwetter buchſtäb⸗ 
lich zu Waſſer geworden. Mit den luftigen Ver⸗ 
kaufsbuden, die auf den Weihnachtsmärkten errich⸗ 
tet waren, trieb der wilde Wind ſein Spiel — hier 
und da wurden ganze Reihen von Leinwandzelten 
glatt umgeworfen und niedergelegt. In den Klein⸗ 
gartenſtädten um Berlin wurden Lauben zer⸗ 
trümmert, Wellblechhäuschen einfach auf den Kopf 
geſtellt, ſodaß die ganze Einrichtung argen Schaden 
litt, und alte Bäume entwurzelt. Zur Abhilfe der 
Waſſernot und zur Verhütung von Anfällen wurde 
überall die Feuerwehr verlangt, aber nur in den 
dringendſten Fällen konnte ſie Beiſtand leiſten. 
Hoffentlich hat der Wettergott ein Einſehen und 
beſchert uns wenigſtens zum Feſt den echten, rechten 
Winter, der zu einem deutſchen Weihnachten gehört. 
Das Kunſtleben der Reichshauptſtadt ſcheint uns 
im alten Jahr keine Überraſchungen mehr bieten 
zu wollen. Nur das königliche Opernhaus brachte 
eine Aufführung von Richard Wagners „Rhein⸗ 
gold“, die nach verſchiedenen Seiten hin bemerkens⸗ 
wert war, denn das gewaltige Werk erſchien in 
einer ganz neuen Aufmachung, die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Der Generalintendant Graf 
von Hülſen⸗Haeſeler hatte die Spielleitung ſelbſt 


die 


enthält das Geſetz ſodann bezüglich der Rück⸗ 
erjtattung von Beiträgen. Scheidet nämlich eine 
weibliche Verſicherte nach Ablauf der Wartezeit für 
das Ruhegeld infolge Verheiratung aus, ſo hat ſie 
einen Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für 
ſie geleiſteten Beiträge. Weitere Anſprüche an die 
Reichsverſicherungsanſtalt werden durch die Er⸗ 
ſtattung ausgeſchloſſen. Statt der Rückerſtattung er⸗ 
hält ſie auf Antrag auch eine Leibrente, deren 
Höhe ih nach dem Wert ihrer bis dahin erwor⸗ 
benen Anwartſchaft auf Ruhegeld und nach ihrem 
Alter richtet. 

Stirbt eine Verſicherte nach Ablauf der Warte⸗ 
zeit von 60 Beitragsmonaten vor Eintritt in den 
Genuß eines Nuhegeldes oder einer Leibrente, be⸗ 
ſteht aber kein Anſpruch auf Hinterbliebenenrenre 
— z. B. weil die Wartezeit für die Hinter⸗ 
bliebenenrente noch nicht erfüllt iſt —, ſo findet auf 
Verlangen ebenfalls eine Nückerſtattung von Bei⸗ 
trägen ſtatt, und zwar wird die Hälfte der für die 
Verſicherte bis zu ihrem Tode eingezahlten Bei⸗ 
träge als Abfindung geleiſtet. Der Anſpruch ſteht 
nacheinander zu dem Ehegatten, den Kindern, dem 
Vater, der Mutter, den Geſchwiſtern, wenn ſie mit 
der Verſicherten zurzeit ihres Todes in häuslicher 
Gemeinſchaft gelebt haben oder von der Verſicherten 
weſentlich aus ihrem Arbeitsverdienſt unterhalten 
worden find. Der Anſpruch muß innerhalb eines 
Jahres nach dem Tode der Verſicherten geltend ge⸗ 
macht werden, ſonſt verfällt er. Statt der Abfin⸗ 
dung kann die Reichsverſicherungsanſtalt dem Be⸗ 
rechtigten eine lebenslängliche Rente gewähren 

Die erwähnte Leibrente können weibliche Ver⸗ 
ſicherte, die aus einer verſicherungspflichtigen Be⸗ 
ſchäftigung ausſcheiden, übrigens auch beantragen, 
wenn ſie die Verſicherung nicht freiwillig fort⸗ 
ſetzen bezw. durch Zahlung einer Anerkennungs⸗ 
gebühr aufrechterhalten wollen. Auf ihren Antrag 
kann auch die Feſtſetzung des Beginns und der Höhe 
der Leibrente für einen ſpäteren Zeitpunkt vor⸗ 
behalten werden. Die Tarife zur Berechnung des 
Wertes der Anwartſchaft und der Leibrente ſetzt die 
Reichsverſicherungsanſtalt mit Genehmigung des 
Bundesvats feſt. 

Dieſer Beſſerſtellung der weiblichen Verſicherten 
ſteht nur die eine Ausnahme gegenüber, daß ihnen 
in der Teilnahme an der Verwaltung der Neichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt nicht die gleichen Rechte einge⸗ 
räumt ſind wie den männlichen Verſicherten. Sie 
können zwar als Vertreterinnen in das Direkto⸗ 
rium, den Verwaltungsrat, in den Rentenausſchuß 
und zu Vertrauensperſonen gewählt werden, dürfen 
aber bei richterlichen Entſcheidungen der Renten: 
ausſchüſſe nicht mitwirken, namentlich nicht, wenn 
es ſich um Befreiung von der Verſicherungspflicht 
und deren Widerrufung, um Feſtſtellung, Ent: 
ziehung oder Einſtellung der Leiſtungen aus der 
Verſicherung, um Beitragsſtreitigkeiten u. a. m. 
handelt. Auch als Beiſitzer zum Schiedsgericht und 
Oberſchiedsgericht können ſie nicht gewählt werden. 


Heimiſches Naturlebe. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


(Nachdruck verboten.) 
l 
Homo bambinus. 
Von allen Lebeweſen dieſer Welt intereſſiert 


in die Hand genommen und ganz Außerordentliches 
geſchaffen, das vorbildlich genannt werden darf. 
Er ging von dem Beſtreben aus, den Abſichten des 
Bayreuther Meiſters möglichſt gerecht zu werden, 
die Natur möglichſt getreu wiederzugeben; und das 
iſt ihm reſtlos gelungen. Die Verwandlungen voll⸗ 
zogen ſich unaufdringlich, ohne als ſtörende Halte⸗ 
punkte empfunden zu werden, und die Bühnenbilder 
zeugten in ihrer wechſelvollen, herrlichen Beleuch⸗ 
tung von feinſtem künſtleriſchen Geſchmack. Anter 


den darſtellenden Künſtlern ragten beſonders Frau Stempel auf die Marken. 


Hafgren⸗Waag als Freia und Herr Kirchhoff als 
Loge hervor. Die Zuhörer ſtanden denn auch ganz 
im Bann des von Kapellmeiſter Blech geleiteten 
Werkes und ſpendeten am Schlurß lebhaften, an⸗ 
haltenden Beifall. 

Für alle Freunde der Poſtwertzeichen brachte die 
vergangene Woche einen ſehr bedeutungsvollen Tag, 
auf den alle Briefmarkenhändler und ⸗ſammler ge⸗ 
wartet hatten: den Tag mit den drei Zwölfen. 
Und wer beſonders klug war, der begab ſich mittags 
um 12 Uhr zum Poſtamt 12 in der Zimmerſtraße, 
um zu den drei Zwölfen, die jedes Amt ſeinen Poſt⸗ 
ſachen aufdrückte, noch zwei weitere Zwölfen hinzu⸗ 
zubekommen. Alſo fünf Zwölfen! Das war eine 
poſtaliſche Seltenheit, die ſich ſchon der Mühe lohnte. 
So ſtanden die Menſchenmaſſen um die Mittagszeit 
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den Homo sapiens — er müßte denn ein von der 
Natur vollkommen vernachläſſigtes Individuum 
ſein — wohl nichts ſo ſehr, als der Homo bam- 
binus. Sein Anſehen iſt ſo groß, daß es mir viel⸗ 
leicht gar manche Leſerin perſönlich übel nimmt, 
daß ich ihm eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei 
widme und ihn nicht als ein über die Natur er⸗ 
habenes Weſen behandle. Aber mögen wir uns 
drehen und wenden, wie wir wollen, wir kommen 
nun einmal nicht über die Erkenntnis hinweg: Das 
Tierreich, erſte Ordnung: Homo, der Menſch. — 
Dieſer Ordnung gehört auch der Homo bambinus 
in hervorragendem Maße an, obgleich er erſt ein 
Menſch werden will und einſtweilen das, was den 
Menſchen zieret und erſt zum Menſchen macht, näm⸗ 
lich Verſtand und Moral, noch nicht im mindeſten 
offenbart. Obgleich er ferner jede Kultur ver- 
leugnet und die Sauberkeit gerne in ihr direkteſtes 
Gegenteil verkehrt, ſteht er doch ſeit alters bei allen 
Völkern im höchſten Anſehen und erfreut ſich ſeiner 
Aufmerkſamkeit, die an das Fabelhafte grenzt und 
um die ihn die Götter beneiden könnten. 

Scheiden wir die Hochklaſſen des Tierreichs, die 
Säugetiere — zu denen er im verwegenſten Sinne 
des Wortes zu rechnen, — und die Vögel in zwei 
Gruppen, in die „Neſthocker“ und „Neſtflüchter“, 
welche Gruppierung zwar eigentlich nur für die 
Vögel erfunden wurde, in gewiſſem Sinne aber 
auch für die Säuger zutrifft, ſo rangiert Homo 
bambinus durchaus unter die erſteren. Er vermag 
nicht, wie ein kaum ausgeſchlüpftes Küken oder 
Entchen, alsbald umherzulaufen und ſelbſtändig 
ſein Futter aufzunehmen, vermag auch nicht, gleich 
einem Lämmlein, alſogleich umherzuſpringen und 
die Sprache ſeiner Eltern, nämlich: „Määäh!“, zu 
reden. Er iſt eben ein Neſthocker und bedarf, wie 
ein junger Buchfink oder Spatz, ebenſo wie eine 
junge Katze oder Maus, noch lange der ſorgſamſten 
Pflege, vor allem der Reinhaltung, Warmhaltung 
und Atzung. Dennoch betätigt er ſich von Anfang an 
ſehr energiſch. Kaum begrüßt er das Licht der Welt, 
ſo krempelt es ſeine bisherigen Lebensverhältniſſe 
gründlich um. Mit dem erſten Atemzuge blähen 
ſich die bis dahin geſchrumpften Lungen, der Blut⸗ 
kreislauf ändert ſich, wodurch ſich das die beiden 
Vorhöfe des Herzens verbindende „Fenſter“ ſchließt. 
Seine annoch ſchlauchförmigen Magenverhältniſſe 
hält er auch nicht mehr für angebracht und ſtülpt 
den Oberteil des Schlauchs zu einem Sack aus, den 
die Wiſſenſchaft dann ventriculus, d. i. Magen, 
nennt. Er möchte ſein bisheriges, dunkles Daſein 
überhaupt verleugnen, aber die angezogenen Beine, 
die ſich noch lange nicht recht ſtrecken wollen, ver⸗ 
raten, daß er viele Monate in einer hockenden 
Stellung jener Dinge harrte, die da kommen ſollten. 
Seine ihm ſelbſt noch unklaren Wünſche — denn 
aus Wünſchen iſt der Menſch ſchon von Anbeginn 
zuſammengeſetzt — vermag er noch nicht zu äußern; 
aber er kann, je nachdem, ſchon heftig oder jämmer⸗ 
lich ſchreien. Der Mutter oder Pflegerin ſteht es 
dann zu, aus dieſem unartikulierten Getön, dem 
Leute mit empfindlichem Trommelfell gern aus dem 
Wege gehen, zu entſcheiden: es hat Hunger, oder: 
es iſt naß, oder: es hat Bäuchelchenweh. And 
ſchleunigſt wird auf Abhilfe geſonnen. Macht dann 
Homo bambinus ein zufriedenes Geſicht, verzieht er 
gar das einſtweilen noch nur zum Saugen oder 


Schreien dienende, zahnloſe Mäulchen, ſo jubelt 
alles beſeligt: es lacht! 

Man iſt allzu leicht geneigt, dem neuen Mit⸗ 
bürger alles mögliche anzudichten. Man findet, 
daß er ſchon recht klug dreinſchaue, und obgleich ſich 
ſeine Geſichtsformen noch äußerſt unentwickelt 
zeigen, ihm zumal ein ordentlicher Naſenrücken, 
Wimpern und Augbrauen noch fehlen, entdeckt man 
alsbald die überraſchendſten Ahnlichkeiten mit 
Leuten, denen man dadurch etwas Angenehmes 
ſagen will, meiſt der glücklichen Mutter, dem ſtolzen 
Vater, den allzeit entzückten Großeltern. Die 
Kritikloſigkeit geht ſogar ſoweit, daß drei zum Kind⸗ 
bettbeſuch erſcheinenden Nachbarinnen einſt, als ſie 
ſich über das roſige Etwas in der Wiege beugten, 
eine nach der anderen ausriefen: Grad wie die 
Mama! — Nein, ganz dem Papa wie aus dem 
Geſicht geſchnitten! — Aber akurat wie die Groß⸗ 
mama! — And dabei lag doch zufällig nur das 
Saugferkelchen in der Wiege, das die Wöchnerin 
ihrer vielen Milch wegen mit ihrem Kinde aufzog, 
wie das öfter noch in hinterwäldleriſchen Gegenden 
geſchieht. 

„Nichtkenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe“ 
macht der jungen Mutter des Bambinus, der in 
Deutſchland auf Engliſch „Baby“ und von Wiſſen⸗ 
ſchaftlern deſpektierlich „Säugling“ genannt wird, 
oft bange Augenblicke. Am leichteſten kommt ſie 
noch über die offenbare Dickköpfigkeit hinweg, die 
mit dem übrigen Körper in gar keinem Verhältnis 
ſteht. Der Menſch längt ſich eben erſt nach und nach 
zu den normalen ſieben Kopflängen aus. Das weiß 
oder ahnt man. Hingegen fällt der Neulingsmama 
beim Liebkoſen der roſigen Füßchen die ebene Linie 
der Sohle ins Auge und die bange Frage ſchwer 
aufs Herz: Am des Himmels willen, das Goldchen 
wird mir doch keine Plattfüße kriegen! Aber Ge⸗ 
duld, der Fuß wölbt ſich erſt, wenn die Gehwerkzeuge 
anfangen, ihre Beſtimmung zu erkennen und der 
erſte Schritt mit demſelben Jubel begrüßt wird, 
wie der Durchbruch des erſten Zähnchens. Auch die 
Naſe ſieht anfangs verzweifelt kalmückiſch drein. 
„Ein großer Giebel ziert das Haus“, kann man bei 
feinem Säugling tröſtend jagen. Der Naſenrücken 
muß ſich erſt wölben und verknöchern, ehe man ein 
Horoflop auf die weitere Entwickelung des Riech⸗ 
werkzeuges ſtellen und im Falle eine geeignete 
Korrektur empfehlen kann. 

Fährt die unerfahrene Mutter dem Baby zärt⸗ 
lich über den Schädel, überzeugt, daß es ein hervor⸗ 
ragender und vielverſprechender Verſtandeskaſten 
ſei, ſo ficht ſie ein neuer Schreck an, wenn ſie ein 
paar unheimlich weiche Stellen im Schädeldach ent⸗ 
deckt. Aber dieſe Stellen, die rhomboidiſche große 
und die triangelförmige kleine „Fontanelle“, die 
dem noch weichen Schädel beim Geburtsakt ein er⸗ 
ſprießliches Zuſammenſchieben ermöglichten, ver⸗ 
knorpeln und verknöchern bald, und auch dieſe Sorge 
wäre behoben. 

Homo bambinus wird ſehend geboren, kann ſo⸗ 
gleich die Auglein aufreißen und liegt nicht, wie 
die jungen Hunde und Katzen, tagelang mit ge⸗ 
ſchloſſenen Lidſpalten da, bis ſie vom Muttertier 
offen geleckt wurden. Dieſen Liebesdienſt kann ſich 
die junge Mutter ſparen, wie denn der Kulturmenſch 
ja überhaupt gelernt hat, ſtatt des natürlichen Rei⸗ 
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von denen, die bereits einen Tag vorher für den 
12. eingeliefert waren. Die Poſt war nämlich ſo 
liebenswürdig geweſen, die Karten und Briefe 
ſchon früher entgegenzunehmen und mit dem ge⸗ 
wünſchten Stempel zu verſehen. Dadurch ſollte den 
Beamten das Stempelgeſchäft etwas erleichtert 
werden; aber die Armſten hatten trotzdem an dem 
berühmten Zwölften keine ruhige Minute, und als 
die Schalter ſchon längſt geſchloſſen waren, hämmer⸗ 
ten ſie drinnen noch immer die ſo begehrten 
Ja, es war ein 
heißer Tag! b 

Und noch ein Kurioſum, das den Berlinern in der 
letzten Woche vor Weihnachten beſchert wurde: eine 
große Kanarien⸗Ausſtellung! Zwar gab es auch in 
den Vorjahren um dieſe Zeit derartige Aus⸗ 
ſtellungen, aber ſie waren bisher über alle Stadt⸗ 
teile und Vororte zerſtreut, ſodaß der Tierfreund ſich 
kein Bild von der Zucht der kleinen gelben Sänger 
in der Reichshauptſtadt machen konnte. Nun haben 
ſich die einzelnen Vereine zu einem großen Verband 
zuſammengeſchloſſen und eine große Schau in den 
Induſtrieſälen an der Beuthſtraße veranſtaltet. 
Mit der Ausſtellung war auch ein Verkauf ver⸗ 
bunden, ſodaß jeder einen der beliebten Zimmer⸗ 
vögel erſtehen konnte. 

Auch ein Vertreter des Tierreichs, der aber mit 


denn auch reihenweiſe auf dem Bürgerſteig bis weit dem Menſchen mehr Ahnlichkeit hat, als mit dem 
auf dem Fahrdamm, ſodaß die Straßenbahnen Saum Kanarienvogel, erregt augenblicklich die Aufmerk⸗ 

hindurchkommen konnten, und ein kleines Aufgebot ſamkeit der Einheimiſchen wie der Fremden, die 
von Schutzleuten war nötig, um die Scharen einiger⸗ ihre Weihnachtseinkäufe in Berlin machen: das iſt 
maßen in Schach zu halten, Da die Briefläften im der Affe als — Flieger! Allabendlich im Zirkus 


Augenblick überfüllt waren, mußte 


1 man große Buſch zu ſehen. Das kleine Fahrzeug, auf dem ſich 
Waſchlörbe aufſtellen, um alle Briefe und Poſt⸗ der Urwaldbewohner den 


itgunten Zuſchauern 


karten aufzunehmen. Im Laufe des Tages wurden zeigt, iſt nach Art der Kuntplertsul, gebaut und 


annähernd 30 000 Poſtſachen aufgegeben, abgeſehen arbeitet mit 1%; Pferdekräften. 


Durch Zuführung 


unentzündbarer Gaſe — denn die Benutzung von 


Benzin iſt im Zirkus verboten — wird der Motor 


in Betrieb geſetzt, und ſeine Richtung weiſen dem 
Fahrzeug zwei dünne Drähte, die in der Mitte der 
Flugbahn befeſtigt ſind. Und nun beginnt das 
ſeltſame Schauſpiel: Man ſetzt den Affen, der ſich 
in ſeinem farbigen Jäckchen wie ein richtiger kleiner 
Flieger ausnimmt, auf den Führerſitz, die Propeller 
ſurren, und langſam erhebt ſich die Taube und ſteigt 
höher und höher bis zur Kuppel des Gebäudes hin⸗ 
auf. And ruhig, unerſchütterlich, wie ein erprobter 
Fahrer, ſitzt der Affe da, bis die Maſchine in tadel⸗ 
loſem Gleitflug wieder unten in der Manege landet. 
Alſo ein Affe als Eroberer der Lüfte: das iſt das 
neueſte, was man in Berlin bewundern kann! 
ah 


Mannigfaltiges. 

(Weihnachten im deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſe.) Mit vollem ER kann man das Fa⸗ 
milienleben im deutſchen Kaiſerhauſe odd tig 
und echt deutſch nennen. Das zeigt ſich beſonders 
anſchaulich bei den großen Feſten, und namentlich zu 
Weihnachten. Die Zeit kurz vor Weihnachten mit 
all ihren Vorbereitungen, ihrer kan en Verheim⸗ 
lichung kleiner und großer Übertaſchungen, wobei 
es gilt, mehr oder weniger geſchickt die ünſche der 
au Beſchenkenden zu erraten oder ihnen zu ent⸗ 
ocken, und ſchließlich der heilige Abend ſelbſt ver⸗ 
laufen in der Kaiſerfamilie nicht anders als in 
irgend einem gut bürgerlichen Haufe. Die Haupt⸗ 
laſt der Vorbereitungen des Weihnachtsfeſtes ruht 
auf den Schultern der Kaiſerin, genau wie überall 
ſonſt die Hausfrau in ra Dt mehr in An⸗ 
ſpruch ene wird als der Hausherr. Dem 
Raiſer aſſen ja die Regierungsgeſchäfte nur wenige 


freie Stunden. Während noch Kaiſer Wilhelm 

die Geſchenke | für ſeine Familie und 12 85 Umgebung 

zum großen Teil ſelbſt einzukaufen 65 iche und man 
ſchäften Anter 


ihn um dieſe Zeit häufig an den 


TIER RE ENTE 


Adolf⸗Boten, iſt in Weimar im 57. Le 
bensjahre plötzlich geſtorben. 

Einen Richard⸗Wagner⸗Zyklus 
mit ſämtlichen Tondramen von „Rienzi“ bis 
zur „Götterdämmerung“ veranſtaltet das 
Hamburger Stadttheater. Der Zyklus 
beginnt am 21. Januar n. Is. und endet 
am 28. Februar. 


Neue Berliner Theaterkriſen. 
Im Berliner Theaterleben ſind noch kurz 
vor Schluß des Jahres zwei ſchwere Kriſen 
zu verzeichnen. Die eine betrifft das neue 
Theater Groß ⸗ Berlin. In der 
Generalverſammlung, die unter Ausſchluß 
der Öffentlichkeit ſtattfand, iſt dem Aufſichts⸗ 
rat und der Direktion die Entlaſtung ver⸗ 
weigert worden. Das Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſche Schauſpielhaus 
hatte ſchon länger mit Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Jetzt iſt gegen Direktor 


nigungswerkzeuges, der Zunge, ein tieriſches Produkt, 
einen Schwamm, zu gebrauchen, von dem freilich 
kein Bambinus ein Freund iſt, — die Zunge wäre 
ihm offenbar lieber. Die offenen Augen aber nutzen 
ihm einſtweilen wenig, denn er weiß noch nichts 
Rechtes mit ihnen anzufangen, weil ſein Sehen 
vorab ein rein mechaniſches iſt. Ihm ſteht die Welt 
tatſächlich noch auf dem Kopfe, da die Netzhaut, 
ganz wie der photographiſche Apparat, die Bilder 
umgekehrt aufnimmt. Erſt die Erfahrung, die für 
ihn mit dem Greifen beginnt, lehrt ihn nach und 
nach ſo zu ſehen, wie wir ſehen, und ſich die Welt 
der Erſcheinungen durch geiſtige Tätigkeit ſo darzu⸗ 
ſtellen, wie ſie iſt. Freilich dauert es eine ganze 
Weile, ehe ſich das Auge „akkomodiert“ hat und 
nicht nur die Form ſieht, ſondern auch den Ent⸗ 
fernungen und der Perſpektive gerechter wird. 

Iſt erſt der Anfang gemacht, ſind erſt die erſten 
Brücken geſchlagen, dann geht es ſchnell vorwärts. 
Daß Eſſen und Trinken Leib und Seel' zuſammen⸗ 
hält, dieſe Erkenntnis ſcheint dem Bambinus ſehr 


ſchnell aufzugehen, deshalb ſtreckt er, ein vollendeter | Nordau das Konkursverfahren eingeleitet 
Omnivore oder Allesfreſſer, alles, aber auch alles, worden. 

ſofort in den Mund, was er nur erhaſchen kann, ee 
und ſeien es die unmöglichſten und lebensgefähr⸗ iii 

lichſten Dinge. Freilich iſt ihm die Mutterbruſt Gemeinnütziges. 


Vortrefflicher Ananas⸗Punſch. Man ſchält und 
ſchneidet drei nicht zu große Ananas, legt die 
dünnen Scheibchen mit dazwiſchen geſtreuten einhalb 
Kilo Zucker in eine Terrine und läßt dieſelbe zu⸗ 
gedeckt an einem kühlen Orte ſtehen, bis der Zucker 
in die Ananasſcheiben eingedrungen iſt. Nun fügr 
man einhalb Liter Jamaika⸗Rum, einhalb Liter 
beſten Kognak, einhalb Liter Curacao und den Saft 
von fünf Zitronen bei, legt ein Stück Eis in die 
Mitte der Terrine, gießt zuletzt unmittelbar vor 
dem Auftragen drei Flaſchen Champagner zu, 
koſtet, ob der Punſch ſüß genug iſt und ſerviert ihn 
in Champagnergläſern. 

Einfacher Ananas⸗Punſch Zwei Kilo Zucker 
wird mit drei Liter heißem Waſſer aufgelöſt, gieße 
vier Flaſchen Moſelwein, eine Flaſche Rum und 
eine Flaſche Champagner hinzu, laſſe dies auf einem 
heißen Herd gut Seen ziehen und tue zuletzt den 
Saft einer geriebenen Ananas zu. 


Admiral. Eine halbe Flaſche Rotwein wird mit 
Zucker, etwas ganzem Zimmt und einem Stück Va⸗ 
nille einviertel Stunde gekocht, drei Eidotter, die 
man zuvor in kaltem Wein zerquirlt, hinzugefügt, 
das Getränk dann über dem Feuer zu Schaum ge⸗ 
ſchlagen und jerviert, 


Erſter deutſcher Polizeikongreß. 


Berlin, 19. Dezember. 


Auf Einladung der preußiſchen aan wird 
noch vor Weihnachten in der Reichshauptſtadt ein 
Polizeikongreß der Bundesſtaaten ſtattfinden, der 
ſich mit verſchiedenen ſchwebenden wichtigen Fragen 
auf dem Gebiete des Polizeiweſens beſchäftigen ſoll. 
Die Verhältniſſe drängen ſchon lange nach einer 
möglichſt einheitlichen Organiſation der Kriminal⸗ 
polizei, wenigſtens in den Bundesſtaaten. Am 
wünſchenswerteſten wäre ja eine Organiſation der 
Kriminalpolizei für das ganze Reich, eine ſolche iſt 
aber unmöglich und bedürfte zu ihrer Einführung 
eines neuen Reichsgeſetzes, da die polizeilichen 
Funktionen Sache der einzelnen Bundesſtaaten find. 
Aber auch auf dieſem beſchränkten bundesſtaatlichen 
Gebiet beſtehen in manchen Staaten Unebenheiten, 
die nach einer einheitlichen Organiſation verlangen. 
Auch die Zentraliſierung der Polizei beſtimmter 
Gebiete ſoll erörtert werden. Schon ſeit langer 
Zeit wird zum Beiſpiel im 1 Induſtrie⸗ 
revier bittere Klage geführt, daß die dortigen kom⸗ 
munalen Polizeiverwaltungen noch nicht verſtaat⸗ 
licht worden ſind. Bei dem Zuſtrom tauſender 
fremder Arbeiter mit ungemein niedrigem Bildungs⸗ 
niveau und tiefſtehenden moraliſchen Anſchauungen 
kommt es faſt täglich vor, daß am hellerlichten Tage 
Mord⸗ und Raubanfälle begangen werden Bei der 
begrenzten Kompetenz der ſtädtiſchen Polizeiorgane, 
die ſich auf die jeweilige Kommune beſchränkt, iſt 
ein Handinhandgehen mit den Polizeſverwaltungen 
benachbarter Kommunen oft ſchwierig, zum min⸗ 
deſten aber zeitraubend, ſodaß es dem Verbrecher 
oft gelingt, ſich in Sicherheit zu bringen. Ferner 
wird ſich der Polizeikongreß mit der wichtigen 
Frage einer einheitlichen Bekämpfung der Zigeuner⸗ 
nlage beſchäftigen. Dieſe Frage iſt im letzten 
Sommer, namentlich infolge der Verbrechertaten 
der Gebrüder Ebender, beſonders aktuell geworden. 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, haben die Mit⸗ 
glieder der Bande Ebender eine ganze Reihe von 
Verbrechen auf dem Gewiſſen, darunter auch ver⸗ 
ſchiedene Mordtaten. Trotzdem Polizei und Gen⸗ 
darmerie in vollem Umfange ae wurde, 


oder ihr Surrogat, das „Fläſchle“, noch lange Zeit 
das Liebſte und Begehrteſte auf Erden. Inzwiſchen 
werden die Greifexerzitien immer bewußter, ener⸗ 
giſcher. Schon kräht Homo bambinus vor Wonne, 
wenn ein Griff in des Vaters Bart ein lautes 
„Au!“ auslöſt, und er iſt ſichtlich beglückt, wenn er 
einen Löffel erwiſchen und einen Teller damit zer⸗ 
dibbern kann. Seine hohe Dreſſurfähigkeit zeigt er 
durch Hochſtrecken des Händchens bei der Frage: 
Wie groß iſt das Kind? Als eine Befreiung aus 
bedenklichen Zuſtänden wird es begrüßt, wenn ihm 
der Zweck des „Töpfchens“ nach und nach aufgeht. 
Es iſt dann aus einem Windel⸗, Liege⸗ und Hocke⸗ 
weſen zu einem Kriechweſen geworden, bis ein mit 
Entzücken wahrgenommenes ſelbſtändiges Aufſtellen 
am Stuhl oder in der „Box“, dem zierlichen Stall 
des kleinen Menſchentierchens, den erſten Schritt 
vorbereitet, mit dem dann der Höhepunkt des Baby⸗ 
tums überſchritten iſt. Aus dem Dämmerzuſtand 
des Bambinus geht nach und nach der bewußte 
Jungmenſch hervor, der ſeinen Willen ſchon hart⸗ 
näckig und unangenehm durchzuſetzen ſtrebt. Gleich⸗ 
zeitig aber hat der Vater angefangen, einen ge⸗ 
wiſſen, beſonders fleiſchigen Teil ſeines durch zahl⸗ 
reiche „Speckfältchen“ und Grübchen ausgezeichneten 
Sprößlings nicht nur als ein Aktivum, ſondern 
auch als ein geeignetes Paſſivum zu betrachten. 
Die ſchönſte Zeit Podicis bambini iſt vorüber, und 
dieſer findet es garnicht luſtig und quittiert es mit 
heftigem Geſchrei ſeines Inhabers, wenn auf ihm 
„Kirmes gehalten“, d. h. ein Strafgericht vollzogen 
wird. 

Natürlich wird auch die Weiterentwickelung des 
zum Homo adolescens gewordenen Bambinus mit 
Wonne und Zärtlichkeit betrachtet, doch ſchon über⸗ 
kommt den glücklichen Vater bisweilen eine 
Stimmung, in der er ſeufzend das Wort des Weiſen 
von Wieſendahl zitiert: 

Vater werden iſt nicht ſchwer, 
Vater ſein dagegen ſehr. 

Immerhin, trotz aller Sorge und Müh und trotz 
aller Koſten iſt die Aufzucht eines Homo bambinus, 
gleichviel, ob masculini oder feminini generis, 
die größte naturwiſſenſchaftliche Ergötzlichkeit, die 
dem Menſchen in dieſem „irdiſchen Jammertal“ er⸗ 
blühen kann, und aus ureigeniter Erfahrung ver⸗ 
mag ich ſie jedem guten Menſchen dringend zu 
empfehlen. 


Theater und Muſik. 
Der Archidiakonus Hans Ja ⸗ 
ko bi, bekannt als Herausgeber des Guſtav— 
— .—.äſ— ——— ˙ . . —— ͤ ä 


den Linden vorfahren ſehen konnte, hat ſein 
Enkel ſeit ſeiner Thronbeſteigung nur äußerſt ſelten 
einen Kaufladen betreten. Der Kaiſer hat viel⸗ 
mehr die Gewohnheit, wenn er Geſchenke ausſuchen 
will, ſich von den Lieferanten eine große Auswahl 
der in Frage kommenden Gegenstände nach dem 
Berliner Schloß oder nach dem Neuen a in 
otsdam bringen zu laſſen. Häufig läßt er 
Schmucke Ds eigenen Aagaben herſtellen und 
ändert an den ihm vorgelegten Zeichnungen wohl 
auch ſelbſt, was ſeinen Beifall nicht findet. Der 
Kaiſer iſt ein Freund launiger Überraſchungen und 
{o kommt bei ſeinen Weihnachtsgeſchenken auch der 
Humor nicht zu kurz. Die Kaiſerin ſtellt die 
Wünſche ihrer Kinder zuſammen und wählt meiſt 
ſelbſt in den Geſchäften ihrer Hoflieferanten aus, 
oft begleitet von ihrer Tochter, der jungen Pxin⸗ 
zeß Viktoria Luiſe. Auch beauftragt ſie ihre Hof⸗ 
damen mit Beſorgungen, und alles Neue, vorzugs⸗ 
weiſe auf künſtleriſchem und kunſtgewerblichem Ge⸗ 
biete, erregt ihr Intereſſe. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſchenken aber auch noch ihren geſamten 
Hofſtaat und die Perſonen ihres Haushaltes, je 
nach der Stellung des einzelnen. And zahlreiche 
Kiſten wandern nach außerhalb an verwandte und 
befreundete Höfe. Man kann ſich daher eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, daß der Weihnachtsetat im 
Kaiſerhauſe ein recht bedeutender iſt. Am heiligen 
Abend findet dann jedes der kaiſerlichen Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel ſeinen eigenen, ſchön 
angeputzten, aus einem königlichen Forſte ſtammen⸗ 
den Weihnachtsbaum, unter dem die Gaben aus⸗ 
gebreitet liegen. Früher richtete ſich die Größe der 
Bäume nach dem Alter der Kinder, doch ſind ja jetzt 
alle ſchon vollerwachſene Menſchen. And wie in je⸗ 
dem Bürgerhauſe verſammelt ſich die Kaiſerfamilie 
und die kleinen Enkelkinder ſchreiten voran in den 
lichterfüllten Saal zur Beſcherung. Es iſt der 
Muſchelſaal des Potsdamer Neuen Palais, der da⸗ 
zu dient. Nur die Perſonen des Gefolges, die dem 
Kaiſer und der Kaiſerin beſonders nahe Keen: find 
in dieſem Augenblicke zugegen. Und die kaiſerlichen 
Enkelkinder, die munteren, bildhübſchen Söhne des 
„Kronprinzenpaares ſorgen dafür, daß ſich dann all 
der Jubel und Trubel entwickelt, wie wir ihn ſelbſt 
aus unſerer Kinderzeit kennen. nge. 


um der Mitglieder der Bande habhaft zu werden, 
hat dieſe es ermöglichen können, Monate hindur 
die Bevölkerung eines ganzen Landesteils zu terro⸗ 
riſteren. Im Fuldaer Kreiſe trauten ſich die Dorf⸗ 
bewohner abends RE nicht mehr auf_ die 
Straße. Trotzdem ſchließlich noch Militär zur Hilfe 
herangezogen und die in Frage kommende Gegend 
ganz ſyſtematiſch abgeſucht wurde, iſt es bisher noch 
nicht gelungen, der Hauptſchuldigen habhaft zu 
werden. Die Schuld hieran lag wohl auch an dem 
Umſtande, AR es den Verbrechern möglich war, 
in dem kleinſtaatlichen Thüringen leicht aus dem 
einen Staat in den anderen hinüber zu wechſeln, 
in welchem dann die Poliziſten und Gendarmen 
des erſten nichts mehr zu ſagen hatten. In dieſer 
Beziehung gehen die Beſtrebungen dahin, ein Zu⸗ 
ſammenwirken der zuſtändigen Organe zu erreichen. 
Eventuell ſoll die Schaffung eines Reichsgeſetzes 
egen die Zigeunerplage erwogen werden. Vor⸗ 
äufig hat man ſich damit begnügt, die auslän⸗ 
diſchen Zigeuner über die Grenze abzuſchieben. Das 
iſt aber bei einer großen Reihe dieser Plagegeiſter 
nicht möglich, weil ſie preußiſche Reichsangehörigkeit 
beſitzen. Schließlich ſoll auf dem Kongreß noch eine 
Vereinheitlichung des Nachrichtenweſens und der 
dentifizierungsmethoden angeſtrebt werden. Dieſe 
Frogrammpunkte ſind von einer Konferenz vorge⸗ 
ſchlagen worden die Ende vorigen Monats auf Ein⸗ 
ladung der ſächſiſchen Regierung in Dresden ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 


20. Dezember. 

Die erſte e deutſchen Bundes⸗ 
taaten wurde Freitag ormittag durch den 
Miniſter des Innern von Dallwitz eröffnet. 
Die Konferenz hat einen vertraulichen und mehr 
vorberatenden Charakter. Definitive Beſchlüſſe 
dürften nicht gefaßt werden. Es ſind ſämtliche 
deutſchen Bundesſtaaten durch die Polizeidirektoren 
der größeren Städte und die Leiter der krimina⸗ 
liſtiſchen Abteilungen vertreten. Die Verhand⸗ 
lungen werden zwei Tage dauern. 

® 


maßen verſchiedener 


Ruf Profeſſor 


der 


Erſter deutſcher Kinokongreß. 


Be tlin, 19. Dezember. 
In den fortgeſetzten Beratungen des deutſchen 
Kinokengreſſes ſprach Privatdozent Dr. Seddig> 


Frankfurt a. M. über die neueſten Forſchungen auf 
dem Gebiete der Kinematographie. Der 

betonte, 
nahmen bisher mit einer Belichtungsſkala von 
1/10 000 Sekunde ausgekommen ſei. 
habe ſich aber namentlich für aan Zwecke 


edner 
daß man bei kinematographiſchen Auf⸗ 


Neuerdings 


die Notwendigkeit ergeben, äußerſt ſchnelle Vor⸗ 
gänge feſtzuhalten, z. B. die Bewegung von Glied⸗ 
t Inſekten. ine Aufnahme 
ſolcher ſchneller Vorgänge war auch aus dem Grunde 


nicht möglich, weil die bisher benutzten Lichtquellen 


nicht die erforderliche Lichtſtärke aufwieſen. Es iſt 
Miethe⸗Charlottenburg gelungen, 

ufnahmen auch von nur 1/100 000 Sekundendauer 
zu erzielen. Als Lichtquelle benutzt man die Funken 
eydener Flaſche. 

Heute Vormittag fand die erſte Tagung des 
Schutzverbandes der deutſchen Lichtbildtheater ſtatt, 
die ſich mit ſpeziellen Skandesfragen zu befaſſen 
hatte. Das erſte Thema betraf die Frage, ob man 
mit der ber tanben fein für Fa der 
theater einverſtanden ſein ſolle. Aus der Mitte der 
Verſammlung wurde der Meinung Ausdruck ge⸗ 


geben, daß der Entwurf des Reichstheatergeſetzes 


nur für die großen Sprechbühnen zugeſchnitten ſei, 
nicht aber für die kleinen Gewerbebetriebe der 
Kinotheater. Auch die Konzeſſionspflicht für die 
Kinothegter jei abzulehnen. Man ſolle überhaupt 
jetzt noch nicht mit geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
kommen, die ſchließlich in einer nahen oder kurzen 
Zeit doch wieder umgeitoßen werden müßten. Das 
ganze Kinogewerbe ſei noch in der Entwickelung be⸗ 
griffen, und man könne heute noch nicht ſagen, wo⸗ 
hin dieſe Entwickelung führen werde. — Von einem 
öſterreichiſchen Vertreter wurde demgegenüber gel⸗ 
tend gemacht, daß in Sſterreich bereits die Kon⸗ 
zeſſionspflicht beſtehe und 10 man dort mit ihr 
gute Erfahrungen gemacht habe. Vor allem werde 


dadurch der überhandnahme der Kinatheater ge⸗ 


ſteuert und den bereits beſtehenden Theatern die 
Exiſtenzmöglichkeit geſichert. — Ein Chemnitzer 


Vertreter ſtellte ſich ebenfalls auf den Standpunkt, 


daß die Konzeſſionierung einzuführen ſei, auch um 
unlautere Elemente von dem Berufe fern zu halten. 
Von anderer Seite wurde wieder darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Konzeſſionierung auch eine Ver⸗ 
teuerung der Betriebskoſten zur Folge haben würde, 
denn natürlich würden die Films, da ſie nicht mehr 
an ſo zahlreichen Bühnen benutzt würden, teurer 
werden. — Wache ⸗ Dresden hielt den Zeitpunkt 
für eine geſetzliche Regelung der Frage noch nicht 
für gekommen. Wenn die Konzeſſtonierung imſtande 
wäre, das Eindringen des Großkavitals in das 
Kinogewerbe zu verhüten, dann müſſe man ſie mit 
Freuden begrüßen. — Stegerwald- Hamburg 
hielt es für unmöglich, die Kinotheater unter das 
Reichstheatergeſetz zu ſtellen. Es handelte ſich in 
Wahrheit ja garnicht um Theater, und es handele 
ſich bei den Kinoleitern nicht um Theaterdirektoren. 
In Wirklichkeit ſeien es doch nicht künſtleriſche Auf⸗ 
gaben, die dieſe Leiter zu vollziehen hätten ſondern 
rein mechaniſche. Überdies ſind die baupolizeilichen 
Beſtimmungen ſo ſcharfe, daß man ſchon heute von 
einer Art Konzeſſionierung ſprechen könne. In 
München beſteht zum Beiſpiel die Beſtimmung, daß 
jedes Kinotheater im Intereſſe der Sicherheit der 
Beſucher an zwei Straßen gelegen ſein müſſe. Die 
Folge ſei denn auch, daß es in ganz München nur 
neun Kinothegter gebe. — Es wurde ſchließlich 
beſchloſſen, ſich gegen die Einführung der Kon⸗ 
zeſſionierung zu erklären. — 165 15 wurde eine 
Reſolution angenommen, es ſollten Schritte getan 
werden, daß die Kinobeſitzer zu den Beratungen 
über das Reichstheatergeſetz hinzugezogen würden. 
— Dann beſchäftigte ſich die Tagung mit dem 
Thema „Zensur“. Allgemein wurde darüber ges 
klagt, daß die Zenſur zu ſcharf gehandhabt werde. 


Mannigfaltiges. 


(Verlobung des Prinzen Os⸗ 
tar?) In Potsdamer Hofe und Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen erzählt man ſich, daß die Ver⸗ 
lobung des Prinzen Oskar, des fünften 
Sohnes des Kaiſerpaares, mit der Prinzeſſin 
Viktoria Margarete, der Tochter des Prinzen 
Friedrich Leopold, bevorſtehe. 

(Zwei Millionen Wertzuwachs.) 
Das an die Pelzwarenfirma Herpich Söhne 
varkaufte Berliner Grundſtück Leipziger⸗ 
ſtraße 123a, das 5 Millionen koſtete, wurde 
vor vier Jahren von dem Vorbeſitzer für 
3,1 Millionen Mark gekauft. 

(Die Kriminalpolizei in Leip⸗ 
zig) verhaftete wegen Ringnepperei den 


ch Kellner Kusnik aus Rußland und den Hand⸗ 


lungsgehilfen Grottian dem Kreiſe 
Hohenſalza. 

(Ein ungetreuer Notar.) Wie ein 
Telegramm aus Genf berichtet, hat ſich dort 
der von der Staatsanwaltſchaft Heilbronn 
wegen. Unterſchlagungen geſuchte Notar 
A. Walter aus Marbach vollſtändig mittellos 
Mitlwoch der Genfer Polizei geſtellt. 

(Das Theater in Nantes) das 
größte franzöſiſche Provinztheater, iſt Don⸗ 
nersſig völlig ausgebrannt. Auch das Mus 
ſikko ervatorium in einem Nebengebäude 
braunte nieder. Zahlreiche Inſtrumente und 
Noten wurden ein Opfer der Flammen. 

(Prinzeſſin Juliana auf dem 
Weihnachtsmarkt.) Die kleine nieder⸗ 
ländiſche Thronfolgerin, das Töchterchen der 
Königin Wilhelmina, die 3½ jährige Prin⸗ 
zeſſin Juliana, beſuchte Mittwoch im Haag, 
in Begleitung ihrer Gouvernante den Weih⸗ 
nachtsmarkt. Sie kaufte dort höchſt ſelbſt⸗ 
ſtändig und nach eigenem Geſchmack auf dem 
Platze Korte Voorhout ein Weihnachtsbäum⸗ 
chen, unbekümmert um die vielen ſie um⸗ 
drängenden Konkurrenten. 

(Elternmord eines ruſſiſchen 
Studenten.) Im Dorfe Bogorodski bei 
Moskau ermordete der Student des Moss 
fauer Handelsinſtituts, Golomanow, ſeinen 
Vater und ſeine Stiefmutter und ſtellte ſich 


aus 


darauf ſelbſt der Polizei. 


— — — — —-— L— — 


u; 
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(Das Automobilunglück bei 
Antwerpen) hat Donnerstag ein zweites 


Opfer gefordert. Die junge Baroneſſe de 
Trixhe iſt ihren Verletzungen erlegen. Sie 
war die Braut des gleichfalls ums Leben 


gekommenen 24jährigen Barons van Zuylen. 


(Wie die Eskimos von Labrador 
Weihnachten feiern.) Die zum Chriſtentum 
bekehrten Eskimos Labradors feiern das Weih⸗ 
nachtsfeſt mit einer Innigkeit, die wohl nur in ger⸗ 
maniſchen Ländern ihresgleichen hat. Es iſt dieſen 
von der Kultur kaum beleckten Naturkindern ſo 
ehr ans Herz gewachſen, daß ſie ſchon Wochen vor⸗ 
her ihr ganzes Sinnen darauf richten, und nicht zum 
wenigſten die auf Jagdzügen abweſenden. Mit 
unwiderſtehlicher Gewalt zieht es ſie nach der hei⸗ 
matlichen Niederlaſſung, jeder beeilt ſich, mit ſeiner 
Jagdbeute rechtzeitig nachhauſe zurückzukehren, um 
die frohen Tage im Kreiſe ſeiner Familie verleben 
zu können. Tag für Tag in der Adventzeit treffen 
die Schlitten ein und werden mit der lebhafteſten 
Freude von alt und jung begrüßt, ganz beſonders 
aber die im letzten Augenblick, am Weihnachts⸗ 
abend ſelbſt Heimkehrenden. Ein engliſcher Miſſio⸗ 
nar, der jeit einer Reihe von Jahren an der Küſte 
Labradors tätig iſt, Hutton, bemerkt in ſeinem 
Buche „Among the Eskimos of Labrador“ — Lon⸗ 
don, Seeley — der Ruf: „Heim für Weihnachten!“ 
ei die ſtarke Triebkraft in der Bruſt der auf der 
agd befindlichen Eingeborenen, die ſich lieber Ge⸗ 
fahren ausſetzen als verſpäten würden. In jedem 
der Ji Felt die man miteinander, das Innere 
der Hütte für die ſehnlichſt erwarteten Feſttage 
o hübſch wie möglich auszuſchmücken — bunte 
Bilderſeiten aus alten illuſtrierten were 
werden zu 1 löblichen Zweck nicht verſchmäht. 
Vor allem darf aber in keiner Behauſung, wie ärm⸗ 
lich ſie auch ſei, der Weihnachtsbaum fehlen. Auf 
Schlitten holt man die kleinen Bäume, — eine 
Fichtenart, die ſich vortrefflich dazu eignet — aus 
geringerer oder größerer Entfernung herbei und 
verziert ſie, 1 58 es die oft ſehr beſcheidenen 
Mittel zulaſſen. Ein Familienvater, der „dicke 
ulius“ e ede gab ſich nicht eher zufrieden, als 
is er für jedes el wohl ein halbes Dutzend 
zählenden Töchterchen einen Chriſtbaum bereit ge⸗ 
ſtellt hatte. Am Bette der Großmutter des Hauſes 
wurde zu ihrer 112 Freude auch einer aufge⸗ 
Beim Gottesdienſt ſingen die Eskimos 


— 


Hate die 

Weihnachtslieder, während ein einheimiſcher Or⸗ 
ganiſt die alte, etwas verſtimmte Orgel nach dem 
Gehör ſpielt, und lauſchen den Worten des Geiſt⸗ 
lichen mit der 
Herzen. f 


rührenden Andacht einfältiger 


darmtliche Jarmımew. in> 
Geschenkkanons v.50 Jtch- Inhalt 


Ein neuer Weg zur Erhaltung 
der Schönheit. 


Von einer Sachverſtändigen. 

Nachdem ich alle mit der Entwicklung und Erhaltung 
der Schönheit des Antlitzes zuſammenhängenden Fragen 
ſeit Jahren ſtudiert habe, muß ich dem höchſt einfachen 
ſogenannten „Abſorbierungs⸗Prozeß“, der von Tag zu 
Tag populärer wird, nollite Anerkennung zollen. 

Hunderte von Hauen wenden dieſe Methode im 
Haufe ſtändig an. Sie handeln nach einem Grundſatz, 
der nach meiner Ueberzeugung ein äußerſt geſunder iſt, 
indem ſie verſuchen, die äußere, blaſſe, verwelkte Teint⸗ 
ſchicht vollſtändig zu entfernen. Dieſe iſt durch die Ein⸗ 
wirkung der Atmoſphäre, durch den Gebrauch ſchlechter 
Seifen und kosmetiſcher Mittel hoffnungslos verunftaltet 
worden und mit Fallen und Runzeln durchzogen. Sie 
erſtickt die neue Schicht darunter, die nur darauf warlet, 
befreit zu werden, um ihre junge Schönheit zu zeigen. 

Um dieſen Zweck zu erreichen, gebrauchen vernünftige 
Frauen halbſtarkes Cleminite, das in jeder Apotheke 
erhältlich iſt. Eine Quantität von ungefähr 35 Gramm 
ſollte e 
derſelben Weiſe wie Coldeream auf, um die häßliche 
und lebloſe äußere Teintſchicht abſorbieren zu laſſen. 
Gutes Cleminile iſt durchaus nicht unangenehm, un 
die Reſultate, die auf dieſem Wege erreicht worden 
ſind, ſind in der Tat bemerkenswert. 


— T—... er m 


Ein praktiſches und nützliches Weihnachts- 
geſchenk ſind zweifellos die aus fliſchen Früchten her 
geſtellten Marmeladen. Bei ihrer mannigfaltigen Ver⸗ 
wendbarkeit im Haushalte und dem geſundheilsfördern⸗ 
den Werte wird man mit einem ſolchen Geſchenke nie 
einen Fehlgriſf tun. Eine der bekannteſten im Handel 
befindlihen Marken iſt die allgemein beliebte Bour 
zulſchky'ſche Marmelade, die außer größeren 5 
kungen in Gläſern und in reizend dekorierlen 2> un 
3-Pfund⸗Eimerchen in den meiſten Delikaleß⸗ UN 
Kolonialwarengeſchäften zu haben iſt. Keine Haus dle 
verſäume es deshalb, auf ihren Wunſchzettel auch 
Bourzutſchky'ſche Marmelade zu ſetzen. 


Sie legen es einige Nächte in 


Pack- 


eiſch aus Rußland 


— au: unterſucht und mit rotem, 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern kacken 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


emma, 2 
5 
* 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 8 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich vor 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 19. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Empfehle mich beſtens als 


Klavierstimmer, 


ſowie zur Ausbeſſeruug und 8 
arbeitung alter Klaviere. 


Gust. Patz, Klapiertechniker, 


Zum Beihnachtsieile 
Orig.⸗Beutel 5 Pfd. 1,15, 10 Pfd. 2,30 Mk. 
ff. Weizen⸗Mehl 000, 
per Pfund 24 Pfennig, 
Mandeln, 

Palmin, Palmona, Margarine, 
Feigen und Datteln 

Para⸗ 
garantiert > 
per Pfund non 1,50—2,40 
tens, Rüger, ſowie loſe von 1,20 Mk. an, 
von 3,75 Mk. an, 
feinſte Ligueure, 
in größter Auswahl. 

Fernruf 681 Fernruf 681. 
Thorn, Altftädt Markt. 
Feinſten Rum, Arak, Kognat, 
ar 
Empfehle mich den fi 
1 Füße. Garantie: Tadel⸗ 


Schub macherſtr; Ecke Schillerſtr. 
off eriert 
Diamant⸗Mehl, 
Kaiſer⸗Auszug, 
per Pfund 18 und 20 Pfennig, 
per Pfund 16 Pfg., 
Puder = Zucker, 
gem. Zucker, 
per Pfund 2² Pfennig, 
per Pfund 1.20 und 1 "40 Mark, 
Roſinen, Korinthen 2c. , 
per Pfund 0,55—1 Mark, 
Knackmandeln, Traubroſinen, 
N 1 

Wal⸗ 
Sa. N ie, 
Spezialität: 
täglich frisch gebrannte, Kaffees, 
Kakao 5 
in Originalpackung, Suchard. Van Hou⸗ 
Wild und Geflügel, 
Haſen, 
Reh⸗Rücken, Reh⸗Keulen, 
Vorderblätter, 
Spirituoſen u. Punſcheſſenzen, 
Zigarren, Zigaretten 
Joseph Lesinski, 
Neuſtädtiſcher Markt 20, 

. Konezynski, 
Kolonialwaren⸗ u. Weinhandlung, 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 

verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Rotweine, Moſel, portwein, 
Ungarwein ic. 

3 BE L. Bela! 1879 ug 
geehrten Herrſchaften zur 
Ausführung ſeinſter 
für Damen, Herren und 
Kinder. Spezialität: Schuhwerk 15 
loſer S RE Reparaturen FU 
ſchnell ER fauber unter meiner perjön« 


lichen Leitung. Da kein Ladens 
geſchäft, 5 Preisberechnung. 


Hochachtungsvoll 
R. Lindemann, 


un —_— — — 


Briketts, 


Senftenberger Krone 


ju. Brennholz 


Rieff lin Nachf. 


Telephon = 


2 


eee, E e 


. IE: E iu 1 BL A BR EN 


d NUN NN 


Das schönste 


Niemand versäume 


nachts Önschenk 


ist eine 


vor Einkauf eines Apparates 
meine 


Sprechmaschinen - Ausstellung 


ohne Kaufzwang zu besichtigen. 


a Mahal Mal 


NN 


N 


9 
1 
Dh 


Kataloge auf 
Billigste 


elektrische 


un 


onpelseitieg Platten 


25 cm gross von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 


Ca. 3000 Platten stets am Lager. 
Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 
Sprechmaschinen 
allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


Abgespiolle Platten jeden Tabrikats worden nmgotanseht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze 


von 


4 Culmerstrasse 4. 
Telephon 839. 


Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


25" Zahlungserleichterungen gestattet. g 


Telephon 839. 


Wunsch gratis und franko. 


Bezugsquelle 
für 
Bedarfsartikel, 


elektrische Neuheiten, 
Taschen-Lampen, 
Zigarren-Anzü 


= eee eee 


nder. 


ee e 


D 


N 


Gegründet Gegründet 1809. Gegründet 1809. 1809. 


J. G. Adolph, Thorn, 


ältestes und grösstes 
Spezialgeschäft und Versandhaus am Platze 


für alle 
Delikatessen, Südfrüchte, Konserven, Kolonial- 
waren, Wild, Geflügel, Fische, Liköre, Weine usw. 


> + + + Direkter Import von <= + > 


Astrachaner Kaviar, 


fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus 
allerersten Bezugsquellen in prachtvollen Quali- 
täten, per Pfd. 14,00, 16,00, 18,00, 20,00 u. 24,00 Mk. 


bedende Hanne, Gänselebarmasielen, 


=——— Ausgesucht grosse, fette, holländische 


Austern. 
Lebende Karpfen 


in jeder Größe, 


Mastenten, Mastgänse, Mastputen, 
fette Perlhükner, junge Rebhühner. 


Prachtvolle und hochelegant ausgestattete 


: Weihnachts-Delikatess-Präsent-Nürke : 


in jeder Preislage. 


Wild- u. Wildgef! 


J am 
igel, 
besonders sehr starke 


Maldhasen . 
Fasanen, Birkwild, Reh. 
Sämtliche Artikel 


für die Marzivan- und Kuchenbäckerei. 


Weine aller Art 


(neueste Preisliste gern zu Diensten), 
sowie 


feinste Liköre, Spirituosen, Punschessenzen. 


Fernsprecher Nr. 50, 


Aufträge nach außerhalb werden mit ‚eiplichster 
Sorglalt ausgeführt. g 


geszelnder ! et 


Lager in: 


es Stantinge — 
Kegel⸗Preiſe. 


Senffenberger 


JM AMISAIIMIMIIMMIMMMIMMIIMAMIMMMIMMMIMMIMMIMIMMIMIMIMIVNG 


EN 


T 


m 1 nal, 


Thorn, a 0 rkt 12, 
det 1888. 


Empfehle mein bedeutend erweitertes 


Fönen. A 110 
Paten⸗SGeſchenlen. 


in allen Preis⸗ 
lagen. — 


3 Ingonieur-Akaremie @lsmara.d.DstterS 


t. Masohinen-u,Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
x Spezialkurse f. Risen befon, Kultur. u. koloniale Technik „Neue Laborat. : 


000909 8008099959 99808 8829990890 009990290098 


mu 


Die ſtets zu Weihnachten vorhandenen 
5 Schwierigkeiten zur Beſchaffung eines 
geeigneten Verkaufslokales für Chriſt⸗ 
baumſchmuck veranlaſſen mich, dieſen Ar⸗ 
| titel vollſtändig aufzugeben. Das vor⸗ 
“bandene, große, reich fortierte Lager ſtelle 
ich hiermit zum gänzlichen Ausverkauf 
und gebe die Sachen zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe ab. Die Preiſe ſind bis 
zur Hälfte des Wertes herabgeſetzt. 
Kommen Sie, ſehen Sie, ſtaunen Sie 

und kaufen Sie! 

ö Verkaufslokal: Baderſtraße 21, 

Laden neben . „Löwenbräu“. 
4 Kuss. 


| Gravior - Anstalt | 
H. Rausch, 


Brückanstr, 18, pt. 


HRAHRAHNIRRLMARAHARHENHEN ammuumnun m m 


Stempeln | 
Schildern | 
Peisealln. | 


REINER NETTER 


ele Peiffeberl⸗ 


Neinigungsant falt 
Nee Aicher „Edelweiß“ 


© Graudenzerſir. 1/7, Tele 1 55 475. 
St Prospekt- 4 
fe} — 


EN 


sezafit: Prehrollen. 
L. Zobel, A 


Der 


> Total. Ausverkauf 


des Warenlagers Mode de Paris, 
1 7 46, wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts findet nur noch kurze Zeit ſtatt. 
Niemand verſäume, die günſtige Ges 


legenheit wahrzunehmen und den Be⸗ 
darf in garnierten Hüten, Formen, 
Blumen und ſämtlichen Putzartikeln 


(©) 5 e 
7 15 2 N 
von Hahu- & Hast 


0 ) Abba hach, Dresden, herr⸗ 


N V ilch lach, wie friſch gepflückle 

0 El en! z Veilchen duftend, a Fl. 
50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mark, 
Seife 4 50 Pfg. Panl Weber, Culmer⸗ 
ſlraße 20, K. Gehrix, Heiligegeiſtſtr. 17, 
Wr: — 


| mitn Fremder 8 3 
N Schreihmaschinen | i 


Ü Frühere Mod. 4, 5, „ 6 9, voll- 
: ommen renoviert, 0 


früher bis Mk. 500.— 


i jetzt billiger, 

5 in allen e 

B von Mk. 125.— an. 

Garantieschein mit Faktura. 

Verlangen Sie schriftl. Offerte 

unter Angabe, welcher Preis 

angelegt werden zoll, 

Smith Premier : 

B Sohreibmasch.-Gesellsch, N 


h Thorn, Strobandstr. 20, 


— 5 * R ; 


Sinmnatnehl 


—— garantiert auswuchsfrei. 


gute Eß kartoffeln, 
prima Kocherbſen, 


Joh. Lüdtke, Bacher. 14, 


Telephon 356. 


Bezugsquellen an jedem 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Unterhalte ſtels 8 n. eripfehle: 

Jagdwagen, Kabriolels, Selbſtfahrer, 

Koupes, e Sandſchneider, 
nywagen 

in beſter Aufi nach neu eſten Modellen 

W. Mikolajerak. Wagenbau er 

Thorn, Araberſtr. 21 u. Graudenzerſtr. 23. 


Geerd 


Schachspiele 


ſowie andere led ech 
in großer Auswahl. 


I. Fechner, „ ear alien 


Stöcke 


3 mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
009099900990000000008 


‚Ausgelümmtes Haar 


Lannoch, Brückenstr. 40. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Uhten-, Gold- ud Amtliche Hinterlegungsſtelle für . te 5 5 | | 


Silberwarenlager 1 1 8 = 0 . | | | Verl 
ir erhöhen den Zins r ſämtli a N a 

M IN I 1 a 1. Januar 1913 ab von 1 ns an e 

Glas-, Porzelan und Kriſtalwaren, 


Kronleuchter, gänge und Stehlampen, 


2 Galanterie- und Luxuswaren. 8 
Hei usa in Ghritbonmbehn Aula m 90 ende Wel 


| Grosse Spielwaren. Ausstellung. | 
sowie fümtliche Haus⸗ und Küchengerüte. 


III 


Uhrmachermeiſter, Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 
Segler bei feſter dreimonatiger Kündigung 3°, %, 
Telephon 9 ſtr. 2 1889 bei feſter ſechsmonatiger Kündigung 4 0 
= Zinſen. ö 
Thorn den 14. Dezember 1912. 

Der Vorſtand. 
Kleemann. 


Dienstag den 24. d. Mis. werden unſere Kaſſen um 


1 Uhr nachmittags 
geſchloſſen. 

Norddeutſche Ereditanſtalt, Filiale Thorn. 

Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Negulateure mit Giger — Thorn, e. G. m. u. H. 
uuf, fe Muſtet, a U 
Moderne Salanuhren g inna m N 1 il Hrn 5 


mit 8 175 
0 an. 875. St. Lonis 1904: 
H „ Inh. 0 Tierarzt Boese. Jilberne und 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Tefallle. 


5 Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


eee 


ö 


ee SEE a 8 f Re a: a Kae 10 | u 3 
| Telephon 517. Breitestr. 6. Telephon 517. 


Befichtigung meines Lagers ohne Haufzwana gern geſtattet. 4 


2 


77 
8 F 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


= „ 75 5 Zrustseuche, 

3 75 5 „ Druse, 

= 5 „ „  Geflügelcholera, 

= „ „ „ Kälberruhr, ih 

a 55 „ „ Sept. Kälberpneumonie, | 

8 5 „ „ Kälberruhr u. Sept. Lälbstpneumone, 44 | MM 
5 Kälberlähme eie. ö 
12 75 1 5 „ 

oihehe Herren uhren 18 > 5 „ fundestaupe. 


Silberne - serren-lihren : 


Silberne Anker. Uhren f delete ahmaschins, Original, Sch ine e Ace IK 
Nickel- u. „Sinhtupeen 


Neueste 8 Eine Sein 2 1 1 e de 455 


alle lauschen entzückt dem 


Grammophon 


Wr 
Wirklicher Kunstgenuss wie 5 


Kroner» Nähmaschine? Fein ng. Je ift 

ie bei e Gebe git die; En nad) Die FR übte ie ben locker. 
= 7 Nähmaſeh 27 — AN us, Bobbin, Bingihift, Rund⸗ 

N. fair, Wepſchi Mück⸗ u Maſchine ig gr 


J 5 Be sn abe, Btafciine Fee | 5 der Honzert X 
In: 75 27 5 N .. 
125 zer Großfizmahl, mer, „tene, 5 9775 
200 00 9 een im Eee ie 30 e Sie fe⸗ | 15 9 Alt 255 17 


es im 
35 5 BEN 75 d. Mitgl. v. Poſt⸗ u. Reichseiſenb⸗ Be 1 — 5 
a tere, 


FREE 22. 
Verlangen Sie Preisliste aber das 


Gordene damen ren, N 


von 16—1 


sitberne Samen. ühren 4 


Für jede , ® 1 ſchriſtliche i 


Grosse Auswahl in Platten von Mk. FE an. 


Sämtliche Musik Instrumente als: 


| h Violinen, Harmonikas, Akkord- und Guitarre-Zithern, Mandolinen . 
g Auitarren, sowie Kinderspielzeug, mechanische Sachen mit Musik, 9 
Heine und grosse Musik- Werke. Riesenauswahl in Mund- 


harmonikas, ferner Taschenlampen und Feuerzeuge 
zu billigsten Preisen. 


1 Bitte meine Schaufenster und Gesehäftsausstellung beachten zu wollen. 


W. Zielke, Copnernikussirasse 22, 


AN: grösstes komplettes Musikhaus am Orte, 0 
Gegründet 1878. 2 388. 


ſümtücher Spiel aren 
Dampfmaſchinen, Modelle, 


Eiſenbahnen mit Dampf- u. Uhrwerk ıc.) 
wegen Aufgabe des Artikels 


su jedem annehmbaren Preise 


N e 
—— . N @ & 90 
Culmerſtraße 4. 


Maſſip goldene Trauringe, 

ſugenlos, mit Stempel 333, 585, 750 und 

9C0, von 10—65 Mk. das Paar, 5 
Heiß vorrätig. 

* Gravierung gratis. aa 


ER, Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 
1 Berlin SW. 196, eipzigeriiraße 82. 
1 x J. janos Bequeme Zahlungswelſe. Bei Barz. hoh. Rabatt. 
1 Lofimann. 10955 — Pianoforte⸗Fabrik 
2 eee Georg Hoffmann. 


8 besbesb Weihnachtsgschenk 
"SINGER Nähmaschinen 


ni unübertroffen. 


Broſchen und Ohrringe in Gold., 
Koralle, Granat, Silber und Souls 27 
von 1—100 ME. 19 1 r Armbänder, 
Uhzrketten, Knöpfe, Kollfers ie. in 
8 Auswahl in echt Voll. Silb er ꝛc. 


Tuch- und Teppichhandiung 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt 23, 
hat bis BT Weihnachten = 


Ausnahmepreise case tr: 


Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westen-Stoffe. 
Teppiche, Läufer und Vorlagen 
in allen modernen Geweben, in Kokos und Linoleum. 


Geſtemp. gold. Damen⸗ und Herren» 5 

ringe von 2 Mk. an. Brillantringe 

von 30—300 mi. Ferner Alfenide. 

waren wegen Aufgabe zu Spottpreiſen 

Echt filb. Beſiecke, Zigaveiteneinis ꝛc. 
in großer Auswahl. 


Divandecken. Tisehdecken.Trennvorhänge. 
Fenstermäntel. Reise- und Schlafdecken. 
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Beleuchtungsarten in den Hintergrund gedrängt, 


Nr. 300. 


Der ruſſiſche Winter vor 100 Jahren. 


Von Dr. Nichard Hennig Friedenau. 


— (Nachdruck verboten.) 

Die Jahrhundert⸗Erinnerungen der großen 
Kataſtrophe des napoleoniſchen Heeres in 
Rußland, die man wohl nicht mit Unrecht als 
die furchtbarſte Tragödie der Weltgeſchichte 
bezeichnen darf, läßt auch das Intereſſe für die 
Einzelheiten des ruſſiſchen Winters in den 
letzten Monaten des Jahres 1812 aufs neue 
erwachen. Iſt es doch das Wetter geweſen, 
das der in offener Feldſchlacht zwar unbe⸗ 
ſtegt gebliebenen, aber dennoch weichenden 
und vor Hunger ſchon demoraliſierten großen 
Armee ſo recht eigentlich den Garaus machte. 
Oftmals haben zufällige Eigentümlichkeiten 
des jeweilig herrſchenden Wetters in entſchei⸗ 
dender Weiße in den Lauf der Weltgeſchichte 
eingegriffen — niemals ſonſt aber hat die 
Witterung zu einer ſo ungeheuren, weltge⸗ 
ſchichtlichen Kataſtrophe Veranlaſſung ge⸗ 
geben, wie ſie vor hundert Jahren auf den 
Eisfeldern Rußlands eintrat, niemals ſonſt 
hat ſie ſo unmittelbar den Anſtoß gegeben zu 
einer politiſchen Amwälzung umfaſſendſter 
Art, wie fie die Jahre 1813—1815 als unmit⸗ 
telbare Folge des unglücklichen Feldzuges 
1812 brachten. 
Viel Genaues iſt über die Geſtaltung der 
Witterung in den verhängnisvollen Monaten 
Oktober bis Dezember des Jahres 1812 nicht 
bekannt. Exakte Wetteraufzeichnungen gab es, 
wenigſtens auf ruſſiſchem Boden, noch nicht, 
und auch in Deutſchland ließen die Beobach⸗ 
tungen noch ſehr viel zu wünſchen übrig, ſodaß 
man ſchwer ein Bild von den meteorologiſchen 
Vorgängen zu gewinnen vermag, die in ſo ent⸗ 
ſcheidender Weiſe den Gang des politiſchen und 
militäriſchen Geſchehens beeinflußten. 


Dennoch iſt es an Hand der Aufzeich⸗ 
nungen, die von den Überlebenden der großen 
Armee auf uns gekommen ſind, möglich, we⸗ 
nigſtens einen rohen Überblick über die Witte⸗ 
rungsvorgänge der kritiſchen Wochen und Mo⸗ 
nate zu gewinnen. Das übliche Bild, das man 
ſonſt notwendigerweiſe von dem ruſſiſchen 
Winter 1812/13 zu machen gewohnt iſt, als ob 
ſogleich nach dem Verlaſſen Moskaus (18. Ok⸗ 
tober) die ſtrengſte Kälte eingefallen und bis 
zur Vernichtung des Heeres nicht wieder ge⸗ 
wichen ſei — dies Bild, das von vornherein 
für den Wetterkundigen ſehr wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit haben muß, bedarf einer ziemlich 
ausgiebigen Korrektur. — Faſſen wir nach⸗ 
ſtehend zuſammen, was ſich über den Witte⸗ 
rungsverlauf in der zweiten Hälfte des Jahres 
1912 ausfindig machen läßt. 


Wachs und Wachskerzen. 


i M. von Brandenburg. 
. ar (Nachdruck ve 992 5 


Die verſchwenderiſche Fülle elektriſchen Lichts, 
daß jetzt nicht nur in den Großſtädten alle andern 


ſondern ſich ſelbſt ſchon auf dem flachen Lande, auf 
größeren Gütern und Herrenſitzen heimiſch gemacht 
hat, iſt den Leuten von heute zur Gewohnheit ge⸗ 
worden. 

Man iſt infolgedeſſen ſchon wieder beſtrebt, nach 
„Neuerem“ zu verlangen. „Alle Leute“ haben Cas⸗ 
beleuchtung oder elektriſches Licht, und da greifen 
dann die jenigen, denen daran liegt, mit irgend⸗ 
einer beſonderen Darbietung zu glänzen, wenigitens 
für einen Raum, zu den alten koſtbaren echten 
Wachskerzen, die ſchon den vornehmen Geſchlechter⸗ 
tänzen im Mittelalter ihr Licht liehen. Und jeder⸗ 
mann iſt entzückt, der in einen mit dem warmen, 
lebendigen Licht durchſchimmerten Saal tritt. Das 
iſt ja eben der gewaltige Anterſchied zwiſchen den 
glühenden Drähten und dem wirklich brennenden 
Docht, daß dieſe Flamme lebendig iſt, daß ſie, vom 
Windhauch bewegt, flackert, daß ſie neben dem Licht 
Wärme und, wenn die brennende Subſtanz Wachs 
iſt, auch Duft verbreitet. Dieſes lebendige Licht 
gibt Licht und Schatten, die Fluten der elektriſchen 
Beleuchtung geben nur Licht. Daher kommt es auch, 
was feinſinnige Menſchen ſchon lange beachtet haben, 
daß das lebendige, tieſſatte, Schatten gebende 
Kerzenlicht dem Ausſehen der Menſchen, beſonders 
der Frauen, viel vorteilhafter iſt. Unebenheiten in 
Teint und Haarfarbe, kleine Fehler in der Tor⸗ 
lette, matterer Glanz der Augen werden durch 
Kerzenſchimmer mehr ausgeglichen, während das 
ſtrahlend⸗blendende Licht dieſe Fehler unbarm⸗ 
herzig beleuchtet. Selbſt die kleinen Hilfen in der 
Toilette, der Puder, die Augen, deren Glanz man 
nachgeholfen hat, fallen im Schimmer warmen, le⸗ 
bendigen Lichts weniger auf. 

Daher kommt es wohl, daß man neuerdings dem 
Wachs wieder mehr Intereſſe entgegenbringt, wenn 
auch ſeine Verwertung heutzutage faſt einzig eben 
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Auf dem Hinmarſch nach Moskau hatte das 
franzöſiſche Heer in denſelben Gegenden, wo 
3 bis 4 Monate ſpäter ungezählte Tauſende 
der Kälte und dem Schnee zum Opfer fielen, 
von beträchtlicher Sommerhitze nicht wenig zu 
leiden. Woche für Woche herrſchte, beſonders 
im Auguſt heißeſtes Wetter, und wiederholt 
wurde ſogar in den amtlichen Bulletins au; 
die anhaltende und außergewöhnliche Hitze 
hingewieſen. So erwähnt das 14. Bulletin, 
das in Smolensk am 23. Auguſt ausgegeben 
wurde, daß die Hitze eine Höhe von 26 ° R 
(= 321% ° O) erreicht habe, und vier Tage 
ſpäter betont das aus Slowkowo datierte 15. 
Bulletin, die Hitze ſei ganz „unerträglich“ und 
ſogar größer, als ſie die in Italien und Spa⸗ 
nien kämpfenden Truppen Napoleons durchzu⸗ 
machen gehabt hätten; überdies ſei ſeit vollen 
vier Wochen kein Regen mehr gefallen. Das 
war am 27. Auguſt genau ein Vierteljahr vor 
dem Höhepunkt der Vernichtungskataſtrophe, 
die ſich an den Namen Bereſina knüpft. 

Der Herbſt brachte dann durchaus angeneh⸗ 
mes und ſchönes Wetter, ja, die Gunſt des 
Himmels begleitete das weichende franzöſiſche 
Heer noch lange, nachdem der Aufbruch von 
Moskau bereits erfolgt war, ſodaß man noch 
am Anfang November, zu einer Zeit, da ſonſt 
das Wetter in Rußland meiſt ſchon wenig er⸗ 
freulich iſt, über die Witterung durchaus nicht 
zu klagen hatte. Übereinſtimmend geben die 
Berichte an, bis zum 6. November habe man 
gutes und ſchönes Wetter gehabt; betont doch 
ſelbſt das berüchtigte 29. Bulletin, das Napo⸗ 
leon ſelbſt am 5. Dezember in Sſmorgony 
niederſchrieb und das dann auf „Molodetſchno 
den 3. Dezember“ vordatiert wurde, ausdrück⸗ 
lich: „Bis zum 6. November iſt das Wetter 
vorzüglich geweſen“. Der Geſchichtsſchreiber 
des brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments 
Nr. 3, von Guretzky⸗Cornitz jagt aufgrund 
dieſer Tatſachen geradezu: 

„Alles, was ſpäter über die unerwartet 
früh und ſtark eingetretene Kälte von dem 
Kaiſer und den blinden Anhängern unter 
den Seinigen als eigentlicher Grund für 

das Mißlingen des Rückzuges aus Rußland 

angeführt worden iſt, iſt unwahr; gerade im 

Jahre 1812 trat die Kälte ſpäter ein und 

war weniger andauernd, als es ſie in dieſem 

Lande gewöhnlich iſt; der Grad, den ſte er⸗ 

reichte. hat nichts für dieſe Gegenden Über- 

raſchendes.“ 

Das iſt nun freilich zweifellos nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite übertrieben, denn die 
Kältegrade, wie ſie vor allem Anfang Dezem⸗ 
ber 1812 die große Armee heimfuchten, waren 
allerdings in dieſer Jahreszeit auch für Ruß⸗ 


Wachskünſteleien, die eine andere Zeit kannte, mehr 
und mehr vergeſſen worden ſind. 

Schon in allerälteſter Zeit hatte man die Wich⸗ 
tigkeit des echten Bienenwachſes erkannt und ver⸗ 
wendete es, da Honig und Wachs für abſolut reine 
Erzeugniſſe der Tierwelt galten, in der alten Kirch,, 
zunächſt für Beleuchtungszwecke. Die Eigenſchaft 
des Wachſes, in der Wärme ſeine urſprüngliche 
Sprödigkeit zu verlieren und leicht formbar zu jein, 
ließ es dann im Lauf der Zeit auch andern Zwecken 
dienſtbar werden. Von gefärbtem Wachs waren die 
figurenreichen Siegel wichtiger Dokumente, und ſie 
wurden nicht, wie heut ein Siegel, auf dem Doku⸗ 
ment angebracht, ſondern in einer daranhängenden 
Blechkapſel aufbewahrt. 

Neben dem Färben verſtand man auch früh das 
Bleichen des Wachſes, und noch bis vor fünfzig 
Jahren war vor dem Potsdamer Tor in Berlin 
in der Gegend der Kurfürſtenſtraße, ungefähr wo 
heut die Zwölf⸗Apoſtelkirche ſteht, eine große 
Wachsbleiche. Da das gebleichte Wachs härter als 
das gelbe Naturwachs war, konnte man allerhand 
feſte Gegenftände davon formen und modellieren, 
fie mit Farben auf der Oberfläche malen, und jo 
vorzüglich zur Herſtellung von Puppenköpfen ver⸗ 
wenden. 

Eine rt Bildhauerkunſt, die zu Ende des 17. 
und im Lauf des 18. Jahrhunderts vielfach von 
Damen geübt wurde, war das Wachsboiſſieren. Die 
Kunſt des Wachsmodellierens war einige Zeit hoch⸗ 
berühmt. Man ſtellte * Fabriken Puppenköpfe, 
daneben ganz aus Wach eſtehende Puppen, kleine 
und große Engel, Frücht und Blumen her. Körbe 
und Schalen mit der Ne ur nachgeahmten Früchten 
fand man noch Mitte des 19. Jahrhunderts oft auf 
der zwiſchen den Fenſtern ſtehenden Kommode in 
kleinbürgerlichen Wohnungen, und eine Kirſche, eine 
Birne oder Erdbeere aus Wachs mit blanken 
Metallblättern war ein beliebtes Geſchenk für 
fleißig nähende Hausfrauen und Haustöchter. Denn 
der feine Zwirnsfaden, mit dem man die echte Lein⸗ 
wand nähte, mußte, um feſter zu halten, gewachſt 
werden. Dazu hatte man wohl auch kleine, runde 


für die Kerzen in Frage kommt und alle andern Stückchen gewöhnlichen weißen Wachſes, das eben⸗ 


| Gurtes Blatt.) 


land ein ganz abnormes Vorkommnis; aber 
für die erſten Wochen des Rückzugs gilt in der 
Tat das Arteil des Franzoſen Gourgaud: 
„Bis zum 6. November, das heißt wäh⸗ 
rend 16 oder 17 Tagen, iſt das Wetter ſchön 
geweſen und der Froſt viel geringer, als es 
in einigen Monaten der Feidzüge in Preu⸗ 
ßen und Polen und ſelbſt in Spanien ges 
weſen war.“ 

Auch vor dem 6. November blieb man vom 
Froſt nicht völlig verſchont, aber da er ſich in 
mäßigen Grenzen hielt und das Wetter ſchön 
blieb, empfand man ihn durchaus nicht unan⸗ 
genehm. Zum erſtenmal fiel das Thermometer 
am 27. Oktober, zu einem für Rußland ziemlich 
ſpäten Termin, unter den Gefrierpunkt; am 
1. November ſank zwar vereinzelt die Tempe: 
ratur bis auf — 8 » R, doch blieb das Wetter 
hell, ſchön und windſtill, am 4. November kam 
der erſte leichte Schnee, und der Froſt wurde 
wieder ganz gelinde. Am 7. November aber 
brach die erſte größere Kältewelle über die 
Flüchtlinge herein, die damals etwa bis zum 
Dnujepr gelangt waren: das Wetter wurde ſehr 
unangenehm, und es war empfindlich kalt. In 
den folgenden Tagen nahm die Kälte, die auch 
Schneefälle brachte, zu: am 9. November be⸗ 
obachtete man nahezu — 10 „, am 15. Noven- 
ber ſogar — 18 R. Dann aber wurde es raſch 
wieder gelinde, und ſchon am 19. ſtellte ſich 
ausgeſprochenes Tauwetter, ja, ſogar Regen 
ein. 

Dennoch bot dieſe allzu ſtarke Erwärmung 
dem erſchöpften Heere alles weniger als eine 
Annehmlichkeit, ja, vielleicht war das Tau⸗ 
wetter ſchlimmer als die voraufgegangene, 
harte Kälte; denn die Straßen waren jetzt 
völlig grundlos und das Fortkommen aufs 
äußerſte erſchwert. Fünf Tage lang hielt die 
milde Witterung an, dann begann es in der 
Nacht zum 24. abermals zu frieren. Bis dahin 
mußte der Froſt den Franzoſen eigentlich will⸗ 
kommener ſein als das Tauwetter. Das er⸗ 
kannte man deutlich, als man dem verhängnis⸗ 
vollen Bereſina⸗übergang entgegenging. Die 
ſonſt ſo ſumpfigen und nur mit großer Mühe zu 
paſſierenden Uferſtrecken des Fluſſes waren, 
als am 26. November der Übergang begann, 
gefroren und demgemäß unſchwer zu über⸗ 
winden. Ohne das fünftägige Tauwetter hätte 
die Bereſina ſogar vielleicht eine zuſammen⸗ 
hängende, feſte Eisdecke aufzuweiſen gehabt, 
und der übergang hätte dann ohne nennens⸗ 


werte Schwierigkeiten vor ſich gehen können. 


Nun aber ſollte es anders kommen. Anter den 
obwaltenden Umſtänden war der Fluß offen 
und hatte nur an den Ufern Eis angeſetzt, ob⸗ 
wohl es inzwiſchen wieder empfindlich kalt ge⸗ 


falls, in ein Batiſtläppchen gebunden, beim Plätten 
zur Hand ſein mußte, den leicht an Stärke kleben⸗ 
den Plättſtahl unten zu beſtreichen. 

Wenn ſolche Wachsbildnereien mehr fabrik⸗ 
mäßig betrieben wurden, ſo fehlte doch auch eine 
individuelle Kunſt nicht. Im 18. Jahrhundert war 
eine Weihnachtskrippe in Neapel beſonders dHe- 
rühmt, deren Geſtalten in Wachs geformt waren, 
und das erſte und glanzvollſte Wachsfigurenkabinett 
der Madame Tuſſand in Paris war von 1780-1802 
ebenfalls eine Sehenswürdigkeit. Später entſtan⸗ 
den in allen großen Städten derartige Kabinette, 
die bekannte Perſönlichkeiten, aktuelle Geſchehniſſe, 
auch Kopien nach volkstümlichen Bildern aus⸗ 
ſtellten. N 

In Berlin gr ten Ende der 60er Jahre die 
Brüder Caſtan ein ſolches, deſſen größte An⸗ 
ziehungskraft noch zu Anfang der achtziger Jahre 
der „Diplomatiſche Kongreß“ bildete, der im Jahre 
1878 in Berlin getagt hatte. 

Die Gußformen für derartige Wachsbildnerei 
beſtehen aus Holz oder Gips. Die lange, ſchlanke 
Wachskerze iſt älte ils der gewundene Wachsſtock, 
der früher größte chtigkeit für einen Haushalt 
hatte, und der heute ganz verbannt iſt. Eigentlich 
ſollte er das nicht ſein, denn das elektriſche Licht 
kann infolge irgendwelcher Störungen einmal ver⸗ 
ſagen; der mit einem Zündholz angezündete Wachs⸗ 
ſtock it immer zuverläſſig. Geradezu unentbehrlich 
iſt er aber in der Hand beim „Leuchten“. Niemals 
ſollte man mit einer Petroleumlampe in der Hand 
umhergehen. Eine Falte im Teppich, eine unbe⸗ 
achtete Schwelle können zum Fall bringen, wobei 
der umfallende Wachsſtock höchſtens ein kleines 
Loch brennt, während das ausfließende Petroleum 
größte Gefahr bringt. 

Als Erleuchtung von Tempel und Kirche haben 
von Anfang an Wachskerzen gedient; waren die 
Kerzen des ſiebenarmigen Leuchters im Jeruſalemer 
Tempel vorgeſchrieben zur größeren Feierlichkeit 
der heiligen Handlung, jo verlangte die Dunkelheit 
der Katakomben, in denen die Chriſten ſich zu ihren 
heimlichen Gottesdienſten verſammelten, ebenfalls 
das Licht der Kerzen. Außerdem diente, von un⸗ 


worden war (— 17 ° R). Überdies trieb die 


Bereſina Grundeis, und ſo dam es, daß der 
Übergang, der wenige Tage ſpäter über den ge⸗ 
frorenen Fluß wahrſcheinlich ohne weſentliche 
Störung hätte vor ſich gehen können, nun, da 
er über eine enge Brücke und unter dem Kar⸗ 
tätſchenfeuer des andrängenden Feindes erfol⸗ 
gen ſollte, zu jener furchtbaren, weltgeſchicht⸗ 
lichen Kataſtrophe werden konnte, deren Er⸗ 
innerung unauslöſchliſch mit dem Namen 
„Bereſina“ verknüpft iſt. 

Die vorher ohnehin nur noch 70 000 Mann 
ſtarke Armee war durch die Tage an der Bere⸗ 
ſina faſt auf die Hälfte zuſammengeſchrumpft; 
der Reſt wurde durch die Kälte, die nun erſt 
ihren Höhepunkt erreichte, nahezu gänzlich 
aufgerieben. Am 3. Dezember ſank die Tem: 
peratur bis auf — 20 % R (— 25 e C) und in 
den nächſten Tagen noch tiefer. Der Höhepunkt 
der Kälte herrſchte in den Tagen, da das auf⸗ 
gelöſte Heer vergeblich in Wilna Erlöſung von 
dem ausgeſtandenen Leid erhoffte; am 
Morgen des 8. Dezembers ſtand hier das Ther⸗ 
mometer auf dem ſelbſt für ruſſiſche Verhält⸗ 
niſſe durchaus extremen Stand von — 28 % R 
(35 G). 

Es iſt ein großer Irrtum, wenn von Gu⸗ 
retzty⸗Cornitz der Vermutung Ausdruck gibt, 
daß derartige Temperaturen in Rußland — 
noch dazu um Anfang Dezember! — „nichts 
Überraſchendes“ zeigten. Im Gegenteil, es ſind 
dies Thermometerſtände, wie ſie im weſtlichen 
Rußland nur in vielen Jahren einmal vor⸗ 
kommen, und dann faſt immer erſt in der Zeit 
nach Weihnachten, die allenthalben meiſt käl⸗ 
ter als die Zeit vor Weihnachten iſt. Daß die 
Kälte im Dezember 1812 in de! Tat ganz 
extrem war, wiſſen wir auch aus den gleich⸗ 
zeitigen deutſchen Beobachtungen. Am Tage, 
da der einſam und ohne Heer nach Paris zu⸗ 
rückeilende Kaiſer Dresden paſſierte, am 
14. Dezember, herrſchte auch dort eine Tempe⸗ 
ratur von etwa — 20 R, und nach den ge⸗ 
naueren Berliner Aufzeichnungen brachte der 
Dezember 1812 der preußiſchen Hauptſtadt den 
drittkälteſten Dezember in 200 Jahren: mit 
einer Mitteltempedatur von — 7,5 % C wurde 
jener Dezember nur noch vom Dezember 1788 
(— 11,2 „) und vom Dezember 1829 (— 8,7 °) 
übertroffen, während es ſonſt kein Berliner 
Dezember jemals unter — 5,9 » (1799, 1808), 
in den letzten 80 Jahren ſogar nicht unter 
— 4,5 0 (1855, 1890) gebracht hat. 

Darin liegt immerhin ein Beweis, daß die 
Witterungskataſtrophe, die das napoleoniſche 
Heer vernichtete, in der Tat den Charakter 
völliger Abnormität an ſich trug. Wenn von 
Guretzky die Sache jo darſtellt, als hätte ein 


gefähr dem Beginn des zweiten Jahrhunderts an, 
die Brenndauer der Wachskerze als Zeitbeſtimmung 
an Stelle oder neben der Standuhr. Namentlich 

geſchah dies bei Gerichtsſitzungen. 1 

Vom dritten Jahrhundert an lernte man noch 
ein anderes tieriſches Fett zur Kerzenherſtellung 
verwenden: den Talg; und da die Wachskerzen ſtets 
ſehr koſtſpielig waren, blieb ihre Benutzung auf 
Kirchen, Schlöſſer und Häuſer beſonders reicher 
Leute beſchränkt. Man kannte ſchon damals die 
Kunſt des Färbens von Wachs. Dennoch blieben 
die dunkelgelbe Naturfarbe und Weiß die be⸗ 
liebteſten, beſonders für Altarkerzen. Man färbte 
Wachs nur mit organiſchen Farbſtoffen, weil gift⸗ 
haltige Mineralfarben den Docht verſtopfen. 

Man liebte es früher, zu Trauer⸗Gottesdienſten 
und Leichenfeiern ſchwarze Kerzen zu brennen, eine 
Sitte, die jetzt ganz verſchwunden iſt. i 

Das warme, ſchimmernde Licht der echten Wachs⸗ 
kerzen wird kaum von einer andern Beleuchtung 
erreicht, und die „Dunkelheit“, welche die an den 
Glanz elektriſcher Lichtfluten gewöhnten Menſchen 
daran tadeln, iſt weiter nichts, als die Tatſache, 
daß lebendiges Licht Schatten gibt. 

Neuerdings werden die klarweißen Kerzen 
weniger verwendet, als die dunkelgelben und die 
roten, die, in ganz bedeutender Stärke, ſehr mo⸗ 
dern ſind. , 

In früherer Zeit waren Wachskerzen ſehr üblich 
als Geſchenke; man ſchenkte nicht nur, um ſich als 
Gönner der Kirche zu zeigen, Altarkerzen, ſondern 
auch im gewöhnlichen Leben war ein Geſchenk von 
mehreren ſchönen, dicken Kerzen ſehr willkommen, 
ebenſo praktiſch und willkommen, wie heute das Ge⸗ 
ſchenk eines Stillebens von Eßwaren für die 
Speiſekammer oder die über alles beliebte Bon⸗ 
bonnisre. 

Abrigens war ein großer gelber Wachsſtock für 
die Erwachſenen oder kleine weiße, buntbemalte 
Stöcke noch vor fünfzig Jahren eine ſehr übliche 
Zugabe zu den Weihnachtsgeſchenken, und in jedem 
Hauſe waren mehrere Wachsſtockbüchſen verſchiede⸗ 
ner Größe dafür vorhanden. 


kann. 


vorſichtiger Feldherr das Auftreten ſo extrem 
tiefer Temperaturen im ruſſiſchen November 
eigentlich vorherſehen müſſen, ſo befindet er 
ſich in einem vollſtändigen Irrtum. In dieſer 
Hinſicht kann den großen Schlachtendenker Na: | 
poleon durchaus kein Vorwurf treffen: mit 
derartigen Elementarereigniſſen zu rechnen, 
lag nicht der geringſte Grund vor! 

Es iſt übrigens wenig bekannt, daß die Ko 
taſtrophe, der das napoleoniſche Heer in Ruß⸗ 
land zum Opfer fiel, ſo ungeheuerlich ſie war, 
doch nicht ganz vereinzelt in der Weltge⸗ 
ſchichte daſteht. Ein ähnlich furchtbares Vor⸗ 
kommnis, wenn auch geringer an Umfang, er⸗ 
eignete ſich rund 100 Jahre früher, in dem 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Kriege des Winters 
1718/19, in dem auch der große Schwedenkönig 
Karl XII. ſeinen Tod fand. Wenige Wochen 
nach des Königs gewaltſamem Ende vor Fre⸗ 
derikshall, in den Tagen vom 1. bis 3. Ja⸗ 
nuar a. St. (12. bis 14. Januar neuen Stils), 
wurde ein 10 000 Mann ſtarkes ſchwediſches 
Heer auf dem Rückmarſch von Norwegen nach 
Schweden in dem wilden Grenzgebirge Tydal 
oder Ruden von ſchweren Schneeſtürmen und 
furchtbarer Kälte überfallen und derart dezi⸗ 
miert, daß kaum 500 Mann in die Heimat zu⸗ 
rückgelangten. Iſt auch dies Ereignis, das 
übrigens eine der genialſten Hegarſchen Chor⸗ 
balladen: „Totenvolk“ zum Gegenſtand hat, 
mit den nach Hunderttauſenden zählenden 
Hekatomben des napoleoniſchen Feldzugs nicht 
auf eine Stufe zu ſtellen, ſo zeigt es doch in 
einer faſt noch anſchaulicheren Weiſe, daß die 
Winterkälte ein Gegner iſt, der ein ganzes 
Kriegsheer der Vernichtung zu weihen vermag. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Adolf Wagner ſtarleidend. 
Prof. Adolf Wagner, der berühmte National⸗ 
ökonom, leidet ſeit längerer Zeit am grauen 
Star, ſodaß er nur noch mit Mühe leſen 
Nach dem „Lokalanz.“ wird ſich der 
Gelehrte demnächſt einer Operation unter⸗ 
ziehen, zuvor aber aus Geſundheitsrückſichten 
einen vierwöchigen Aufenthalt im Süden 
nehmen. 


Mannigfaltiges. 


(Was den Frauen gefällt.) In 
Bautzen hatte ſich bei der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenwahl auch ein „Frauenkomitee“ ge⸗ 
bildet, das, obwohl es ſelbſt kein Wahlrecht 
beſitzt, eifrig für einen Hotelier Stimmung 


lizeiſtunde beſteht, nachts 12 Uhr ſeine 
Reſtauration ſchließt. Unter den Frauen, 


die für den Hotelier eintralen, befand ſich 
auch eine Eiferſüchtige, die, wie ſie ſelbſt an⸗ 
gab, „ihren Mann öfter des Nachts mit 
Hemd und Regenmantel bekleidet nach Haus 
holen muß.“ Was natürlich nicht geſchehen 
brauchte, wenn alle, wie der „Kandidat der 
Frauen“ für einen pünktlichen Schluß der 
Gaſtwirtſchaften eintreten würden. 

(Aufhebung der Polizeiſtunde 
in Halle.) Auf Autrag der Halleſchen 
Bolizeiverwaltung hat der Regierungspräſi⸗ 
dent genehmigt, daß die Polizeiſtunde in 
Halle, die bisher auf 2 Uhr feſigeſetzt war, 
künftig ganz in Wegfall kommt. Halle ge- 
hört damit zu den wenigen deutſchen Städten, 
wo die Wirtſchaften unbeſchränkten Betrieb 
haben dürfen. 

(Der Sohn eines Berliner 
Schneidermeifters,) der den Auftrag 
erhalten hatle, einem Onkel 1000 Mark zu 
bringen, wurde in einer Animierkneipe den 
einen Teil ſeines Geldes los, während er des 
anderen im Schlaf beraubt wurde, als er 
vor der Haustür eines Grundſtücks in der 
Linienſtraße eingeſchlafen war. 

(Eine Kaiſer⸗Wilhelm⸗Jubi⸗ 
läums⸗Stiftung.) Anläßlich des be⸗ 
vorſtehenden 25jährigen Regierungsjubiläums 
des Kaiſers hat die Charlottenburger Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung in geheimer Sitzung 
beſchloſſen, den Betrag von 300 000 Mark 
jür eine kommunale Stiftung zu bewilligen. 
Die Summe ſoll zum Ausbau des Erho⸗ 
lungsheims Waldhaus bei Beelitz Verwen⸗ 
dung finden. Die Stiftung wird den Namen 
Kaiſer⸗ Wilhelms II.⸗Jubiläumsſtiftung er: 
halten. 

(Hochwaſſerim Vogeſengebiet.) 
Auch aus dem Gebiet der Vogeſen kommen 
Klagen über Hochwaſſer. Aus Epinal 
wird berichtet, daß infolge des überaus hef⸗ 
tigen Unwetters im Vogeſengebiet alle 
Waſſerläufe in beunruhigender Weiſe ange⸗ 
ſchwollen ſeien. In den Wäldern verurjachte 
der Sturm großen Schaden. 


(Bürgermeiſter contra Stadtver⸗ 
ordnete.) Ein Kommunalkonflikt in einer klei⸗ 
nen Gemeinde bildete den Hintergrund einer ge⸗ 
richtlichen Verhandlung, welche die erſte Straf⸗ 
kammer Kaſſel beſchäftigte. Unter der Anklage, 
das geſamte Stadtverordnetenkollegium beleidigt 
7 haben, hatte ſich der Bürgermeiſter von Allen⸗ 

orf an der 
ziehungen des Bürgermeiſters zu den Stadtverord⸗ 


neten waren ſchon ſeit längerer Zeit nicht die beſten 


Stadtvevord⸗ 


erra zu verantworten. Die Be⸗ 


netenſitzung die Srage erörtert, ob man einen Ver⸗ 
treter zu dem heſſiſchen Städtetage nach Bad Wil⸗ 
dungen entſenden ſolle. Die Frage wurde verneint 
und vor allem beſchloſſen, nicht den Bürgermeiſter 
nach Bad Wildungen zu delegieren. Wenn dieſer 
doch die Reiſe dorthin unternehme, ſolle dem 
Städtetage angedeutet werden, daß der Bürger⸗ 
meiſter als Privatmann käme, auch ſollen ihm für 
dieſen Tag die ſonſt übliche Fahrgeldentſchädigung 
und der Reiſeaufwand nicht gezahlt werden. Die⸗ 
ſer Beſchluß war nicht geeignet, das Verhältnis 
zwiſchen den beiden Faktoren zu beſſern. In der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung erklärte der Bür⸗ 
germeiſter, der Beſchluß bedeute eine Bosheit, Ge⸗ 
meinheit und Niedrigkeit und die Gemeinde habe 
ſich damit vor ganz Preußen blamiert. Der Ge⸗ 
richtshof billigte dem Angeklagten zu, daß er in 
Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt habe, 
hielt aber formale Beleidigung für vorliegend 
er erkannte demgemäß auf vierzig Mark Geld⸗ 
ſtrafe. 


Radlerinnen. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


W ſätzlich S 56 en ſteht de 
egen vorſätzlicher Sachbeſchädigung ſteht der 
Schuhmachermeſſter Eduard Böhm vor dem Richter. 
Er hat das Fahrrad ſeiner Tochter und das Rad 
der Freundin ſeiner Tochter gewaltſam zerſtört. Die 
Freundin als Hauptzeugin behauptet, dem Ange⸗ 
klagten durchaus keinen Anlaß gegeben zu haben, 
n ärgerlich auf ſie zu ſein. — Richter: 
Alſo aus bloßer Zerſtörungswut haben Sie die 
Fahrräder demoliert? — Angekl.: Herr Jerichts⸗ 
hof, mit Thränen kann ick blos an die Zeit denken, 
wo meine Dochter Amalje uf det Dings jeſtrampelt 
hat. Denken Se ſich, Herr Jerichtshof, det Mächen 
war bis zu achtzehn Jahren ſo jut un ſo fleißig, 
in de Wittſchaft, in de Kiche, ſojar uf't Klafür, id 
ſage Ihn, det war ne Freide, det war n Labſal, 
det Mächen, meine Amalje, war mein Stolz. — 
Richter: Weiter, weiter! — Angekl.: Da act fe 
ſich n Freindin an, Freilein Mieze. Scheeneken, 
ein proppret Mächen, een anjtändijet, jeinet Mächen, 
aber je fuhr uf t Rad. Det konte mir ja Wurſchi 
ſind. Aber nu kam meine Amalje, un nörjelte un 
quälte mir, det je doch jerne uf't Rad ſteijen möchte 
un ick jollte je eens koofen. Erſchtens wollte ick nich, 
un zweetens war ick jejen det weibliche Stram⸗ 
peln, un drittens konnte ick ſe keens koofen, denn 
viertens hatte ick keen Draht nich. Aber, wat ſoll 
ick Ihn' jagen, Herr Jerichtshof, an een’ Dage 
kommt mir meine Amalje entjeſen in ne Rad⸗ 
fahrer⸗Kluft. Jott, id war janz perplex. Schimpfen 
wollte ick, ick konnte aber nich, denn det Mächen. 
meine Amalje ſah zu apptitlich aus. So niedlich, fo 
puppich, inter mein väterlichet Herze war reene 
wech. — 


Rich uch berebbelt. — Alſo wie jeſacht, det Mächen 


nich in de Kiche, nich an't Klafür. Aber dafor hörte 
ick, wenn ſe ſchonſt mal zuhauſe war immerfort een 
Jeſabbre un een Jedibbre, det mir janz we 
wurde. Se redte ejalwech von Klub un von Ver⸗ 
einsanjelejenheiten, von Sport un ſo'n Quatſch, 
von Rakord, von Nenn’ un von Schrittmacher un 
von Abzeichen und von Midalje, na, ick konnte et 
kaum aushalten. An det ſachte ick nich blos meine 
Amalje, nee, doch ihre Freindin. An mit de Zeit, 
da wurden die beede Mächen boch abjeholt von 
zwee ſchneidje Herrn. Mir jefiel det nu ſchonſt 
lange nich, aber wat meine Frau war, die be⸗ 
ruhigte mir un lächelte ſo un meente, det ſind zwee 
janz feine, ſehr anſtändije Herrn, un der, wat mit 
meine Amalje immer fährt, det is u Fabrikbeſitzer 
un wer weeß, wat nich da for'n Slide for meine 
Amalje rauskieken konnte. „Na, na!“ meente ick. 
An ick hatte ſo meine Angſte, denn det Strampeln 
raus int Freie in Herrnjeſellſchaft, det wollte mir 
an meine leibliche Dochter nich recht jefallen. Der 
janze Hausfrieden war zaſtört. Ick hatte keene 
Ruhe nich mehr zuhauſe, ick jing aus int Reſtrank 
un kam dena jo manchet liebe mal 'n bisken anje⸗ 
ätert wieder. An eenmal doch, da meente meine 
Frau, der Herr Fabritkbeſitzer möchte mir mal 
prechen un dabei blinkerte ſe mir ſo an, als ob 
ſie ſagen wollte, nu is det Ilicke von Amaljen fiz 
und fertig. Ick laſſe mir boch ſprechen. Erſcht 
quaſſelt nu der Menſch von die jvoße Ehre, det er 
in mein Haus kommen derfte, un wie er mir un 
meine Frau vaöhrte, un wie er meine Amalje va⸗ 
öhrte, un det er doch nu dran denken 2 hätt fi 
'ne Frau zu wählen, un Jott jei Dank, er hätte et 
ja zu, blos an den Amd is er mit's Jeld alle je⸗ 
worden, un ob ick ihn nich for'n Oogenblick zehn 
Emmchen pumpen wollte. — Herrjott, Herr % 
richtshof, wat id da empfunden habe, det kann ſich 
keen Menſch ausmalen. An obendrein war ick doch 
ſchon ſowieſo animiert. Erſchtens ſchmiß ich den 
Herrn höchſteijenhändig raus, dann vatobakte ick 
meine Frau, dann meine Amalje, de Freindin war 
ausjekratzt, hatte aber ihr Rad ſtehen laſſen, neben 
det Rad von meine Dochter. Un nu, in meine Wut, 

töpperte ick die beeden Räder kurz und kleen. 
Ft ätte det Rad von de Freindin ſchon berebbelt, 
aber ick krieje erſcht Jeld uf'n erſchten nächſtes 
Monat. — Der Angekl. wird zu 200 Mark Schaden⸗ 
erſatz verurteilt. — Angekl.: Et is nich mehr wie 
billich, det ick jo'n teuret Rad bezahle, denn ick haft 
varunjeniert. Aber ick tu's jerne, wenichſtens ha 
mir meine Amalje wieder jezogen for de Wirt⸗ 
ſchaft, for de Kiche un fort Klafür. 


Was ſcheuke ich noch! 


Eine von Künſtlerhand entwor⸗ 
fene, in imit. Altfilber geprägte 
Weihnachtsdoſe, gefüllt mit Kaffee 
Hag, dem coffeinfreien Vohnen⸗ 
kaffee. Erhältlich in beſſeren 
Kolonialwaren⸗ und Jelikateſſen⸗ 
Geſchäften. 


machte, der, trotzdem in Bautzen keine Po- Im Mai d. Is. wurde nun in einer 
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=> 80 eigene Spezial-Geschäfte. um — 


Berliner Corseſabrik W. & d. Neumann ER 


* 22 
see RE 


Thorn, Bromberg, 
27 Breitestrasse 27 19 Danzigerstr. 19 
= Tr 


Warner Corsets 


„10 erzwingen 11 sind 
Rostfrei! Sende: Bruchfrei! . we, Waschbar! 
verleihen Anmut Wäschestück 


und Grazie im täglichen Leben, 
Sport und Tanz. 
Erhältlich von Mk. 7.50 an. 


und werden wie dieses ohne Entfernung 
der Einlagen gewaschen. 
Erhältlich von Mk. 7.50 an. 


* 


Grösstes Lager vorzüglich sitzender eigener Fabrikate 
und weltbekannter Pariser Original-Corsets. 


‚Aerkann erstklassige Nass-Anferligung — 


Königliche Domäne 
Ausverkauf 


Zaslolſch⸗ Hohenlinh, Veſtyt. 
wegen Aufgabe des Geschäfts 


20 Stück erſtklaſſige, einjährige, 
zu bedeutend herabgesetzen Preisen. 


ſprungfähige 
Abteilung Pelzwaren: 


1 Juchlbullen 


aus weſtpr. hodyprämilerter Herdbuchherde 
echte Fehmützen, Schals und Muffen, preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 


S92H93000980029E.800E00209900098883 
OC9E990G695EHE02580500993999290089 


Aſtrachaner Kaviar, 


große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Exquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol a Pfund 24 Mk. 
Allerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfund 22 Mk. 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfund 20 115 


Als praktische 


Weihnachts- 
Geschenke | _ 


empfehle ich: 
Wringmaschinen mit Ia 


Heisswasserwalzen. - echte Fehwannen, Schals und Muffen, 23 Feinſten Schipp⸗Maloſſol a Pfund 18 Mk. von inge d 
: 3 Nerz-Murmel-Schals und Muffen, & —̃ — 
Waschmaschinen, Marke Orenburger, Beisky und Muffen, Straßburger Gänſeleber 2 Poſteten, N 
Wäschemangeln, Zobelmurmel-Schals und Muffen, Kavalier:Uhren 
— echte Nerz-Schals und Muffen, die Terrine von 1.50 Mk. an. 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Plättbretter, 125 echte Perslaner- Schals und Muffen, 5 Fabrikate, 
in Gold, alt Nickel und 
ahl. 


Kohlen- u. Bolzenplätten, echte Nutria-Kragen und Muffen, 


ns a blau Schuppen-Kragen und Muffen, 
Spiritusplätten, echte Skunks-Kragen: und Muffen, 
allerneuester Konstruktion, 


echte Steinmarder-Kragen und; Muffen, 5 
Brotschneidemaschinen, En 0 Bene, modefarh. Tibet- 
Fleischhaekmaschinen, ‚Skunks-Schuppen-Sohals und Muffen, 
5 N Skunks-Wallaby-Schals und Muffen, 
Messerputzmaschinen, | - — kinder-Garnituren, 


Lebende und abgekochte Hummern. 
Pa. Uatives-Auſtern, 


das Dutzend 1.80 Mk. 


Lebende Karpfen in allen Größen. 


Wild⸗ und Wildgeflügel. 


HRepetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Nadium⸗Leuchtblatt 
f.Reifeu.Jagd unentbehrlich! 
Tran-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 


„„ SE | 


. 8 = 5 2 >> H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Mandelreiben, ge Rehrücken, Keulen, Blätter. N 
Wirtschaftswagen, fertige Pelzdeoken mit Tuchbezug, St ark e H af e n geſtreift, 
Tafelwagen 1 92 8 und chines. Ziegendeoken, 9 Stück 3.60 Mark. Land irtssöh 
2 sdmuffen, Kutscherpelerinen, = IEWIPISSONNME nr. 
Ofenvorsetzer, Herren- und Knabenkranen, Pele in ver, Feiſte Faſanenhühne, un 500 m. e 
Ofenschirm, rk „ Faſanenhennen, se 2.0 m. Be Sn Sa hr nd gi 
Kohlenkasten, Bestellungen mach Mass. Sirfhähne, Mirkhennen, Haſelhühner, schnee⸗ = 
Amberger Garantie "werden wie bisher angenommen. hühner, Malt⸗Günſe. Enten, Puten 
Kaiser. Alliance . O. G. Dorau, Thorn, Junge, fleiſchige Perlhühner, 5 ge 
alser-Alumınıum- On- Altstädt. Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 2 e 
geschirre, Gründung 1854. Gänſeſtopflebern. 


Friſche Perigord⸗Trüſſeln. 
Italieniſchen Blumenkohl, franzöſiſchen Kopfſalat, 
Endivien⸗Salat, friſche Artiſchocken, Radieschen. 


Solinger Stahlwaren, 


Tischmesser u. -Gabeln, 
gebeizt, Ebenholz u. Alpakka, 


Taschenmesser, M Suse: Jah en Tomaten, prime 
ü ür die Einj.-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadett.=, 1 A 5 
e San, nn Abiturienten.Prüfung, sowie zum Eintritt I Brüſſeler Treibhausweintrauben, Almeriatrauben, 
AsSlermesser, in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſierte io 
Rasierapparate Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 7 ric * W N 
ze ’ Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 128 Bisher Deſſert⸗Früchte. nee a 
Laubsägekasten, bestanden 603 Fringe 74 Abiturienten Echte Prager Schinken, rohe und gekochte weſtfäl. l No. 00 
Handwerkskasten, darunter 10 Damen, SU LU ae non 1 5 Schinken, Pariſer Lachsſchinken. Eingetragenam, Institut für Gärungs- 
5 3 ü HAUSE . es Pro- 3 wur Un, i e Ti 
Sehlittschuhe, 5 en 1975 ie e ale, 78 Em- Braunſchweiger, Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. orten Stobpe's Machandel, Liköre 
hli jährige, 16 fürth l, 50 für III, 10für III für IVu.1 Fähnrich. Pommerſche Gänſebruſt. 1 
Rodelse tten, Seit 1911 auch Damenkurse für die Primaner- und 85 2 88 b eee e ies gohten 
Schlittengeläute, | besondere Dann 99 Abiturientenpräüfung. E Delikateß Körbe Heinr. Stobbe, Tlegenhof 
Kinder ehaukeln 1912 bestanden 35 Prüfl,, darunter 18 Abiturienten als praktiſches, gediegenes Feſtgeſchene, nach Wunſch geſchmackvoll Dampf- Destillation. Machandel-, 
8 5 ’ (unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 ©bersekundaner, ® zuſammengeſtellt. ee e eee 
Turngeräte, f Li!!! Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter Originalflasche und Orlginatgläser 
Christbaumständer, BEE Prospekt. Telephen Nr. 11687. Een bone. ue Mel ei ER 2 aul und 5 annere ‚Preisliste und Ver- 
ranz. haumweine, Punſch⸗Eſſenzen, Rum, Kognak, ertreter für Th 2 
Borstenwaren, I 1 Arrak, feinſte Tafelliköre u Walter Güte, Oft. Markt 20 
Bettstellen If 10 10 e empfehlen Verkaufe von heute ab: 


für Kinder u. Erwachsene. 


Moxander Hroszkonski, & 
© 


Eisenwaren, Werkzeuge 


onymwagnen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luifenftr. 21, 


A. Hoffschulte. 


DE Ur. J. Wolf s fung n 28 


— bevorzugen die erſtklaſſigen 


Spezialmarken ® 


BEBISLISHLEETISSTESSCESHESHESSSSTSLEECSIE:SCEHTFSSESELFSSSTLESTCEELEO! GE05ECHEBIEIGEHCLSTESEBEOESHEBECCHSESO90868S 
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L. Dammann 8 Kordes, 


Fernſprecher 51. 
ABOLIESHIOROTSISSCEHLOIYETEEEATHHISTEHOS® 


BDB38EO99H9593I:2:HHYISBTESTOITYLHIZYII9KCHYHEIHGSEIHIEHYICIH9FEIHEYISEOIEEHEH2G9ESIGIEHTTO:EIE9EEIIIH3CHSI2I 97 RT 
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® 
® 
® 
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H 5 3 des o οοοοοοοοοοοο ο οοοο¶οο ο ο οꝓ, 990X eee 
1 ern, a Zigarren⸗ u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes „ — e 2 Sus 2 
Telephon 47 Telephon 47. » um: tea = He S 
ephon 47 _Telephen des Stamm N 8 Nanitätsrat Dr. Warschauer's fleilanstalt eee e 
80 Kutſchwagen, & an B 8 25 8 in Soolbad Hohenſalza. Preſſe, nur a 1 tadelfofe 33 
bn e 3285 ung . Breiteſtr. 27, Neubau der Ratsapothele. Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. Mädchenbuch — Knabenbuch, 8 


Geseseess Ses Sees it Derpenleien Branchen, Soner & 8b. f. 


r 


Briketts, 


Senftenberger Krone, 


vom Lager ab à Zenter 1,20 ME, frei 


Rhoden, Trotzkopf, Cron, Biller ze. 
Max Gläser, Buchhandlung 
im Haufe Cafe Kalſerkrone). 


- a ai ne 


Zum Weihnackefe al 


Uhrmachemeiſt N "Loop Kunz, 
a Seglerſtr. 30, Ecke Breiteſtr., 
fein gut ſortiertes Lager in: 


D&D Uhren, Gold, Silber 
und optischen Waren, 


Bin unter 


ee eee 
Grüneberg, Muſkheiſtet, 


Thorner Feldartl.⸗Regiment ae 61. 


Soli ind Ostseesanatorium 
un - Alstäicher Markt 2 55 | 


Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Telopkon 138 Telephon 136 


offeriert zum 


Weltnachtsieste: 


| Rodelschlitten, Bergschlitten, 
Schlittschuhe d Preisen. 
> Wirtschaftswagen, 


von 2.00—7.00 M. 
Tafelwagen. 
brotschneidemaschinen. | 
„ Bohnerbesen ";‘ } 


v. 10,50 


fette mme as. 


5 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 

Schußwaffen, Nühmaſchinen, Sprech⸗ 

apparaten und dergleichen werden 
* ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 


Rose, 
Büchſenmacher. Mauerstraße 75. 


1 Buchführung, Schreib» 
| & lernt Dame maschine Stcnos 
| aphie? Angebote unter Sch. an die 
1 Geſchäſtſele der „Preſſe“. 


2. N ER, E:} 7 
2 Er — 5 1 


Zum bevorſtehenden 


= ® Weihnachtsſeſte * 


. ich meiner . ES 


ul 


5 Napfluchen, Nlechluchen, Aulverluchen 
und Chriſtſtollen 


in verſchtedenen Qualitäten und beſter Ausführung. 
Etwaige Beſtellungen bitte ich rechtzeitig aufzugeben. 


der ; E 
Küchen zum Balken gest: dente in meinen 
Verkaufsſtellen angenommen. 

Backgeld 10 Pf. pro Stück. 


Ku verlange Prospekte. 


Defohlung en, 


Reparaturen, ſowie ungen von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigſter, 
ſchnellſter und chill Ausführung. 


illerſtr. 19. 


| Boris Verein TE Thorn, 
5 Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
& Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 5 
Der Vorſtand. 


Der 


Teihnachts-Verkauf! 


in sämtlichen Spielwaren und 
Geschenkartikeln beginnt von 


Messerputz- 
Maschinen, 


3.50, 4.00, 5.00, 6.00 M. 
Beste Maschine 
für den Haushalt: 


e nee 


e e ol" ischmaschit heute ab zu jedem nur annehm- 
Baumbehang, Nandmarzipan, Teekonfekt, Reibmaschinen. baren Freise 3. Varia he, 
Kales und allen ſonſtigen 7 j . land: Fi h 

zu allerbilligſten Preiſen beſtens empfohlen. = 

scher, 


Prima garantiert keiner Kakto, per Pfd. 30 Pf. 


Ihorner Prakah Ban pute, m „Ofenschirme 


Thorn⸗Mocker. 2 % an en, Schirmltänder. 
Hauptgeſch.: Graudenzerſtr. . 4. Verkaufsſtelle: Pergſtr. 7, 1 Kohlenkasten. N otenstän der 


Jerkaufsſtelle: Culmerſtr. 12, || 5. „ Lindenstr. 57, 
Plätteisen 


55 Eliſabethſtr. 22, | 6 „ Keibitſcherſtr. 31, 
e i 5 a Stahlwaren un] für Gas, Spiritus, Bolzen 


“Weibnachts-Präsent t Alnakkahestecke, Gaskocher, 
2igarren 


Waschtische. ” gesöngers 
/ und Zigaretten 


722 8 5 empfehlenswert: 
Was ch ervice. 
6 in feinſter Ausſtattung und jeder Preislage empfiehlt 


Umverwastine Mefkzeupkästen, 
Fritz von Paris, Chorn, Städt, mar Holzitofigeräte| Lauisägekästen, 
* e H —— tr. 


Eis maschinen. Schnitzkästen. 
aninos, Flügel 


Passiermaschinen. Lötkästen. 
und Hann im 


deten. 
Schiedmeyer, Dissen lese; Seiler, Drantkalleller 


in allen Grössen und 

Gebr. Schwechten, Carl Quandt und Preislagen, 
= L. Schmidt, Berlin, 

ſowie folide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 

Preisaufſchlag. 


sehr preiswert: Christbaum- 


er Altstädt. Markt 35. 
Ofenschirme | Ständer. 


8 9 
S 


Großer Hafen Wallung 


bereits eingetroffen. Selbige find von prämierten Züchterelen, darum garantiert 

äuperft ſchmackhaft. Beſtellungen werden jederzeit entgegengenommen und prompt, 
»uch nach außerhalb, 255 5 . Ferner Portionsſchleie, Hechte, hochſeinen 

Mei felzander, Lachſe 

5 1 J Sihilleritrahe 16 und Markiſtand, er el zu 
Er Au + billigſtem Preiſe. 


2 Scheffler, el 18. | 


i * 5 Hoflieſerant dieler Höfe, 
ſm. Boden, 
a 9 Hof⸗Kürſchnermeiſter. 

— Breslan, Ring 8. 
Größtes pelzwaren⸗berſandhaus. 


8 Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen⸗ und Herren⸗ 
5 Pelze, Jakelis ze, in allen Größen. 


8 0 sa SLR von | li von 24 Mark 
75—90—1 


0 ark a 
Pelz⸗Reverenden für Geiſtiche von 
990 Mark an, 80 

Oifziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stelaz, Muffen, Pelzhüte 
ade Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz ⸗ 


elegante ale von 


; arten, 

0 Aulomobil⸗Belze für Herren und Herren- Mützen und Auto⸗Kappen 
5 Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, 
GChauffeur⸗Pelze mit grauem oder | Livree⸗Pelze für Kulſcher und 
5 dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, 
455465 Mark, Lange Fußſäcke von 21 Mark an, 
Kontor⸗, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗ t Jagd⸗ Muffen von 
70 rücke von 36 Mark an, 450 Mark an, 

Elegaute Damen⸗Pelzjaketis von Meiz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Peerſianer, Breilſchwanz. Nerz, Wagen: und Schlitten⸗Decken 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Sealze. in allen Größen, 

zu billigſten Preiſen, Feder⸗Boas in allen Preislagen. 


Auswahlſendungen umgehend per Poſtfranko. 


Neubezüge von enz en, ſowie Moderniſterungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch n icht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 


ER 8 Werkſtatt am billigiten und reell efü't. 

1% Süͤr Kaſſekäufer höchſter Rabatt. ertta⸗ Beſtellungen au nf Erlen 

80 Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 5 \ Preiskurant, Beizbezug und Pelswerk-Proben franko. 

. 0 0 4 — Die Dies wre weder 212 Eh Ay nad Filialen. — 

5 F. A. Goram, tes 1a Wiinomasehinen TE e 

. & 5 weſche "bei Störungen ſchon alles 
10 = = 2 Telephon 506. « 9 2 andere erfolglos angewandt, 11 
3 Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 3 ne ER 1 cg 
7 Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. MWagehmasohinen 


ſelbſt in den hartnäck. Fällen 

schreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p . fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch D rogiſt HE 
Berlin N., Schönhaufer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
1 — 3 2 5 und —— 


von Schmidt und John. 


| | u r Podgorz und Umgegend — N ; 
. ift die mit vorhandenem Inkaſſo beſtehende N I: 
gen 0 SS „Mean 


einer angeſehenen und ſehr gut eingeführten Unfall⸗, Hajipflicdhte, Glas⸗ und R 
5 £ F icperungs«Aihtiengefellichnit‘ fofort nen zu beſetzen. 
De Gefl. Angebote unt. 6. 6. 17 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“ erbeten. Reflektiert wird au 

{ achtbare, gut ſituierte und gut bekannte Perſönlichkeiten, welche über genügend 
freie Zeit verfügen und gute Beziehungen haben. 
Beamte werden bevorzugt. 


E. Yannoch; 
Brückenstrasse 40, an der Ecke Breitestrasse. 
Damen- und Herren-Frisiersalons, 
moderne Theater-, Ball-, Hochzeitsfrisuren. 


ondulation — Shampoonieren — unikune & 
3 wen 3 in und: ausser dem Hause. — 


r Siehe Schaufenster! BE 


Rentiers und penſionierte ; 


